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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 5. Mai. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
die ruſſiſche Antwort auf die franzöſiſche und die engliſche 
Depeſche in der Polens Angelegenheit, hinzufügend, es ſei bei 
Leſung leicht einzuſehen, daſſ die Antworten den Weg zu 
Verſöhnungspläuen öffnen und daß man eine Unterhandlungs⸗ 
baſis darin finde, welche zum Einvernehmen zwiſchen den 
Höfen führen könne, die jetzt nach Mitteln ſuchen, die legi⸗ 
timen Intereſſen Polens zu ſchützen. (Wolff's T. B.) 
[Angekommen 11 Uhr 5 Min. Vorm.] Wiederholt. 
Kopenhagen, 5. Mai. In der geſtrigen Reichsraths⸗ 
Sitzung fand die Adreßdebatte ſtatt. Tſcherning brachte als 
Amendement eine ſich gänzlich der Regierung anſchließende 
neue Adreſſe ein. Die Miniſter Hall, Monrad und Lehmann 
wünſchen, daß die Adreſſe einen beſtimmten Vertrauens- oder 
Mißtrauenscharakter erhalte. Hall erklärte, falls die Reichs⸗ 
rathsadreſſe den Wunſch ausſpreche, daß in gegenwärtiger 
Seſſion eine Vorlage eingebracht werde, welche verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtſtelle, daß die holſteinſchen Stände den König und 
den RNeichsrath nicht hindern können, Geſetze für das König: 
reich und Schleswig allein in Kraft treten zu laſſen, werde 
er dem Könige rathen, dieſen Wuunſch zu erfüllen, da ſolches 
Verhältniß ſelbſtverſtändliche Folge der Bekanntmachung vom 
a0. März ſei. i (Wolffs T. B.) 
Hannover, 5. Mai Eine königliche Proklamation beruft 
die neue Ständeverſammlung nach der Verfaſſung von 1855. 
Wahleinleitungen ſind bereits getroffen. Der Zeitpunkt des 
Zuſammentritts der Ständeverſammlung bleibt vorbehalten. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 20. Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101. Oberſchleſ, Litt. A. 1634. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143½ B Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 65%. Neiſſe⸗ 
Brieger 94% Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 90. Oeſtekr. Credit: 
Aktien 91 Oeſterreich. National⸗Anleihe 74%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 
91 B Oeſterr. Banknoten 91%. Darmſtädter 93%. Köln Minden 177, 
Friedrich-Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Mainz⸗Ludwigsbafen 127%. Italie⸗ 
niſche Anleihe 71. Genfer Credit⸗Aktien 58. Neue Ruſſen 92%. Com: 
mandit⸗Antheile 102%. Lombarden 157%. Hamburg 2 Monat 150% 
London 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 80½. — Oeſterreichiſches 


beliebt. 
Wien, 5 Mai. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 199, 70. 
National⸗Anleihe —, — London 110, 25. 285 
Berlin, 5. Mai. Roggen: höher. Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 45%, 
uli⸗Aug. 45%, Sept.⸗Okt. 46%. Spiritus: feſt. Mai⸗Juni 14%, 
1 Rübbt: matter. 


uni- Juli 15%, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 16. 
kai 15%, Sept.⸗Okt. 13%. 


Die Seeſchlange 
aan d 
Wirrwarr 1 Ecken. 


Wir können dieſes unter obigem Titel angezeigte komiſch⸗tragiſche, 
auch vaterländiſche Drama bequem in folgende fünf Akte eintheilen: 
1) Erſcheinen des Wunderthiers, der Seeſchlange, alias preußiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſche Convention vom 8. Februar, in den Spalten der Zeitungen; 2) 
Ableugnung feiner Exiſtenz durch die „gute Preſſe“; 3) Wiederbelebung 
deſſelben in den Cabinetten der europäiſchen Großmächte; 4) Erklä⸗ 
rung ſeines bürgerlichen Todes durch das preußiſche Miniſterium; 5) 
Seine Auferſtehung in Inowraclaw und Umgegend mit dem rührenden 
Schlußtableau: Scheiden der ruſſiſchen Truppen unter den Freuden⸗ 
thränen preußiſcher Urwähler. 

Daß die Zeitungen in ihren Mittheilungen ſich irren, erklärt ſich 
aus der Natur der Tagespreſſe; daß aber die europäiſchen Cabinette, 
die Miniſterien der Großmächte lange Noten ſchreiben über die Exiſtenz 
eines Dinges, von welchem das Einemal behauptet wird, daß es nicht 
exiſtire, das Anderemal, daß es exiſtire, aber ein todter Buchſtabe ſei, 
das Drittemal, daß es zwar nicht exiſtire, aber auch kein todter Buch⸗ 
ſtabe ſei — das iſt denn doch wohl in der Geſchichte der Diplomatie noch nicht 
dageweſen. Wir haben das Amt eines preußiſchen Miniſters nie für 
eine leichte Bürde gehalten, aber gegenüber der Stellung, welche die 
preußiſchen Geſandten in London und Paris einnehmen, ſind unſere 
Miniſter trotz der heftigſten Angriffe von Seiten des Abgeordneten⸗ 
Hauſes immer noch auf Roſen gebettet. Wir theilen nachſtehend aus 
dem engliſchen Blaubuche verſchiedene Depeſchen über die Convention 

mit, und unſere Leſer, die wir erſuchen, dieſe intereſſanten Aktenſtücke 


nicht zu überſchlagen, werden daraus erſehen, daß in dem Notenwech⸗ S 


fel in der That das Thema varlirt iſt: fie iſt da, fie iſt nicht da, 
nämlich die Seeſchlange der Convention. 

Noch einmal, ſo viele gegenfeitige Irrthümer find in diplomatifchen 
Schriftſtücken ſicherlich noch nie vorgekommen, und wenn es ein diplo⸗ 
matiſches Kunſiſtück iſt, ganz Europa, die Preſſe wie die Cabinette, 

über die Weſenheit eines Dinges im Dunkeln zu laſſen, ſo iſt dieſes 
Kunſtſtück vom Miniſterium Bismarck geleiſtet worden. Demunge⸗ 
achtet ſcheint die Veroffentlichung der Zwiegeſpräche der engliſchen Ge⸗ 
ſandten mit den preußiſchen Miniſtern unangenehm berührt zu haben; 
wenigſtens ſieht ſich die „Kreuzzeitung“ zu der Frage veranlaßt, ob 
„die Veröffentlichung auch ſolcher Depeſchen über vertrauliche Unter⸗ 
redungen britiſcher Diplomaten mit auswärtigen Miniſtern nicht über 
die Maßen bedenklich iſt.“ „Wenn — meint ſie — die geheimſten 
Geſpräche in dieſer Weiſe auf den Markt gebracht werden, ſo könnte 
man am Ende alle Diplomatie aufgeben und die Verhandlungen 
lediglich durch die Zeitungen führen. Das führte noch ſchneller zu 
demfelben Ziel und billiger wär's am Ende doch auch noch!“ 
Das mag richtig fein, nur fürchten wir, daß es dem englischen 
Cabinet außerordentlich gleichgiltig erſcheinen wird, ob der „Kreuzzei⸗ 
tung“ etwas bedenklich iſt oder nicht. Und ein Cabinet, wie das 
engliſche ift, in beliebter Manier etwa trocken zu legen, wird auch nicht gut 
angehen, zumal das Syſtem der Trockenlegung nicht einmal dem Abgeord⸗ 
netenhauſe gegenüber Stand gehalten hat. Das engliſche Parlament aber 
iſt eine gar eigenthümliche Verſammlung, die partout alles haarklein 
wiſſen will, was feine Miniſter mit anderen Miniſtern verhandeln; 
denn „es koſtet unſer Geld“, meint dieſes gar ſonderbare Parlament, 
wenn unſere Miniſter in ihren diplomatiſchen Verhandlungen das In⸗ 
tereſſe Englands nicht ganz gehörig wahren. Wenn uns nicht alles 
täuſcht, fo wird auch das englische Parlament feine ſehr verzeihliche 
Wißbegierde dem „Bedenken“ der „Kreuzzeitung“ zu Liebe nicht opfern 
wollen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 6. Mai 1863. 


Dagegen giebt es keinen andern Rath, als daß der preußiſche Mi: 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten in den Verhandlungen mit eng⸗ 
liſchen Diplomaten feine Aeußerungen fo wählt, daß ſie die Veröͤffent⸗ 
lichung ertragen können; wenn freilich Herr v. Bismarck mit derſel⸗ 
ben liebenswürdigen Offenheit und Zwangloſigkeit mit dem engliſchen 
Geſandten wie mit dem preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſe ſpricht, ſo 
dürfte das „Bedenken“ der „Kreuzzeitung“ nicht ganz ungerechtfertigt 
erſcheinen. Alles in Allem aber gerechnet dünkt es uns, als habe der 
Ruhm der preußiſchen Diplomatie durch die Verhandlungen über die 
Convention nicht gerade einen Zuwachs erhalten. 

Doch kehren wir zur beſagten Seeſchlange ſelbſt zurück. Die Vor⸗ 
gänge in Inowraclaw ſchienen endlich einiges Licht über die myſte⸗ 
riös verhüllte Convention zu bringen: Ueberſchreiten der Grenze durch 
bewaffnete ruſſiſche Truppen, Mitführen von Gefangenen, zwangsweiſe 
Einquartierung der ruſſiſchen Gäſte, gleiche Behandlung der Letzteren 
mit den preußiſchen Truppen auf Grund einer Cabinetsordre, Proteſt 
mehrerer Bürger. Aber mit Ausnahme des Factums, daß ruſſiſche 
Truppen durch polniſche Inſurgenten über die preußiſche Grenze getrie⸗ 
ben, alſo, wenn wir den Angaben unſerer guten j. e. officiöſen Preſſe 
Glauben ſchenken, zum erſten male von den Inſurgenten beſiegt wor: 
den ſind, iſt alles Uebrige nicht wahr. Die erwähnte Cabinetsordre 
exiſtirt nicht; die Bürger von Inowraclaw haben nicht proteſtirt, ja 
die Ruſſen find gar nicht in Inowraclaw, fondern in der Um⸗ 
gegend einquartiert worden, auch nicht zwangsweiſe, ſondern, wie es 
ſcheint, find die dortigen Bewohner mit liebenswürdiger Eile den An: 
erbietungen der Behörden zuvorgekommen; die Gefangenen, welche die 
ruſſiſchen Truppen mitgebracht, waren nicht etwa ehrliche Kriegsgefan⸗ 
gene, ſondern Diebe und Räuber, welche die Zollkaſſe mitgenommen 
und andere greuliche, im Kriege, insbeſondere unter den Ruſſen gar 
nicht vorkommende Verbrechen begangen haben, mithin jedenfalls vor 
das nächſte Schwurgericht geſtellt werden. 

Nun in der That, Inowraclaw kann ſtolz fein auf feine Corre⸗ 
ſpondenten. Wenn unter den Zeitungs-Correſpondenten Berlins, einer 
Stadt von einer halben Million Einwohnern, ſich einige Lügner finden, 
ſo erklärt ſich das; wenn aber in einem Städtchen von 6000 Ein⸗ 
wohnern ſämmtliche Correſpondenten Lügner find, fo iſt das denn 
doch etwas zu viel. Da erzählen ſie uns des Langen und Breiten 
von einem beabſichtigten Proteſte der Stadtverordneten gegen die Ein⸗ 
quartierung, von der Entfernung einiger geſinnungstüchtigen Stadtver: 
ordneten, die es wahrſcheinlich mit Niemandem verderben wollten, von 
dem Vorzeigen einer Cabinetsordre u. ſ. w., und nun hören wir aus 
dem Munde des Grafen Eulenburg, daß in Inowraclaw nicht 
ein einziger Ruſſe einquartiert worden iſt, ſondern daß die Bewohner 
dreier andern Orte mit Begierde die Gelegenheit ergriffen haben, nähere 
Bekanntſchaft mit der Reinlichkeit unſerer ruſſiſchen Gäſte zu machen. 
Giebt es denn nicht Einen Menſchen in Inowraclaw, der uns die 
ungeſchminkte Wahrheit über dieſe Vorgänge ſchreiben könnte? 

Nur ein Punkt iſt es, der uns bezweifeln läßt, ob denn die Ein⸗ 
artirung in den drei Orten eine gar zu freiwillige geweſen iſt: die 
Nachricht nämlich, daß die polniſchen Einwohner von der Einquarti- 
rung verfchont geblieben find. Sollten doch die Bewohner jener drei 
Orte nicht ſaͤmmtlich vom Geiſte ſamaritiſcher Barmherzigkeit oder 
arabiſcher Gaſtfreundſchaft erfüllt geweſen ſein, ſo iſt es ein eigenthüm⸗ 
licher Vorzug, welcher durch jene Verſchonung der Polen den Deut: 
ſchen zu Theil geworden iſt. Wir beſorgen beinahe, daß im Hinblick 
auf die eigenthümlichen Eigenſchaften der ruſſiſchen Soldaten mancher 
Deutſche geſeufzt haben mag: wäre ich doch auch ein Pole! Nun 
dafür, daß ſie eben nicht ſo viel Hinneigung zur Inſurrection haben, 
wie man von den Polen anzunehmen geneigt iſt, haben fie ruſſiſche 
inquartirung erhalten; es iſt auch Etwas! 

Im Uebrigen aber, da nicht einmal dieſe einfache Geſchichte 
ufgehellt werden kann, ſcheint es in der That, als ſei Alles, was nur 

entfernteſten Zuſammenhange mit der Convention flebt, dazu ver: 
rtheilt, in ein myſteriöſes Dunkel gehüllt zu bleiben. 


Engliſche Depeſchen in der Polenfrage. 
Earl Ruſſell an Lord Napier. 
My Lord! — J. M. Regierung hält es für ihre Pflicht, der Regierung 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland von neuem das tiefe Intereſſe zu bes 
zeugen, welches fie im Verein mit dem übrigen Europa an der Wohlfahrt 
des Königreichs Polen nimmt. 1 

Die ſo allgemein für die polniſche Nation gehegte Sympathie dürfte ſchon 
an und für ſich J. M. Regierung rechtfertigen, wenn ſie zu Gunſten des 
polniſchen Stammes an die edelherzigen und wohlwollenden Geſinnungen 
r. kaiſ. Maj. appellirt, welche in letzter Zeit durch mannichfache und wich⸗ 
tige Verbeſſerungs⸗ und Reformmaßregeln einen erleuchteten Wunſch kund 
gethan hat, die Wohlfahrt aller Klaſſen ihrer Unterthanen zu befördern. 
Aber in Bezug auf das Königreich Polen fühlt J. M. Regierung, daß die 
großbritanniſche Regierung ein beſonderes Recht beſitzt, ihre Anſichten der 
Regierung Sr. kaiſ. Majeſtät mitzutheilen, indem Großbritannien in Ge: 
meinſchaft mit Oeſterreich, Frankreich, Preußen, Portugal, Spanien und 
Schweden den wiener Vertrag vom Juni 1815 mitunterzeichnet hat, und 
aus dieſem Grunde J. M. Regierung berechtigt iſt, bei jeder Angelegenheit, 
welche ihr eine Abweichung von den Beſtimmungen und Stipulationen jenes 
Vertrages zu conftituiren ſcheint, in's Mittel zu treten, 

Durch den erſten Artikel jenes Vertrages wurde das Großherzogthum 
Warſchau zu einem Königreiche Polen erhoben, welches unter gewiſſen in. 
jenem Artitel ſpecificirten Bedingungen mit dem Kaiſerthum Rußland un: 
löslich verbunden ſein ſollte, und Ihrer Majeſtät Regierung bedauert, ſagen 
zu müͤſſen, daß, obgleich die Union des Königreiches mit dem Kaiſerthum 
aufrecht erhalten worden iſt, die Bedingungen, von welchen dieſe Union klar 
und deutlich abhängig gemacht worden iſt, von der ruſſiſchen Regierung nicht 
erfüllt worden find, Der Kaiſer Alexander ſtellte in Ausführung der durch 
den wiener Vertrag eingegangenen Verpflichtungen im Königreich Polen eine 
Nationalvertretung und nationale Inſtitutionen her, wie ſie mit den Stipu⸗ 
lationen des Vertrages im Einklange ſtanden. Ibrer Majeftät Regiernng 
braucht hier nicht auf die Art und Weiſe einzugehen, in welcher jene Ar⸗ 
rangements von jener Zeit an bis zum Aufſtande von 1830 zur praktiſchen 
Ausführung gebracht worden ſind. Aber nachdem jener Aufitand durch die 
Erfolge der kaiſerlichen Waffen unterdrückt worden war, wurden jene Ar⸗ 
rangements weggefegt und eine gänzlich verſchiedene Ordnung der Dinge 
auf kaiſerliche Autorität hin hergeſtellt. 

Fürſt Gortſchakoff folgerte, wie ſeine Amtsvorgänger bei früheren Gele⸗ 
enheiten folgerten, daß die Unterdrückung jenes Aufruhrs alle im wiener 


Vertrage in Bezug auf das Koͤnigreich Polen 9 eye Verpflichtungen 5 


Rußlands annullire und dem Kaiſer von Rußland freie Hand laſſe, mit 
dem Königreih Polen wie mit einem eroberten Lande zu verfahren und 
über ſeine Bewohner und ſeine Inſtitutionen nach Gutdünken zu verfügen. 
Ibre Majeftät Regierung jedoch kann ihre Zuſtimmung nicht zu einer Dok⸗ 
tein geben, welche ihrer Anſicht nach ſo ſehr gegen Treu und Glauben ſtrei⸗ 
tet, jo verderblich für Vertragsverpflichtungen, jo unbeilbringend für all die 
internationalen Bande iſt, welche die europäifchen Staaten und Mächte zu 


einer Familie vereinigen. 


Hätte freilich der Kaiſer von Rußland Polen als einen Theil ſeines 
urſprünglichen Kronbeſitzes gehabt, oder hätte er es ohne fremden Beiltand 
durch die Erfolge ſeiner Waffen und nicht durch die Zuſtimmung irgend 
einer andern Macht ſanktionirt erworben, fo hätte er behaupten können, Macht 
gelte ſoviel wie Recht, und ohne auf die Stimme der Großmuth und der 
Gerechtigkeit zu hören, hätte er einen vorübergehenden Aufruhr eines Thei⸗ 
les ſeiner polniſchen Unterthanen dadurch beſtrafen können, daß er fie ins⸗ 
geſammt und ihre Nachkommen für ewige Zeiten jener Privilegien und 
Inſtitutionen beraubte, in welchen ſein Vorfahr eine weſentliche Grundlage 
der Wohlfahrt und des Gedeihens des polniſchen Königreiches geſehen hatte. 
Aber die Stellung des ruſſiſchen Herrſchers in Bezug auf das Königreich 
Polen war eine gänzlich verſchiedene. Er beſaß dieſes Königreich auf Grund 
der feierlichen Stipulation eines Vertrages, den er mit Großbritannien, 
Oeſterreich, Frankreich, Preußen, Portugal, Spanien und Schweden einge⸗ 
gangen war; und der Aufſtand der Polen konnte ihn der fo übernommenen 
Verpflichtungen nicht entbinden, noch auch die Unterſchriften auslöſchen, durch 
welche ſeine Bevollmächtigten jene Verpflichtungen eingegangen waren und er 
ſelbſt ſie ratificirt hatte. 

Da ſich nun alſo die Frage erhoben hat, ob die von Rußland durch den 
wiener Vertrag übernommenen Verpflichtungen getreulich in Ausführung ge⸗ 
bracht worden find oder es gegenwärtig werden, jo fühlt ſich Ihrer Maje⸗ 
ſtät Regierung zu ihrem tiefen Bedauern zu der Erklärung gezwungen, daß 
dieſe Frage verneinend beantwortet werden muß. 

Was den gegenwärtigen Aufſtand betrifft, fo enthählt ſich Ihrer Majeſtät 

Regierung einer eingehenden Beurtheilung jener langen Reihe von bürger⸗ 
lichen, politiſchen und militäriſchen Maßregeln, welche die ruſſiſche Regierung 
innerhalb des Königreiches Polen zur Ausführung gebracht hat, und über 
welche die Polen ſich ſo laut beklagen, welche ſie als den Veranlaſſungsgrund, 
und ihrer Anſicht nach als einen gerechtfertigten, für ihre Empörung ange: 
ben. J. M. Regierung möchte lieber die vielgewünſchte Beendigung dieser 
beklagenswerthen Wirren ins Auge faſſen. 
Was der ſchließliche Ausgang dieſes Kampfes fein möge, vorherzuſagen 
iſt nicht die Aufgabe der Regierung Ihrer Majeſtät, aber ob das Reſultat 
darin beſtehen wird, daß der Aufitand weiter um ſich greift und bis jetzt 
noch nicht geahnte Dimenſionen annimmt, oder ob, was wahrſcheinlicher N 
jenes Reſultat der ſchließliche Erfolg der kaiſerl. Waffen fein wird, fo bleibt 
das doch klar und gewiß, daß keines der beiden Reſultate ohne trauriges 
Blutvergießen, ohne große Opfer an Menſchenleben und ohne ausgedehnte 
Verwüſtungen erreicht werden kann, und es ſpringt in die Augen, daß, ſelbſt 
wenn Polen wieder unterworfen werden ſoll, die Erinnerung an die Ge⸗ 
ſchicke des Kampfes es noch für lange Zeit zu einem bitteren Feinde Ruß⸗ 
lands und zu einer Quelle der Schwäche und Gefahr machen wird, ſtatt daß 
es ein Element der Sicherheit und der Stärke abgeben ſoll. 

J. M. Regierung richtet daher an die ruſſiſche Regierung das ernſtlichſte 
Erſuchen, allen den vorſtehenden Betrachtungen ihre ungetheilteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, und J. M. Regierung erlaubt ſich überdies, der kaiſerl. 
2 zu bedenken zu geben, daß auch, abgeſehen von Vertrags verpflich⸗ 
tungen, Rußland als ein Glied der europäiſchen Staatenfamilie Rückſichten 
gegen andere Nationen zu nebmen bat, Die Zuſtände, wie fie nun ſchon 
ſeit einer langen Reihe von Jahren in Polen exiſtirt haben, ſind nicht allein 
für Rußland, ſondern auch für den allgemeinen europäiſchen Frieden eine 
Quelle der Gefahr. 

Die Ruheſtörungen, welche fortwährend unter den polniſchen Unterthanen 


Sr. kaiſ. Majeſtät ausbrechen, rufen in nothwendiger Folge eine ernſte Auf⸗ 


regung der Gemüther in andern Ländern Europas hervor, welche ihren Re⸗ 
gierungen nur vielfache Beſorgniſſe einflößen kann, und die möglichen Falles 
Verwickelungen der ernſteſten Art herbeiführen dürfte, 

J. M. Regierung hegt daher die tiefgefühlte Hoffnung, es werde die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung dieſe Angelegenheiten in einer ſolchen Weiſe ordnen, daß 
dem polniſchen Volke der Friede wiedergeſchenkt und auf dauernder Grund: 
lage befeitigt werden möge. _ ; 

Ew. Lordſchaft wollen dieſe Depeſche dem Fürſten Gortſchakoff vorleſen 
und ihm Abſchrift davon geben. 

10. April 1863. ! Ich bin ꝛc. Ruſſell. 

Wir theilen noch die folgenden Depeſchen, reſp. Auszüge aus dem 
Blaubuche mit: 

Graf Ruſſell an Sir A. Buchanan. 11. März. 

Da es nach Eio. Excellenz Depeſche vom 5. ſcheint, daß die ſogenannte 
Convention zwiſchen Preußen und Rußland in Betreff der Unterdrückung der 
polniſchen Inſurrection jetzt ein todter Buchſtabe iſt, und da keine Inſtruc⸗ 
tionen auf Grund derſelben erlaſſen find, fo können Sie ferner keine Abſchrift 
derſelben verlangen. Der desfallſige Auftrag war in der Vorausſetzung ges 
geben worden, daß die Convention ratificirt werden würde, und daß 127 
lionen für ihre Ausführung erlaſſen werden würden. Das Ueberſchreiten 
der Grenze mit den Kaſſen ſchutzloſer und vereinzelter Zollämter ohne eine 
formale Convention erſcheint zu unwichtig, um ernſte Beachtung zu verdienen. 


h uſſe 
Sir A. Buchanan an Lord Ruſſell. 14. März. 

Mylord! Ich habe die Ehre gehabt, Ew. Herrlichkeit Depeſche vom II. 
zu erhalten, welche mich benachrichtigt, daß ich nicht länger eine Copie der 
ſogenannten Convention zwiſchen Preußen und Rußland in Betreff der Un⸗ 
terdrückung der polniſchen Revolution verlangen darf, da dieſelbe jetzt ein 
todter Buchſtabe iſt und keine 3 auf Grund derſelben erlaſſen 
ſind, und daß ich nur in der Vorausſetzung dazu angewieſen worden war, 
daß die Convention ratificirt und Inſtructionen zu ihrer Ausführung er⸗ 
laſſen werden würden. Ich habe Herrn v. Bismarck mit dieſer Entſchließu 
der Regierung Ihrer Majeſtät bekannt gemacht, und mit den Gründen, —— 
welchen fie beruht. Se. Excellenz bat von Neuem erklärt, daß keine Ermäch⸗ 
tigung für ruſſiſche Truppen zum Handeln auf preußiſchem Gebiet, oder für 
preußifhe Truppen zum Einrücken in Rußland ertheilt worden ſei oder er⸗ 
theilt werden würde. Ich glaube nicht, daß eine von beiden Regierungen 
die Convention oder Verabredung für abgelaufen erklärt hat, und man kann 
daher jagen, daß die Mittheilungen, welche ohne Zweifel zwiſchen den bei« 
den Regierungen ſtattgefunden haben würden, wenn keine Convention vor⸗ 
banden geweſen wäre, während der Dauer des polniſchen Aufſtandes nach 
Maßgabe der Convention ſtattfinden, ſo lange dieſelde nicht amtlich auf⸗ 
gehoben iſt. 1 

Der britiſche Geſandte in Hannover, Sir H. Howard, 
an Lord Ruſſell, 28. März: 

Herr v. Bismarck habe in einer Circulardepeſche an die Vertreter Preu⸗ 
ßens bei den deutſchen Höfen ihre Aufmerkſamkeit auf den übertriebenen 
Eindruck gelenkt, welchen die ſogenannte Convention im Auslande hervorge⸗ 
rufen. Et ſagt, eine Convention fei nicht abgeſchloſſen, ſondern lediglich ein 
„Accord“; dieſer Accord ſei nicht zur Ausführung gebracht; er ge egen⸗ 
wärtig ein todter Buchſtabe, und es feien der Regierung Sr. Majeſtät 
befriedigende Erklärungen gegeben. 

Der großbritanniſche Botſchafter in Berlin, Sir 
A. Buchanan, an Lord Ruſſell, 4. April: 

In einer Unterredung, welche ich heute Früh mit Herrn v. Bismarck 
batte, drückte ich meine Ueberraſchung darüber aus, daß Preußen, während 
Oeſterreich der Anſicht zu fein ſcheine, es könne ohne Gefahr für feine pol⸗ 
nifben Provinzen mit der Regierung Ihrer Majeſtät und der französischen 
Regierung cooperiren, um von der ruſſiſchen die Freiheiten zu erlangen zu 
ſuchen, welche das polniſche Volk zu jorbeen ein Recht hat, ſich fern halte 
und ſich Europa gegenüber bei der Unterdbrüdung der polniſchen Nationa⸗ 
lität als Bundesgenoſſe Rußlands hinſtelle. Ich agte, es ſcheine mir, daß 
rer Werth darauf legen müfle, ſich einen Theil der Sympathie und 

illigung Europas zu erwerben, welche Oeſterreich vorausſichtlſch in der 
rage gewinnen würde. Er antwortete, es ſei für Preußen unmöglich, die 
politiſche Haltung zu verändern, welche es während der letzten beiden —.— 
beobachtet habe und daß es, nachdem es während dieſer Zeit die Aufmerk⸗ 
famteit des Kaiſers von Rußland auf die unvermeidlichen golgen der den 
polniſchen Nationalitäts⸗ Beſtrebungen zu Theil werdenden Ermuthigung ges 
lenkt habe, ihn gegenwärtig nicht auffordern könne, den Polen die von 5 
Lord Ruſſell an den britiſchen Botſchafter in St. Pe⸗ 


nen verlangte Autonomie zu gewähren. 
tersburg, 10. April, über eine Unterredung mit dem ruſſiſchen Be⸗ 


fandten Baron Brunnow (gleichzeitig mit der Abſendung der iden⸗ 


tiſchen Noten): 5 
Baron Brunnow richtete über den Charakter der in Petersburg zu mas 
chenden Vorſtellungen einige Fragen an mich, und als ich ihm ſagte, daß 
die Depeſche von Ihrer Majeſtät Regierung ſich hauptſächlich auf die Nicht: 
beachtung der wiener Traktats⸗Beſtimmungen ſtütze, erklärte er ſich einiger⸗ 
maßen befriedigt, daß wir unſere Forderungen noch immer auf die Baſis 
jener Traktate gründeten. Eine Frage aber — bemerkte er — glaube er zu 
tellen berechtigt zu fein: ob nämlich die Mittheilung, welche Ibrer Maſeſtät 
egierung in Petersburg zu machen im Begriffe ſtehe, friedlicher Natur ſei. 
Ich erwiderte, das fei ſie; aber da ich ihn nicht irre führen wollte, mußte 
ich ihm über dieſen Punkt mehr ſagen. Ihrer Majeftät Regierung babe keine 
anderen als friedliche Abſichten, am allerwenigſten habe ſie ſich mit anderen 
Mächten zu anderen als friedlichen Zwecken geeinigt. Aber die Lage könnte 
ſich möglicherweiſe verändern. Die jetzige Eröffnung von Ihrer Majeſtät 
Regierung könnte vielleicht, wie ihre vom 2. März datirte Vorſtellung, durch 
die kaiſerliche Regierung verworfen werden. Der Aufitand in Polen könnte 
möglicherweiſe anhalten und größere Dimenfionen annehmen, die Grauſam⸗ 
keiten von beiden Seiten könnten ſich ſteigern und über einen größeren Theil 
des Landes verbreiten. Und wenn unter ſolchen Verhältniſſen der Kaiſer 
von Rußland keine verſöhnlichen Schritte thun würde, dann dürften ganz 
ungeahnte Gefahren und Verwickelungen entſtehen. Darauf bemerkte Baron 
Brunnow, er könne unſere frühere Note keine Eröffnung nennen. Die Ab: 
ſichten des Kaiſers für Polen ſeien die günſtigſten und wohlwollendſten; 
aber es ſeien Projecte auf dem Tapet, die Karte von Europa zu ändern. 
In dieſen Projecten ſei die Rede von Entſchädigungen für Rußland. Ruß: 
land aber gehe auf leinen dieſer Vorſchläge ein, wolle keine Entſchädigung, 
halte ſich an die beſtehenden Territorial⸗Arrangements Europas, und er 
(Baron Brunnow) hoffe zuverſichtlich, daß England ein Gleiches thun werde. 
Das iſt — ſo antwortete ich — in der That der Wunſch der britiſchen Re⸗ 
gierung. Aber Rußland ſelber ſei in einzelnen Fällen thätig geweſen, Ge⸗ 
bietsveränderungen vorzuſchlagen und auszuführen. Ich erwarte jedoch mit 
Zuverſicht, daß der Kaiſer von Rußland im vorliegenden Falle durch Be⸗ 
willigung einer Amneſtie für alle jene, welche die Waffen niederlegen wollen, 
und durch Gewährung freier Inſtitutionen an Polen der Inſurrection ein 
Ende machen werde. 
— Ueber das Amneſtie⸗Deeret vom 12. April liegt folgende 


Correſpondenz vor: 
Lord Napier an den Grafen Ruſſell. Ä 
St. Petersburg, den 12. April 1863, 

Mylord! Das officielle Journal von dieſem Morgen enthält das einlie⸗ 
gende Manifeſt, durch welches allen denen, die in die letzte polniſche Inſurrection 
verwickelt find, außer ſofern fie bis zum 1. Mai die Waffen nicht niederge⸗ 
legt haben, völlige Verzeihung anbietet. Die einzigen ſpecificirten Ausnab- 
men bilden die Perſonen, welche anderer Verbrechen ſich ſchuldig gemacht 
oder die ihre militäriſcheu Pflichten verrathen haben. 

Die Aufrechthaltung der Inſtitutionen, die in der neueſten Zeit den Pos 
len bewilligt worden find, in ihrer vollen Integrität, wird verſprochen, und 
der Kaiſer behält ſich das Recht vor, dieſe Inſtitutionen auf eine den Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit und des Landes angemeſſene Weiſe zu entwickeln. 0 

Ein beſonderer Ukas bietet den in die Unruhen, deren Schauplatz die 
weſtlichen Provinzen Rußlands geweſen ſind, verwickelten Perſonen eine 
ähnliche Amneſtie. Nach der Phraſeologie dieſes Decrets kann man einige 
Zweifel erheben, ob die angebotene Amneſtie ſich auf Diejenigen erſtreckt, 
die ſich ſchon in den Händen der Juſtiz befinden, oder ob fie ſich auf die be⸗ 
ſchränkt, welche noch die Waffen in der Hand haben, dieſelben aber vor Ab⸗ 
lauf der Gnadenfriſt niederlegen werden. Einer meiner Collegen unterrichtet 
mich aner er wiſſe aus competenter Quelle, daß die Amneſtie 
auf beide Klaſſen Anwendung finden werde. 

Das kaiſerliche Manifeſt iſt in dem Tone der Humanität und Milde ab⸗ 
efaßt, welcher dem Charakter des Kaiſers eigenthümlich iſt; daſſelbe trägt 
enen religidſen Stempel, welcher in den ruſſiſchen Documenten gewöhnlich 

iſt; der Inhalt iſt ohne Zweifel in Uebereinſtimmung mit den Intereſſen 

des kaiſerlichen Cabinets und den Wünſchen der Regierung Ihrer Majeftät, 

Mit Bedauern nehmen wir wahr, daß man die in Polen herrſchende Unzu⸗ 

friedenheit den Aufhetzungen revolutionärer Ausländer oder Verbannter zu⸗ 

ſchreibt, eine Behauptung, die ſelbſt im Munde des eingefleiſchteſten Ruſſen 
nicht aufrichtig gemeint ſein kann. Wir bedauern ferner, daß der militäri⸗ 
ſchen Recrutirung, der unmittelbaren Urſache der Erhebung, keine Erwäh⸗ 
nung gethan wird. Es würde der ruffiihen Regierung zum Vortheil ge⸗ 
reicht haben, wenn fie mehr Aufrichtigkeit gezeigt hätte, und fie hätte den 
begangenen Fehler eingeſtehen und für die Zukunft Abhilfe verſprechen 

konnen. g 

Dieſer Gnadenact iſt ſehr as 58 am Oſtertag veröffentlicht worden. 
Ich vermag nicht zuverſichtlich zu jagen, ob er nicht einer erwarteten ſrem⸗ 
den Intervention zu verdanken iſt. Zwar bin ich geneigt zu glauben, daß 
er durch die große Furcht beihleunigt worden iſt; doch muß ich hinzufügen, 
daß er in vollkommenem Einklange mit der Politik und den wohlwollenden 
Geſinnungen des Herrſchers ſteht. f 

Darauf antwortet der engliſche Staats⸗Secretair des Auswärtigen: 

Graf Ruſſell an Lord Napier. t 

24. April 1863, 

Mylord! Ich habe die Depeſche Ew. Excellenz vom 12ten d. M mit 
der beiliegenden Abſchriſt eines vom Kaiſer von Rußland am 31. März 
veröffentlichten Manifeſtes über die Angelegenheiten Polens erhalten, und 
der Königin vorgelegt. 4 > s g 
Die Regierung Ibrer Majeſtät hat den Inhalt dieſes Schriftſtückes mit 
großer 
N der W̃ 


rung für Polen darin zu finden. Ich habe Ihnen folgende Bemerkungen 
als Eiben der Betrachtungen der } en eh n 

Eine Amneſtie kann den Frieden in zwei Fällen herbeiführen: 3 

1) Wenn die Aufſtändiſchen vollkommen geſchlagen ſind und weiter nichts 
erwarten, als ein Verſprechen der Verzeihung, welches ihnen geſtattet, in 
ihre Heimath zurückzukehren. 

2) Wenn fie von Verſprechungen begleitet ift, die ſtark genug find, um 
den Uebeln abzuhelfen, welche die Urſache des Aufſtandes waren, ſo daß die 
Aufſtändiſchen ſehen, daß ſie ihren Zweck erreicht haben. h 

Offenbar findet der erſtere Fall auf den gegenwärtigen Aufſtand keine 
Anwendung; der Auſſtand iſt nicht beſiegt, ſondern im Gegentheil ausge⸗ 
dehnter, als vor einigen Wochen. 

Wir wollen alſo die Amneſtie von dem Geſichtspunkte des zweiten Falles 
aus prüfen. Der Kaiſer drückt ſich, indem er von den Einrichtungen ſpricht, 
welche er dem Königreiche Polen octroyiıt hat, folgendermaßen aus: „In⸗ 
dem wir noch heute die Einrichtungen in ihrem vollen Umfange fortbeſtehen 
laſſen, behalten wir uns vor, wenn ſie ſich in der Praxis bewährt haben, 
den Bedürfniſſen der Zeit und des Landes gemäß zu ihrer weiteren Ent⸗ 
wickelung zu ſchreiten.“ Dieſes Verſprechen kann den Polen nicht genügen; 
denn es iſt in ad f auf die bereits octroyirten Einrichtungen zu bemerken, 
daß man, während ſie in Kraft ſtanden, zu nächtlicher Zeit willkürlich über 
2000 junge Leute aufgriff, welche man, aller Gerechtigkeit zum Trotz und 
dem erſt vor Kurzem veröffentlichten Geſetze von 1859 zuwider, dazu ver⸗ 
dammte, als Soldaten im ruſſiſchen Heere zu dienen. Es iſt daher offen⸗ 
bar, daß man durch abermalige Unterwerfung unter dieſelben Geſetze keine 
Sicherheit erlangen würde. Wenn dieſe Einrichtungen in voller Kraft be⸗ 
ſtehen, kann man unſchuldige Menſchen als Verbrecher einkerkern, oder ſie 
zum Militärdienſte verurtheilen, oder ſie in ferne Lande verbannen, und 
zwar Alles ohne Richterſpruch, ohne Oeffentlichkeit, kurz, ohne irgend eine 
Bürgſchaft. Was das für die Zukunft gegebene Verſprechen betrifft, fo iſt 
wohl zu bemerken, daß es von der Wirkung der beſagten Einrichtungen, jo 
wie von den Bedürfniſſen der Zeit und des Landes abhängig gemacht wird. 
Schon die erſte dieſer beiden Bedingungen für ſich allein vernichtet jede ver⸗ 
nünftige Hoffnung, das Verſprechen erfüllt zu ſehen. Denn die Wirkung 
der bisher bewilligten Einrichtungen hängt von der Cooperation der ver⸗ 
mögenden Polen ab, welche Mitglieder des Staatsrathes und der Provinzial: 
und Municipal⸗Verſammlungen ſind. Aber die ruſſiſche Regierung hat ſich 
durch ihr neuliches Verfahren des Vertrauens aller Polen dieſer Klaſſe be⸗ 
raubt, und fie ſogar genöthigt, ſich aus den Körperſchaften zurückzuziehen, 
in welchen ſie ihre Functionen ausübten. 

Es fehlen daher dem kaiſerlichen Manifeſt die erſten Bedingungen des 
Erfolgs, nämlich einerſeits eine Bürgſchaft für die Sicherheit, und anderer⸗ 
ſeits ein Gefühl des Vertrauens. In einer Depeſche vom Auguſt 1832 
drückte ſich Lord Durham, damals Geſandter in Petersburg, folgendermaßen 
aus: „Es herrſcht Eiferſucht, ja gewiſſermaßen Haß zwiſchen Ruſſen und 
Polen.“ Die Regierung Ihrer Majeſtät hatte gehofft, der gegenwärtige 
Kaiſer würde, indem er die geſellſchaftliche Stellung feiner ruſſiſchen Unter: 
thanen erhöhte und ſeinen polniſchen Unterthanen die politiſche Freiheit 
ſicherte, fie unter ſich durch die Bande einer loyalen Anbänglichkeit an den 
Thron vereinigt haben. Leider iſt dieſe Hoffnung getäuscht worden, und mit 
tiefem Schmerz bemerkt die Regierung Ihrer Majeſtät, daß die Gefühle des 
Haſſes zwiſchen Ruſſen und Polen ſich in dem Zeitraum von 30 Jahren 
weder abgeſchwächt noch verändert haben. a 

Die gegenwärtige Amneſtie ſcheint nicht geeignet zu jein, 
die Stärke des Aufſtandes zu vermindern oder den gemäßig⸗ 
teren polniſchen Patrioten zuverläſſige Bürgſchaften zu geben. 


Preußen. 

Berlin, 2. Mai. [Seine Majeftät der König] begaben Sich um 
8 Uhr nach Potsdam, demnächſt nach dem Bornſtedter⸗Felde, wo Allerböchſt⸗ 
dieſelben in Erinnerung der vor 50 Jahren geſchlagenen Schlacht bei Groß⸗ 
Görſchen die Parade des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons und der Gardes du Corps abnahmen, welche Truppen in ge⸗ 
nannter Schlacht ſich rühmlichſt ausgezeichnet. 

K. C. Berlin, 4. Mai. [Die Adreßfrage.] Die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei hat vorgeſtern beſchloſſen, die — — des Erlaſſes einer Adreſſe 
für jetzt und bis auf weiteres jallen zu laſſen. — In der Militärfrage 
haben die Fraktionsbeſprechungen begonnen und gemeinſame Beſprechungen 
der beiden großen Fraktionen ſind in Ausſicht 8 

Die Juſtiz⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten) wird 
ihren Bericht über den Johnſchen Geſetzentwurf wegen des Zeugenzwanges 
in Sachen der Preſſe nunmehr erſtatten; bekanntlich beantragt die Commiſ⸗ 
ſion einen Zuſatz zu § 312 der Crim.⸗Ordn., wonach der betr. Zeugenzwang 
eine Geldſtrafe von 100 Thlr. oder eine Haft von ſechs Monaten nicht übers 
ſteigen darf. Das Juſtizminiſterium hatte ſich zuſtimmend erklärt. Die von 
der Commiſſion gewünſchte Erklärung des Staatsminiſteriums blieb lange 
Zeit aus. Jetzt iſt ſie in der Form eingetroffen, daß das Staatsminiſterium 
ſich eine Erklärung für das Plenum vorbehält. 

[Zu der vorgeſtrigen Rede des Abg. Virchow] in Sachen der 
Vereidigung von Beamten auf die Verfaſſung iſt nachzutragen, daß im vor. 
Jahre der nicht auf die Verfaſſung vereidigte Vertreter des Kriegsminiſters 
nicht eine, ſondern eine ganze Reihe (man ſagt über hundert) von königl. 
Cabinetsordre's an die Oberrechnungskammer zur Juſtifizirung von Etats: 
überſchreitungen contrafignirt hat. f 1 f 

[Zur Preſſe.] Schulze⸗Delitzſch gibt bekanntlich als Organ der deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften die Monatsſchriſt „Innung der Zukunft“ heraus. 
Bis jetzt haben die Behörden dieſelbe als ein lediglich mit gewerblichen, 
techniſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen befaßtes Blatt für nicht cautions⸗ 


— 


bead tt er. 

Montag, 4. Mai, eröffnete Fräulein Langenhaun vom königl. 
Theater in Dresden ein Gaſtſpiel mit H. Herſch's „Anna⸗Lieſe“, 
einer Rolle, die für die Beurtheilung künſtleriſcher Geſtaltungsfähigkeit 
gerade keinen ſicheren Anhalt bietet. Fräulein Langenhaun tritt indeß 
ſchon morgen (Mittwoch) als „Gretchen“ im Fauſt auf, dem dann 
noch andere klaſſiſche Stücke folgen ſollen. Wir werden ſonach hin⸗ 
längliche Gelegenheit zur detaillirten Beurtheilung der Schauſpielerin 
haben, deren „Anna⸗Lieſe“ jedenfalls ein günſtiges Vorurtheil für fie 
erweckt hat. Die Schauſpielerin verbindet mit einer anziehenden Er⸗ 
ſcheinung ein kräftiges, klangvolles Organ und ein friſches, munteres 
Naturell, — die Vorbedingungen für künſtleriſche Bühnendarſtellung 
wären ſonach vorhanden und das Uebrige wollen wir abwarten. 

Fräulein Langenhaun erhielt vielfache Beifallsbezeigungen und wurde 
mit Herrn Vaillant, deſſen „Leopold“ bekanntlich zu ſeinen beſten 
Leiſtungen zählt. und Herrn Hüvart, der den radebrechenden „Mar: 
quis“ mit gutem Erfolge fpielte, wiederholentlich gerufen. M. K. 


Proceß Ollive. 
Paris, 30. April. Vor dem Aſſiſenhofe der Vendee hat vor: 
geſtern die Verhandlung eines Criminalfalls begonnen, welcher uns die 


Geſchichte der traurigſten Verirrungen einer Frau enthüllt, die ſchließ⸗ | g 


lich zum Gattenmord führten. In einem kleinen Dorfe in der Nähe 
von Napoleon Vendee, in Lucs, lebte der penſtonirte Hauptmann 
Ollive mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern. Frau Ollive gehoͤrte einer 
der achtbarſten und angeſehenſten Familien des Landes an. Ihren 
Vater hatte ſie früh verloren. Ihre Mutter, Madame Peraudeau, 
war eine gute aber ſchwache Frau, welche ihren Kindern zu viele Frei⸗ 
heit ließ. Als ihre Tochter, Joſefine Peraudeau, 16 Jahre alt war, 
bewarb ſich der Lieutenant Ollive um ſie, aber ihre Mutter wies den 
Freier, der ihr nicht zuſagte, entſchieden ab. Nun nahm der Lieute⸗ 
nant ſeine Zuflucht zu allen Künſten der Verführung, die ihm auch nur 
zu gut gelang. Joſefine wurde guter Hoffnung, und obwohl ſie ihrer 
Mutter ihren Zuſtand geſtand und ſie um ihre Einwilligung zur Hei⸗ 
rath mit Ollive bat, verweigerte die Mutter ihre Einwilligung dennoch. 
Da entführte der Lieutenant Joſefine und ließ ſich — ein in der Ven⸗ 
dee unerhörter Fall — blos vor dem Maire mit ihr trauen. Dann 
folgte fie ihrem Gatten nach Afrika, wo fie alle Beſchwerden und Ge: 
fahren des Soldatenlebens mit ihm theilte. Später wurde er zum 
Recrutirungskapitän in der Vendee ernannt und nahm feinen Wohn⸗ 
fiß in der Stadt Napoleon. Hier aber begann feine Frau einen aus⸗ 


ſchweifenden Lebenswandel; um ſie zu beſſern, zog er ſich mit ihr aufs 
Land nach Lues zurück. Aber es war vergebens. Die Gatten trenn⸗ 
ten ſich und die Trennung dauerte vierzehn Jahre. Sie ſank endlich 
ſo tief, daß ſie die Geliebte ihres Pächters wurde. Ihr Gatte, der 
ſie, wie die Zeugen ausſagen, zärtlich liebte, verſuchte Alles, um ſie 
zur Rückkehr zu ihm und zur Beſſerung zu bewegen, er ging ſchließ⸗ 
lich fo weit, ihr alle Exiſtenzmittei zu entziehen und fie dem Hunger 
Preis zu geben, in der Hoffnung, ſie dadurch mürbe zu machen. Aber 
dieſe Maßregel hatte einen ganz anderen Erfolg. Von ihrem Pächter 
Guillet, mit welchem die 43jährige aber noch immer ſchoͤne Frau ein 
ehebrecheriſches Verhältniß anknüpfte, ſcheint der erſte Gedanke des 
Gattenmords in ihr geweckt und fleißig genährt worden zu ſein, bis 
er am 18. November vorigen Jahres zur blutigen That wurde. An 
dieſem Tage trafen zwei Kugeln aus einem Hinterhalte den unglüd: 
lichen Kapitän Ollive, als er eben in den Wagen einſteigen wollte, um 
von Lues nach Napoleon zu fahren. Vom Calvarienberg aus, zur 
rechten Seite des Kreuzes Chriſti ſtehend, hatte der Moͤrder ſein Ge⸗ 
wehr abgeſchoſſen, ein Blatt aus dem neuen Teſtament hatte ihm zum 
Pfropf gedient. Zwei Kugeln drangen von rückwärts in den Körper 
des Kapitäns, die eine durchbohrte den rechten Lungenflügel und drang 
vorne bei der Bruſt wieder heraus, die andere zerſchmetterte den Rück- 
rat und drang in das Rückenmark ein. Der Kapitän blieb augen⸗ 
blicklich todt. Gendreau, ein Ochſenhändler, war das Werkzeug, aber 
nicht der Urheber des Mords. 

Gendreau hat den Schuß abgefeuert. Madame Ollive hat ihm 
für die Ausführung des Mordes nach langem Herübers und Hinüber⸗ 
handeln 13,000 Franks verſprochen, Guitteny machte in dieſer grau: 
ſamen Angelegenheit den Vermittler, um ſpäter von den direkt Bethei⸗ 
ligten Vortheile für ſich erpreſſen zu können, und Guillet ſcheint nach 
Allem, was die Unterſuchung und die offentlichen Verhandlungen zu 
Tage gefördert, der eigentliche intellektuelle Ueheber der That geweſen 
zu fein, wie er auch der Verführer und Verderber des unglückſeligen 
Weibes geweſen war, das nunmehr ſeine Schuld vollſtändig eingeſtebt, 
während Guillet mit der größten Kaltblütigkeit Alles, ſogar das intime 
Verhältniß mit Frau Ollive in die entſchiedenſte Abrede ſtellt. Dieſe 
Haltung hat bereits zu erſchütternden Auftritten vor dem Gerichte An: 
laß gegeben. „Elender Lügner“, rief ihm die aus der letzten Täuſchung 
graufam herausgeriſſene Verbrecherin zu, „ſo haſt Du nicht einmal 
einen Augenblick den Muth, die Wahrheit zu ſagen. Ich habe die 
Wahrheit geſagt, zu meinem Verderben. Bin ich nicht verloren, ver⸗ 
loren für immer, durch Dich! Du weißt wohl, daß du lügſt, Unglück⸗ 


Laſſalle gerichtete Auseinanderſetzung des Begriffs „Arbeit“ gebracht haben, 
iſt Schulze von der Regierung zu Potsdam aufgefordert worden, eine Cau⸗ 
tion von 1500 Thaler für das Blatt zu beſtellen. Dieſe Verfügung bätte 
leicht die Folge haben können, daß die „Innung der Zukunft“ künftig in 
Leipzig ſtatt in Potsdam gedruckt und verlegt worden wäre, wenn nicht ein 
potsdamer Bürger ſich ſofort zur Cautionsleiſtung bereit erklärt hätte. 
Wenn die Behörden in der von der potsdamer Regierung eingeſchlagenen 
Richtung fortgehen, ſo werden die Genoſſenſchaften durch Erörterung ihrer 
Vereinszwecke unter den Begriff politiſcher Verein und ſomit unter polizei⸗ 
liche Controle gerathen. (Rh. Ztg.) 
Das 12. Stack der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 5689 den allerhöchſten Erlaß vom 16. März 1863, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der von dem Kreiſe Grottkau im Regierungsbezirk Oppeln auszubauen⸗ 
den Chauſſeen: 1) zur Verbindung von Grottkau mit Münſterberg: 
von dem Bahnbofe bei Grottkau durch Halbendorf, Voigtsdorf, Wür⸗ 
ben, Gührau bis an die Grenze des Kreiſes Strehlen; 2) zur Verbin- 
dung von Strehlen mit Neiſſe: von der neiſſe⸗münſterberger Straße 
bei Kamnig über das Vitriolwerk, Gläfendorf bis an die grottkau⸗ſtreh⸗ 
lener Kreisgrenze bei Schreibendorf; 3) zur Verbindung von Neiſſe mit 
Münſterberg: von der neiſſe⸗grottkauer Kreisgrenze hinter Perſchkenſtein 
über Zedlitz, Ogen, tarnauer Feldmark, Kamnig, Schützendorf bis an 
die münfterberger Kreisgrenze; 4) zur Verbindung von Ottmachau mit 
Münſterberg: von Ottmachau über Nitterwitz, Starrwitz in die Chauſſee 
zwiſchen Zedlitz und Ogen; 5) zur Verbindung von Grottkau mit Fal⸗ 
kenberg: von Grottkau bis an die Kreisgrenze in der Richtung auf Fal⸗ 
kenberg; unter 
Nr. 5690 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des grottkauer Kreiſes im Betrage von 36,000 Thlr 
Vom 16. März 1863; unter 
5091 den allerhöchſten Erlaß vom 24. März 1863, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte in Bezug auf den Bau und die Un⸗ 
terhaltung der Chauſſee von Ranis nach Schmorda an die Gemeinden 
Ranis und Schmorda, im Kreiſe Ziegenrück des Regierungsbezirks 
Ab lach 
. 9692 den allerhöchſten Erlaß vom 30. März 1863, betreffend die weit 
Herabſetzung der Ruhrſchifffahrts⸗Abgabe; unter f ee 
. 5693 den allerhöchſten Etlaß vom 13. April 1863, betreffend die Ge. 


Nr. 
nehmigung mehrerer von dem Kommunal Landtage der Neumark bean⸗ 
tragten Abänderungen und Zuſätze zu dem Reglement der neumärki⸗ 
ſchen Land⸗Feuer⸗Societät vom 17. Juli 1846; und unter 

Nr. 5694 den allerhöchſten Erlaß vom 13. April 1863, betreffend die Ermä⸗ 
Bigung der von den Küſtenfahrern zu entrichtenden Schifffahrtsabgaben. 
Stettin, 4. Mai. [Senſen nach Oeſterreich verboten.] 

Die „Oſtſ.⸗Z.“ ſchreibt: Bekanntlich werden unter dem Kriegsmaterial, 

deſſen Aus: und Durchfuhr nach Polen verboten if, auch Senſen be 

griffen. Nun ſollte in dieſen Tagen von hier eine Sendung Eiſen⸗ 

Waaren nach Lemberg gehen, in der ſich auch eine kleine Zahl 

von Senſen befand. Obgleich fie in dem Reviſtonsbefund nicht als 

ſolche, ſondern dem Zolltarif gemäß als „grobe geſchmiedete Eiſen⸗ 

Waaren“ aufgeführt waren, ſo wurde doch die Begleitſchein⸗Expedition 

von dem controlirenden Beamten davon in Kenntniß geſetzt, daß die 

Sendung auch „Senſen“ enthalte, und in Folge davon die Ausſtellung 

des Begleitſcheins nach Lemberg verweigert — angeblich, weil die 

Ausfuhr über die polniſche Grenze (Myslowitz) überhaupt verboten ſei. 

Dieſe Handhabung des betreffenden Verbots erſcheint uns als geradezu 

unbegreiflich; das Verbot kann ſich nur auf die Ausfuhr nach Polen, 

und nicht auch nach Oeſterreich beziehen, und hierin kann dadurch 
unmöglich etwas geändert werden, daß Myslowitz ebenſowohl die Ueber⸗ 
gangsſtation für den Verkehr nach Oeſterreich wie nach Polen bildet. 

Auch daß Lemberg der polniſchen Grenze nahe liegt, kann nicht in Be⸗ 

tracht kommen, um ſo weniger, da in Oeſterreich ſelbſt die Verſendung 

von ſteyriſchen Senſen nach Galizien ausdrücklich geftattet iſt. Eine 

Aufklärung des Vorfalls erſcheint uns dringend nothwendig. 
Königsberg, 3. Mal. [Kreisblatt.] In der geſirigen Siz⸗ 

zung des königsberger Kreistages wurde rückſichtlich der Kreisblattan⸗ 

gelegenheit mit ſehr großer Majorität der Beſchluß gefaßt: die Koſten 
für das Kreisblatt vom Etat des Jahres 1863 ganz abzuſetzen in der 

Erwartung, daß der Herr Landrath dem nächſten Kreistage Vorſchläge 

machen werde über die Art, wie in Zukunft amtliche Mittheilungen zur 

Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht werden ſollen. (K. H. 3.) 
Danzig, 4. Mai. [In Bezug auf die Unterbrechung 

der Eiſenbahn zwiſchen Kutno und Lowiez! wird der „Danz. 

Ztg.“ mitgetheilt, daß die Schienen an fünf Stellen unterbrochen find 

und daß die Bahn für Perſonenzüge in den nächſten Tagen wieder 

paſſirbar ſein wird. 

Trier, 30. April. [Elementar- und Kriegsſchulen.] In 
unſerem Kreiſe warten mebrere Schulſtellen, die nicht einmal ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 100 Thlrn. haben, ſchon ſeit dem 1. Jan. 1862 
auf den längſt verſprochenen Staatszuſchuß von 37 Thlr. jährlich — 
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licher. Oh! daß ich es nicht früher gewahr ward, daß Du ein Heuch⸗ 
ler, eine Memme biſt, Du, der Urheber all meines Unheils, Du, der 
Du mich zu Grunde gerichtet, mich Tag um Tag, Stunde um Stunde 
dem Gedanken näher gebracht haft, das größte Verbrechen zu begehen. 
Haſt Du mir nicht unaufhörlich vorgeredet, man müſſe Herrn Ollive 
eine Kugel durch den Kopf jagen? Nun, fo ſprich doch, Elender!“ 
8 Auf dieſe glühende Apoſtrophe antwortet Guillet mit einem kalten 
„Nein!“ 

Aufs Neue ruft die Frau mit wachſender Entrüſtung ihm zu: 

„Nein? ... nein!. Sonſt haſt Du nichts zu ſagen, feiger 
Lügner, Heuchler! Vielleicht verzeiht mir der liebe Gott, denn ich war 
mein ganzes Leben lang gut gegen Jedermann, gut auch gegen Dich 
(Frau Ollive ſtand in dem Rufe einer großen Wohlthäterin der Armen) 
und wenn ich auch ein Verbrechen begangen habe, fo geſtehe ich es 
und bereue es; aber Du, der Urheber aller meiner Leiden, Du, mein 
böfer Genius, Du geſtehſt nichts. Oh! Gott wird uns Beide richten! 

Er wird mir verzeihen, denn ich war ſehr unglücklich; ich war ohne 
Geld, ohne Brodt; als ich meine Brüder und meine Schweſtern be⸗ 
ſuchte, gaben ſie mir nichts, als einmal eine Handvoll faules Korn; 
ich hatte nichts, und da hat dieſer Menſch mich zu Grunde gerichtet; 
ja zu Grunde gerichtet, ich ſage es vor Gott und vor den Menſchen. 
Die Quelle aller meiner Leiden, die Quelle alles Verbrechens, da iſt 
fie: Guillet its. (Ruhiger und zu Guillet gewendet:) Du biſt der 
wahre Schuldige, der große Schuldige, das Ungeheuer des Verbrechens. 
Ich habe geſtanden, ich habe ein ruhiges Gewiſſen, Du haft es nicht.“ 

Guillet (immer gleichgiltig): „Ich, warum nicht?“ 

Frau Ollive: „Nein, Dein Gewiſſen kann nicht ruhig fein, oder 
Du haſt gar keines; das muß man wohl annehmen, wenn man hoͤrt, 
wie Du antworteſt. Es ift nicht ſchwer, immer daſſelbe zu ſagen: 
Nein! Nein! Nein! Sag' einmal etwas Anderes! vertheidige Dich; 
ſchmettere mich nieder, wenn ich lüge, oder ich muß Dich niederſchmet⸗ 
tern, denn Du lügſt! Du lügſt!“ (Senſation unter den Zuhörern.) 

Der Präſident fragt nun den Ochſenhändler Gendreau, wenn er 
Frau Dllive zu letztenmale vor dem Verbrechen geſehen. 

Gendreau: „Ich erinnere mich nicht mehr ganz genau, aber 
8 ae Tage, wo ich dort war, brachte man ihr einen Brief ihres 

ohnes.“ 

(Frau Ollive hat einen 22jährigen Sohn, der in der Armee dient. 
Eine Tochter iſt ihr im Alter von 14 Jahren geſtorben.) 

Präſident (mit dem eindringlichſten Ton): „Oh, Madame, das 
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muth Nichts leiſten —, aber vergeblich, „weil die Budgets von 1862 
und 1863 von der Kammer noch nicht genehmigt ſind.“ Nun ; ift 
aber, trotzdem, daß das Budget nicht genehmigt iſt, die neue Kriegs⸗ 
ſchule in Engers, welche viele Tauſende von Thalern koſtet, hergerich⸗ 
tet und ſoll nächſtens bezogen werden. 8 (Köln. Bl.) 
Deutſchland. 

Leipzig, 4. Mai. [Für das Palmſche Denkmal.] Die alljährlich 
am Sonntag Cantate auf Anlaß der Buchhändlermeſſe ftattfindende Haupt⸗ 
Verſammlung des Börſenvereins der deutſchen Buchhändler hat geſtern 
beſchloſſen, für das in Braunau zu errichtende Denkmal des 1806 von den 
Franzoſen erſchoſſenen Buchbändlers Palm einen Beitrag zu gewähren, der 
auf Antrag des Herrn Heinrich Brockhaus auf 1000 Thaler feſtgeſetzt 
wurde. Die Nachricht wurde noch geſtern dem Comite in Braunau telegra⸗ 
phiſch gemeldet. Durch dieſen Beitrag iſt nun jedenfalls eine würdige Aus⸗ 
führung des Denkmals geſichert und der deutſche Buchhandel (von dem auch 
bereits zahlreiche einzelne Beiträge zu dem Denkmal geſpendet worden ſind) 
darf ſich rühmen, in dieſer allerdings ihn ſpeciell berührenden Angelegen⸗ 
heit gewiß nicht hinter den Erwartungen des deutſchen Volks zurückgeblieben 
u ſein. g N 
Leipzig 4 Mai. [Herr Lothar Bucher] in Berlin erſucht 
die „D. A. Z.“ um Abdruck folgenden Schreibens an das Comite 
des leipziger Arbeitervereins: 

Seitdem ich Ihnen einen Vortrag darüber zugeſagt, daß die Lehre der 
Mancheſter⸗Partei weder vor der Wiſſenſchaft, noch vor der Geſchichte, noch 
vor der Praxis beſteht, iſt Bedauern, Tadel und Anerkennung über mich 
laut geworden. Gegenüber dieſen Aeußerungen, mit denen man wohl zweck⸗ 
mäßiger gewartet hätte, bis man gehört, was ich zu ſagen habe, bin ich 
genöthigt, meine Anſicht in einer Form zu entwickeln und mit einer Maſſe 
von Thatſachen zu belegen, die beide für einen Vortrag nicht geeignet find, 
vielmehr eine ſchriftliche Darſtellung erfordern. Ich weide Ihnen Exemplare 
der kleinen Schrift, die ich unter die Feder genommen habe, zuſtellen, hof⸗ 
ſentlich vor dem beſtimmten Tage, und muß Sie bitten, ſich daran anſtatt 
des Vortrags genügen zu laſſen. 

Berlin, 30. April 1863. L. Bucher. 


Oeſterrei ch. 

Joſephſtadt, 30. April. [Langiewiez.] Wie unbegründet 
die gegen den General Langiewicz geſchleuderten Beſchuldigungen beab: 
ſichtigter Flucht geweſen, erhellt am beſten daraus, daß Langiewicz, wie 
wir aus reinſter Quelle mittheilen konnen, geſtern an das hohe Mi⸗ 
nifterium ſich mit der Bitte wandte, die ganze Affaire gerichtlich 
unterſuchen zu laſſen. So könnte am leichteſten das Unbegründete der 
Beſchuldigungen und Denunciationen ſchlagend nachgewieſen werden; 
denn wir glauben es gerne, daß Langiewicz von ſeinem angeblichen 
Fluchtverſuche aus Tiſchnowitz erſt aus den Zeitungen Nachricht erhielt, 
nachdem er längſt dieſem Städtchen für immer den Rücken gekehrt 
hatte. Zugleich mit jener Bitte erneuerte der General Langiewiez eine 
andere, ſchon früher an das Polizei-Miniſterium geſtellte, es möge ihm 
nämlich geſtattet werden, ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen, 
Franzensbad oder einen ähnlichen Badeort zu beziehen. Bei dem Um⸗ 
ſtande, daß Langiewicz in der That leidend iſt und feine zerrüitete Ge: 
ſundheit ſchon durch fein Ausſehen bekundet wird, iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß das Miniſterium aus Humanitätsrückſichten dieſer 
ſeiner Bitte willfahren werde. N 

Frankreich. 

Paris, 30. April. [Wahlen. — Eugenie macht Proſe⸗ 
loten. — Peter Bonaparte.] Der legislative Körper hat eine 
neue Friſt von 7 Tagen bekommen. Es iſt dies wenigſtens eine Gal⸗ 
genfrift für 42 Deputirte, die früher unter den Auſpicien der Regie⸗ 
rung erwählt und zu ihrem Schmerz bei den bevorſtehenden Wahlen 
als Candidaten S. G. D. G. (sans garantie du gouvernement) 
auftreten müſſen, wollen ſie auf ihre 10,000 Franken nicht verzichten. 
Ja, zweiundvierzig jener Unglücklichen, die Gott und aller Welt ihr 
Leid klagen, ſtehen auf der Proſeriptionsliſte Perſigny's. Warum, weiß 
der Himmel! Madame de Perſigny ſoll vier oder fünf Candidaten 
begünſtigen. Hoffentlich werden fie ſich beſſer unter einander vertra⸗ 
gen, als Herr Jaucourt, Director im Miniſterium des Innern, und 
der Herzog v. Grammont⸗Caderouſſe, welche im Begriffe ſtehen, ſich 
zu ſchlagen. Ein Stück Romantik des zweiten Kaiſerreichs! — Im 
Conferenzſaale der Kammern geht es jetzt ſehr lebhaft zu. Hier erge: 
hen ſich die geächteten Armeſünder in bitteren Klagen. So erzählte 
Herr Garreau, der Deputirte von Meaux, dieſe Woche, er komme eben 
von einer Rundreiſe aus ſeinem Wahlkreiſe zurück, da er, obwohl die 
Regierung ſo undankbar ſei, ihn nicht mehr zu empfehlen, trotzdem 

‚ feine Candidatur aufrecht erhalten würde. „Denken Sie ſich, auf je 
dem Tritt und Schritt begleiteten mich auf Befehl des Präfecten zwei 
Gendarmen; ſie notirten genau, wen ich beſuchte und wie lange mein 
Beſuch dauerte. Natürlich erregte dieſe ſeltſame Escorte das Erſtau— 
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nen der Maires. Auf ihr Befragen erwiderte ich: das wäre eine 
Ehrengarde, welche mir der Kaiſer als Anerkennung meiner loyalen 
Dienſte octroyirt. — Einige waren einfältig genug, das als baare 
Münze hinzunehmen; die meiſten aber meinten ſarkaſtiſch, dann wären 
doch einige Huſaren oder Dragoner geeigneter geweſen, als Gendar— 
men.“ — Die Kaiſerin Eugenie iſt im fiebenten Himmel; ſie ſoll 
Marſchall Randon vom Proteſtantismus zum Katholizismus bekehrt 
haben. So erzählt man. — Der Prinz Peter Bonaparte tritt in 
Corſica als ultra⸗demokratiſcher Candidat auf. (Fr. J.) 
Paris, 1. Mai. [Peliſſier.] In militäriſchen Kreiſen hält 
man die bevorſtehende Abberufung des Marſchalls Peliſſier aus Algier 
für ausgemacht, und bringt dieſelbe mit der zunehmenden Verwickelung 
der polniſchen Frage in Zuſammenhang, welche den tapfern Herzog von 
Malakoff eventuell an die Spitze einer größern Obſervations-Armee 
bringen dürfte. (2) (Wiener Sonntagszeitung.) 


Grof brit annien. 


E. C. London, 2. Mai. [Zum Conflict mit Amerika.] 
Die letzteren Aeußerungen Earl Ruſſell's über die Beziehungen zu Nord⸗ 
amerika, nebſt der Nachricht, daß Mr. Seward keinen engliſchen Poſt⸗ 
Briefbeutel mehr aufbrechen laſſen will, haben nicht nur eine größere 
Friedenszuverſicht, ſondern auch eine etwas verſoͤhnlichere Stimmung 
gegen die Yankee's hervorgerufen. Aus Paris ſchreibt man der „Poſt“, 
daß in maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen die Anſicht herrſche (vielleicht 
auch der Wunſch), daß der Bruch zwiſchen England und Amerika nur 
aufgeſchoben ſei. Früher oder ſpäter müſſe es zum Kriege zwiſchen 
ihnen kommen. — In ihrem leitenden Theile dagegen ſpricht die „Poſt“ 
ihre Ueberzeugung aus, daß der Frieden dauern werde; freilich bedient 
ſich das Palmerſton'ſche Blatt zur Begründung ſeiner Anſicht eines 
Raiſonnements, welches kaum geeignet iſt, die Friedenspartei in Amerika 
zu ſtärken. Sie nimmt nämlich als gewiß an, daß die Nankee's in 
jeder Frage unrecht haben, aber nachgeben, ſobald ihr nationaler Bra- 
marbaſirgeiſt ſich Luft gemacht habe. — Die „Saturday Review“, 
deren Vorliebe für die conföderirten Staaten bekannt iſt, erkennt dieſe 
Woche vollkommen die Kraft der Ruſſell'ſchen Argumente an. Unſere 
Regierung — ſagt ſie — geht mit Recht von der Annahme aus, daß 
die amerikaniſchen Priſengerichte ehrlich und billig urtheilen werden; 
und ſo weit wir die Akte der föderirten Regierung kennen, haben wir 
keinen Grund zu ſagen, daß in ihren Maßregeln oder in den Wei: 
ſungen, die ſie der Flotte gegeben hat, Viel ſei, worüber wir uns be⸗ 
ſchweren dürfen. — Kurz, es herrſcht in den meiſten Blättern ein fo 
friedliebender Ton, daß „Daily News“ und „Star“ kaum den geringſten 
Stoff zur Polemik haben. 

[Die „neunſchwänzige Kabel] Am vergangenen Montag wurde 
an Bord J. M. Schiff „Majeſtic“ in Liverpool das wegen einer Inſubordi⸗ 
nation ausgeſprochene Urtheil an einem Matroſen vollzogen. Ein Theil der 
Straſe beſtand in 48 Hieben mit der „neunſchwänzigen Katze“, welche von 
vier anderen Matroſen ausgetheilt wurden. Nachdem er das erſte Dutzend 
empfangen hatte, wimmerte er noch einmal kaum vernehmlich um Gnade 
und verfiel in Bewußtloſigkeit. Trotzdeſſen wurde mit der Strafe nicht inne⸗ 
gehalten und die „Katze“ riß Fetzen Haut und Fleiſch ab. Wenn der ſo 
grauſam Zerſchlagene wiederhergeſtellt ſein wird, ſo tritt er den anderen 
Theil ſeiner Strafe, zweijäbriges Gefängniß, an. 

* [Die britiſchen Colonien] nehmen einen Geſammtflächenraum 
von 3,350,000 Quadratmeilen lengl.) ein und ihre Verwaltungskoſten betra⸗ 
gen durchſchnittlich ein Pfund Sterling auf die Quadratmeile. Ihre Reve⸗ 
nüen belaufen ſich auf 11,000,000 L., ihre Schulden auf 27,000,000 L. Die 
jaͤhrliche Einfuhr repräſentirt eine Summe von 60 Millionen L., wovon die 
eine Hälfte von England, die andere von der übrigen Welt ſtammt. Ihre 
Ausfuhr beträgt 50 Millionen L., von welchen drei Fünftel auf England 
kommen. Die Bevölkerung zählt 10 Millionen, darunter die Hälfte Weiße. 
Nimmt man zu dieſen Zahlen die 900,000 Quadratmeilen und die 200 Mill. 
Einwohner Indiens, mit einem Handelsumſatz von 71 Millionen L., ſo er⸗ 
iebt ſich, daß die Königin von Großbritannien über fait ein Drittel der 

rdoberfläche und ein Viertel der Bevölkerung der Erde herrſcht. 


Mu fla n d. 
Unruhen in Polen. 


H. Warſchau, 2. Mai. [Ermordung des Miniszewski. 
— Ungehorſam ruſſiſcher Truppen.] Der Telegraph wird 
Ihnen wahrſcheinlich die Nachricht von dem heute hier ausgeführten 
Meuchelmord an dem Feuilletoniſten des Regierungsblattes des 
„Dzien. Powszechny“, Namens Miniszewski, gebracht haben. Ohne 
mich hier über den von den Revolutionsmännern mit unerbittlicher 
Härte geübten Terrorismus und über den daraus erfolgten Mord 
Miniszewski's auszulaſſen, will ich nur einige Notizen über den Er⸗ 
mordeten geben, die zum Verſtändniß der Sache nützen werden. 
Miniszewski war ein ſehr begabter talentvoller Schriftſteller, der über 


* 


ein und dieſelbe Sache von ganz enkgegengeſetzten Standpunkten aus 
ſchreiben konnte. Das einzige Motiv zum Schreiben für ihn war 
jedesmal das augenblickliche Intereſſe. Von rieſenhaftem Koͤrperbau 
und eiſerner Geſundheit, barg er heftige Leidenſchaften in ſich, aber 
keine einzige hoherer Art, und feine Habgier diente nur jenen Leiden⸗ 
ſchaften, zu deren Befriedigung Geld nöthig if. Das jedesmal Er⸗ 
worbene fiel alſo bald dieſen Leidenſchaften zum Opfer, weshalb die 
Habſucht eine immerwährende war. Früher gerirte ſich Miniszewski 
als großer polniſcher Patriot, und er war der erſte, der die altpolniſche 
Tracht anlegte. Anfangs war er Mitarbeiter von der hieſigen, damals 
feudalen „Gazeta Warszawska“, als dieſe aber ſeine Unerſättlichkeit 
nicht mehr befriedigen wollte, ſchrieb er in der liberalen „Gazeta 
Polska“ gegen Adel und Feudalismus mit viel größerem Talent als 
früher für dieſelben. Beim Anfang der jetzt in Aufſtand übergegan⸗ 
genen Bewegung, im März 1861, fing er feine Oppoſition gegen die: 
ſelbe damit an, daß er das Volk gegen die Juden aufzureizen ver⸗ 
ſuchte, was ihm aber eine Katzenmuſik zuzog. Seitdem im Dienſt der 
ruſſiſchen Regierung arbeitend und Entzweiungen ſtiftend, wurde er 
überall zurückgewieſen, bis ihn Wielopolski zu ſeinem „literariſchen 
Flügeladjutanten“, wie er ſich ſelbſt zu nennen pflegte, gemacht hatte. 
In dieſer Eigenſchaft gab er ein halb ernſtes halb humoriſtiſches 
Flugblatt „Komunaly“ (Alltäglichkeiten) heraus, in welchem er neben 
vieler Wahrheit auch die empörendſten Verleumdungen über das pol⸗ 
niſche Volk ausſprach, und ſich nicht ſcheute, die dem ganzen Volke 
heiligen Namen, z. B. den Kosciuszko's in Koth zu ziehen. Nach der 
Aushebung ſchrieb er jenen berüchtigten Artikel im „Dzien. Powsz.“, 
der der Welt von der Freude berichten ſollte, mit welcher die Aushe⸗ 
bung vom Volke begrüßt wurde! — Alle aus ſeiner Feder hervorge⸗ 
gangenen Artikel des amtlichen „Dzien. Powsz.“ ſind voll von Be⸗ 
leidigungen der Polen, wie ſie nur ein ſchlechter Diener der ruſſiſchen 
Regierung ausſprechen kann, und der die Katzenmuſik nie vergeſſende 
Mann konnte um ſo ungeſtörter ſein Müthchen kühlen, als ihm, Dank 
der Cenſur, Niemand ein Wörtchen antworten durfte. Zuletzt trat er 
mit einem Artikel auf, in welchem er den jetzigen Aufſtand als eine 
für Communismus und Socialismus kämpfende Revolution darzuſtel⸗ 
len ſucht, und den früher von ihm verhöhnten Adel wiederum bis in 
den Himmel erhebend, dringt er in ihn, ſich ja als Phalanx gegen die 
Revolution zu formiren. Eines der Blätter der geheimen Preſſe, die 
„Prawda“ (Wahrheit), proteſtirt gegen die Anklage des Socialismus, 
und ſieht in der Anklage Miniszewski's nur das Streben, den Adel 
von dem Kampf für die Unabhängigkeit des Landes vom fremden Joch 
abzuziehen, was ihm die „Prawda“ als Hochverrath anrechnet. — 
Dieſes iſt die Laufbahn des Mannes, deſſen Leben heute Früh um 
9 Uhr ein Dolchſtich von unbekannter Hand endigte, auf den Treppen 
ſeines Hauſes, als er es eben zu verlaſſen im Begriff war. Leider 
ſind die Sachen ſoweit gekommen, daß Perſonen, die beim bloßen 
Gedanken an einen Mord zuſammenzuſchrecken pflegen, jetzt mit Gleich⸗ 
giltigkeit davon ſprechen. Die Frau des Gemordeten horte einen Schrei, 
eilte die Treppe hinab und als ſie ihren Mann liegen ſah, lief ſie nach 
dem Thore, wo fie einen jungen Mann fand, dem fie zurief, der 
Mann ſei vom Schlage getroffen und er möge einen Arzt holen. Der 
ſo Angeſprochene eilte auf die Straße, theilte das eben Gehoͤrte den 
Polizeimännern mit, während er ſelbſt, vermuthlich der Thäter, ver⸗ 
ſchwand. — Als Neuigkeit habe ich zur Charakteriſtik der jetzigen Dis⸗ 
ciplin im ruſſiſchen Heere Ihnen heute nur mitzutheilen, daß vor drei 
Tagen zwei Schwadronen Ulanen mit der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
von hier abgehen ſollten, daß dieſe aber nicht abgeben zu wollen er⸗ 
klärten, ſobald ihnen nicht auch Infanterie mitgegeben würde, von 


welcher die Ulanen behaupteten, daß ſie als Garde zu ſehr geſchont 


werde. Alle Vorſtellungen der Oberen halfen nichts, und eine Rotte Garde 
mußte mitgehen. 


Aus dem Kreiſe Schildberg, 1. Mai. Man merkt die Thätigkeit 
eines unſichtbaren Comite's, welches Rekruten aushebt, ſchwören läßt und 
zum Heere ſchickt. Man nennt auch die Mannſchaften, welche den Marſch⸗ 
Befehl erhalten haben und abgegangen ſind. Man ſpricht von fünf Arreti⸗ 
rungen, welche heute von Kempen aus ſtattgefunden haben ſollen. — Unter 
dem Bauernſtande ſieht man bis jetzt noch keine Theilnahme; deſto größer 
iſt ſie aber unter dem Adel. — Nach den Nachrichten, welche von drüben 
herübergekommen, wächſt zwar die Zahl der Inſurgenten, welche zwiſchen 
Grabow und Kaliſch ſtehen, ſie leiden aber große Noth und ihre Pferde 
ſind aus Futtermangel ganz heruntergekommen. Sie beſuchen die dieſſeiti⸗ 
gen Gutsbeſitzer und Bauern, um Lebensmittel zu gewinnen. — Es geht 
das Gerücht, daß mehrere polniſche Gutsbeſitzer einen hervorragenden Be⸗ 
amten des Kreiſes gefordert haben. Die Sache ſieht ſo aus, als wenn eine 
Wiederholung des Hinckeldeyſchen Dramas ſtattfinden ſollte. — Man nenn 
mehrere Polen, welche in dem Kavallerie⸗Gefechte bei Sokolniki den Arm 
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war die Vorſehung, welche Sie durch einen Brief Ihres Sohnes 
warnte.“ 

Frau Ollive (fößt einen herzzerreißenden Schrei aus) „Oh! 
was Sie mir da fagen, Herr Präſident, haben mir meine Gewiſſens⸗ 
biſſe oft genug geſagt. Ja, es war die Vorſehung, welche mir ihre 
Hand darreichte, und ich habe fie zurückgeſtoßen. Ach! ich muß ſehr 
verlaſſen geweſen fein, viel gelitten haben, viel von dieſem Manne ges 
quält worden ſein, daß ich ſo alle meine Pflichten vergeſſen konnte. 
Glauben Sie mir, Herr Präſident, glauben Sie es mir Alle, ich habe 
nie den Tod des armen Unglücklichen gewünſcht, der jetzt nicht mehr 
iſt. Es war mein Geſchick, in die Hände dieſes Elenden zu fallen, 
welcher mich zu Grunde gerichtet hat; durch ihn habe ich aufgehört zu 
ſehen, zu hören, zu denken; ich war ganz in ihm, und was meine ewige 
Schande und Reue ſein wird, ich habe mich für einen infamen elenden 
Feigling zu Grunde gerichtet. Oh! wie unglücklich bin ich, o mein 
Gott und wie unglücklich war ich in meinem Leben! Habe ich nicht 
das Kind verloren, das ich fo ſehr liebte, das ich unter meinem Her⸗ 
zen getragen, ich habe es verloren, meinen Engel! (Sie meint die 
Tochter, die ihr mit 14 Jahren ſtarb.) Nie werde ich dieſen armen 
lieben Engel vergeſſen. Oh, mein Gott! .. .“ Die Worte erſlicken 
ihr in Schluchzen.) 

Die Angeklagte ſinkt erſchöpft und keuchend auf die Bank zurück, 
ſie iſt purpurroth vor Aufregung und Zorn. Das Publikum iſt tief 
bewegt; die Frauen weinen, die Richter und die Geſchwornen ſcheinen 
wie vom Schrecken gelähmt, und auch der Präfident vermag nur mit 
Mühe ſeine Bewegung zu bemeiſtern. 

Es folgt eine kurze Pauſe auf dieſe dramatiſche Scene. Dann 
fragt der Präſident die Frau Ollive, was ſie gethan, als ſie den Brief 
ihres Sohnes erhalten hatte. 

Frau Ollive: „Dieſer Unglückliche (Guillet) kam zu mir; er 
wußte, daß es ein Brief meines Sohnes war. Wie? fagte er mir, 
willſt Du dieſen Buben kommen laſſen! Ich leide es nicht, ich will 
es nicht haben. Ich ſagte ihm, Ollive ſei in Lucs; da ſagte er: Ich 
gehe,“ und ohne ein Wort weiter zu ſprechen, ging er. 

Präſ.: „Wie viel Uhr war es?“ 

Frau Ollive: „Es war noch nicht Nacht“. 

Präs.: (gu Guillet): „Was antworten Sie darauf?“ 

Guillet (leiſe und ohne die Augen aufzuſchlagen): „Ich habe 
nie ſo etwas gehört.“ 

Ganz in ähnlicher Weiſe antwortete Guillet ſchon früher, als Frau 


Ollive ſelbſt geſtand, daß ſie ſeine Geliebte war, im Tone der größten 
Einfalt: „Davon habe ich nie etwas gewußt!“ 

Zur Charakteriſtik der Frau Ollive iſt noch zu bemerken, daß fie 
zu Anfang ihres Verhörs ihren Widerwillen gegen ihren Mann durch 
die Beſchuldigung zu erklären ſuchte, derſelbe habe widernatürliche Ge⸗ 
lüſte gehabt. In dem Zeugenverhör ergab ſich keinerlei Anhaltspunkt 
für dieſe Beſchuldigung; die Geſchwiſler und Verwandten der Frau 
Ollive ſchilderten den Verſtorbenen einſtimmig als einen zärtlichen und 
liebevollen Gatten. Als der Präſident ihr dieſen Widerſpruch mit ib: 
rer Beſchuldigung vorhielt, antwortete ſie mit ſchwacher Stimme: „Ich 
bereue, was ich geſagt habe, Herr Präſident; Angeſichts des Todes 
darf ich keine anderen Gedanken mehr haben, als die der Aufrichtigkeit 
und der Reue.“ 

Heute haben die Plaidoyers begonnen. Der eigene Bruder der 
Frau Ollive, welcher Maire in der Gegend iſt, wurde durch das Loos 
als einer der Geſchwornen in dieſem Prozeſſe bezeichnet. 

31. April. Der Telegraph meldet heute das geſtern geſprochene 
Urtheil im Prozeſſe Ollive. Sämmtliche Angeklagte wurden „ſchuldig“ 
erklärt, aber unter mildernden Umſtänden. Gendenau, Frau Ollive 
und Guillet wurden zu lebenslänglicher, Guitteny wurde zu acht Jah⸗ 
ren Zwangsarbeit (Zuchthaus) verurtheilt. 


L. NM. Berlin, 26, April. (Friedrich Fröbels Geburtstag den 
21. April 1863.] Wie alljährlich beging auch dieſes Jahr der Frauen⸗ 
Verein zur Beförderung der Kindergärten den Geburtstag ihres Stifters 
in eben ſo würdiger als glänzender Weiſe. — Das Feſtcomite batte eine 
Abendfeier in Arnims Hotel unter den Linden veranſtaltet, die Mufit und 
Feſtvorträge verherrlichen ſollten. Der mit Blumen reich geſchmückte Saal 
war mit aufmerkſamen Zubörern dicht gefüllt. Auf den erſten Reihen der 
Stüble bemerkten wir mehrere der Herren Abgeordneten, wie Herrn Prof. 
Virchow, Dr. Löwe, Taddel, Präs. Lette, nach ihnen nambafte Schrift: 
ſteller, Stadtverordnete, Magiſtratsmitglieder u. ſ. w. Eine Schülerin des 
Herren Muſillehrer Wandel, Frl. Scherbel aus Breslau, eröffnete die 
Feier mit Ausführung des G-moll-Konzerts v. Beethoven mit Begleitung 
der Liebigſchen Kapelle. Die jugendliche Künftlerin übertraf alle Erwartun⸗ 
gen und gab zugleich eine höchſt günſtige Vorſtellung von dem Unterricht 
des Herrn Wandel, der erſt vor Kurzem hier ein Inſtitut für gemeinſchaft⸗ 
liches Klavierſpiel nach Muſter des in Breslau beitehenden eingerichtet hat. 
Ein Prolog von Rudolph Löwenſtein, geſprochen von einer Schülerin 
Glasbrenners, Frl. Becker, war eben ſo ſinnig und poetiſch gedichtet, 
als mit wohlkllingendem Organ und gutem Vortrag geſprochen. Das Män⸗ 
nerquartett: Brüder reicht die Hand zum Bunde, F Sodann ertönte 
die friſche liebliche Stimme des Frl. Malwine Stahl in zwei Liedern, von 
denen beſonders der Hirtenknabe von Uhland mit Begeiſterung aufgenommen 
wurde. Noch einmal ließ ſich nun das anmuthige Spiel der Wandelſchen 


Schülerin im Impromptu von Chopin hören und nach dem Männerquar⸗ 
tett: „Brauſet Geſänge“, ſchloß ſich die Rede des Herrn Prediger Richter 
aus Mariendorf, Abgeordneter und Mitglied der Fortſchrittspartei, an. Sie 
gab in freiem, höchſt anſprechendem Vortrag ein getreues Lebensbild Fröͤ⸗ 
bels und eine Darſtellung des von ihm begonnenen, von ſeinen Schülern 
und Freunden fortgeſetzten heilſamen Wirken für die Erziehung. Zum 
Schluß ward des ſeit einem Monat beſtehenden, vom Frauen⸗Verein in 
Verbindung mit dem Central⸗Verein für arbeitende Klaſſen errichteten er⸗ 
ſten Volkskindergartens gedacht, der ſich in Nichts von den andern Kinder⸗ 


gärten unterſcheidet, als daß die Erhaltung deſſelben durch Wohlthätigkeits⸗ 


beiträge beſtritten und den ärmeren Kindern für ein geringes Honorar von 
5 Sgr. monatlich zugänglich gemacht wird. Außerdem iſt er täglich 7 Stun⸗ 
den geöffnet, während die Kindergärten für wohlhabende Kinder nur 4 Ber 
ſchäftigungsſtunden haben. Er wird von 2 Kindergärtnerinnen und 2 Ge⸗ 
bilfinnen geleitet, von 18 Damen und 3 Herren bewacht und ſteht unter 
Verantwortlichkeit des Frauenvereins. Zu demſelben ſind bereits erhebliche 
Summen beigetragen. Beſtändig circullren Liſten, wonach Beitretende ſich 
bei dem Kaſſirer des Volkskindergartens, Herrn Baron v. Holtzendorf, 12 
melden haben. Es beſuchen dieſen Kindergarten bereits 64 Kinder, die in 
mehrere Abtheilungen getheilt werden. — Da die Kindergärten in Berlin 
einen ſehr erfreulichen Anklang finden und deren immer mehrere hg 
werden, hat der Verein mit feinem Seminar für Kindergärtnerinnen eine 
ſegensreiche Anſtalt gegründet, die bereits 20 Schülerinnen ausgebildet bat, 
welche alle Anftellung fanden, und gegenwärtig 12 Schülerinnen zählt. Die 
dieſen gebotenen Lehrgegenſtände find Pädagogik, vorgetragen von Dr. Md⸗ 
bus, Fröbelſche Methodik und Naturlehre bei Herrn Pöſche, Geſundheits⸗ 
lebre bei Dr. Löwenſtein, Raumlebre bei Dr. Ravolh, Geſang bei Dr, 
Schwarz, freies Ausſchneiben bei Carl Fröblich, dem beliebten. Künftler 
für die Kinderwelt; die praktiſchen Arbeiten werden von den beiden Kinder⸗ 
8 Frl. Seele und Frl. Krüger, unterrichtet! Mit dem theoreti⸗ 
chen Unterricht zu gleicher Zeit erhalten die Jungen Damen die praktiſche 
Ausbildung in den Kindergarten, die fie verpfüchtet find, amal wöchentlich 
u beſuchen. Außer Berlinerinnen find auch ſchon Damen aus Halle, Pots⸗ 
am, Brandenburg ausgebildet worden. 


ep. 

Berlin. Am Montag Nachmittag hätte leicht eine ſolche Scene, wie 
fie in Paris von den Arbeitern den vom Wettrennen zu Vincennes zurück⸗ 
iehrenden Damen der demi-monde bereitet wurde, auch bier ftatthaben 
konnen. Zwei Gauipagen, in denen ſich mehrere dieſer Damen, welche mit 
übertriebenem Luxus gekleidet waren — befanden, fubren vom Potsdamer⸗ 
Thor die Leipziger Straße entlang. Dicht bei der Mauerſtraße wurde die 
erfte Gauipage plöglich angehalten, und mit der offenen Arreſtordre in der 
Hand, eine dieſer Damen von einem Beamten gendtbigt auszuſteigen, um 
eine ieniper angenehme Spazierfahrt nach dem Schulvarteft zu machen. 
Die Schuldnerin war aber nicht im mindeſten Willens, ſich den Anordnun⸗ 
gen des Beamten zu fügen, ein Blick jedoch auf die drohende, den Wagen 
umringende Volksmenge, von der ſie nichts Gutes erwartete, brachte fie 
ſchnell zur Vernunft zurück. Ohne ſich zu befinnen, band fie Uhr und 
Kette ab, und übergab Beides dem Diener der Gerechtigkeit, welcher damit 


wohl zuftiedengeſtellt ſein mußte, denn er entfernte ſich gleich darauf, 


—— 


verloren haben ſollen. 


m hieſigen Kreiſe ſind mehrere Schwarzviehhändler, 
welche, ihre Heerden treibend, dem beſagten Treſſen zugeſehen haben. Sie 
erzählen, daß ſich die Polen von den Koſaken, welche vor ihnen ſcheinbar 
flohen, zum Austritt aus dem Walde zur Verfolgunng derſelben verleiten 
ließen und von der im Hintergrunde verſteckt ſtehenden Kavallerie nichts 
gejeben haben. Plötzlich überfiel fie dieſelbe und richtete, ohne einen Schuß 
zu thun, unter ihnen mit der blanken Waffe ein fürchterliches Blutbad an. 
— Das zehnte Ulanen⸗Regiment wird in den pleſchener Kreis kommen; 
auch in den ſchildberger Kreis wird noch mehr Kavallerie rücken; ebenſo 
ſteht eine Batterie gezogener Geſchütze zu erwarten. (Poſ. Ztg.) 

Skalmierzyce, 2. Mai. ae ee einer ruſſiſchen Pa⸗ 
trouille durch Inſurgenten. — Spione] Folgende Affaire, welche 
die beiſpielloſeſte Unvorſichtigkeit des ruſſiſchen Militärs dokumentirt, dürfte 
der Erwähnung werth ſein: Eine von aliſch ausgegangene Patrouille, aus 
einem Offizier und 25 Mann Grenzſoldaten beſtehend, bewegte ſich geſtern in 
der Nähe der preußiſchen Grenze bei Boguslaw und kam auf ihrem Streif⸗ 
zuge an einen Gutshof. Der Beſitzer deſſelben trat dem Offizier entgegen 
und erſuchte ihn, ein Frühſtück bei ihm einzunehmen, während die Soldaten 
abſitzen und die Pferde füttern und tränken möchten. Der Offizier, arglos, 
ging auf dieſes Anerbieten ein, und ließ auch wirklich ſeine Leute im Hofe 
abſizen. Er hatte jedoch nicht lange beim Frühſtück geweilt und kommandirte 
eben zum Aufſitzen, als der Hof plötzlich von einer Inſurgentenſchaar umzin⸗ 

elt war, welche die Ruſſen für gute Beute erklärte. Der ganze Akt wurde 
Hane vollzogen, daß von einer Gegenwehr keine Rede mehr ſein konnte. 

ennoch gelang es 7 der Ruſſen, durchzubrechen und zu entkommen; doch 
hatten ſie nur einen Ausweg auf preußiſches Gebiet und wurden auch bis 
dahin von ihren Gegnern gejagt. Die übrigen ſammt dem Offizier wurden 
entwaffnet und mit fortgeſchleppt und ebenſo die Pferde, welche ſogleich durch 
die Inſurgenten beritten gemacht wurden. Zwei der entkommenen Ruſſen 
aber wurden wiederum von einer Ulanenpatrouille preußiſcherſeits in Beſchlag 
7 und heute Nachmittag an der Rogatka bei Skalmierzyce dem dort 
tationirten ruſſiſchen Grenzoffizier ausgeliefert. Durch dieſe Leute ſelbſt er⸗ 
fahre ich das eben Mitgetheilte. Die übrigen Entkommenen ſind heute Früh 
glücklich in Kaliſch eingetroffen. 

„Die letzten Vorgänge bei Peiſern ſollen den Ruſſen doch ganz empfind⸗ 
liche Verluſte gebracht haben, wie dies übrigens die Zeitungen bereits gemel⸗ 
det haben; Leute vom Militär, welche der Affaire beigewohnt und bereits 
hey find, erzählen ſogar, daß nach dem einen beſonders heißen Ge⸗ 
echte am 29. April 400 Mann gefehlt haben, die als verwundet, 
getödtet und gefangen angenommen wurden. 

Zwei Spione wurden dieſer Tage in Kali ſch auf offener Straße ganz 
jämmerlich zerprügelt; ſie waren mit Denunciationen nach der Stadt gekom⸗ 
men und beſaßen Dummheit genug, nach dem Bureau des Gouverneurs zu 
fragen, Wieder herausgekommen, wurden fie mit allen moglichen Prügel⸗ 
Werkzeugen vom Publikum empfangen und trotz des gleich herbeigeeilten mi⸗ 
litäriſchen Schutzes derart traktirt, daß der eine von ihnen lebensgefährlich 
darniederliegen ſoll. (Poſ. 3.) 

* Von der poln. Grenze. Am 27. April Abends find 
etwa 30 berittene Inſurgenten in dem Städtchen Krzeszow eingerückt, 
haben über 1000 Rubel aus der Salzkaſſe weggenommen, Einkäufe 
von Lebensmitteln und anderen Bedürfniſſen gemacht und ſind ſodann 
weiter gegen Matennik gezogen, wo ſie mit mehreren anderen In⸗ 
ſurgenten ein Lager aufgeſchlagen haben. Die ruſſiſche Beſatzung von 
Janow iſt ihnen bis Huta Krzeszowska entgegengerückt und es wird 
ein Scharmützel zwiſchen Beiden ſtündlich erwartet. In Folge deſſen 
haben ſich wieder einige B'wehner von Krzeszow nach Koziarna ge⸗ 
flüchtet. 

Krakau, 2. Mai. [Rochebrun.] Der in der Eigenſchaft eines 
Generals fungirende Anführer Rochebrun hat geſtern Krakau plötzlich 
verlaſſen und iſt, wie man fagt, nach Paris zurückgekehrt. Die Ver⸗ 
anlaſſung hierzu gaben die Uneinigkeiten zwiſchen den einzelnen Perſo⸗ 
nen, die den Oberbefehl über mehrere Abtheilungen zu übernehmen 
beabſichtigten. Man wollte dem Rochebrun den Befehl über eine Ab⸗ 
theilung, nicht aber den Oberbefehl über mehrere Colonnen übertra⸗ 
gen, weil das Generalcommando einem gewiſſen J., der die letzten 
Befreiungskriege im Jahre 1831 mitmachte und in letzter Zeit in tür⸗ 
kiſchen Dienſten ſtand, zugedacht war. Rochebrun wollte hierauf nicht 
eingehen und reſignirte auf die Anführung der ihm zugewieſenen Co⸗ 
lonne. Bei dieſer Gelegenheit iſt nun auch die frühere Garricre, die 
Rochebrun in der franzöſiſchen Armee gemacht hat, zur Sprache ge: 
bracht und erörtert worden. Nach dieſen Auseinanderſetzungen war 
Rochefort nicht kaiſerlich franzöſiſcher Zuavenlieutenant, ſondern ganz 
einfach Unteroffizier eines franzöſiſchen Linien⸗Infanterie-Regiments. 
In nationalen Kreiſen wurde es nicht gern geſehen, daß Rochebrun, 
dem Niemand verſönliche Tapferkeit abzuſprechen vermag, abgetre⸗ 
ten iſt. (Oſtd. P.) 


Lemberg, I. Mai. N — Veränderte Art der Krieg⸗ 
führung.] Der im Lubliniſchen kommandirende polniſche Anführer Jezio⸗ 
ranski hat vor ſeinem Grenzübertritte längere Zeit in Galizien und namentlich 
in Rzeszow ſich aufgehalten, woſelbſt auch die Organiſirung ſeines Corps vor 
ſich gegangen ſein ſoll. Es ſoll demſelben auch gelungen ſein, mehrere Tage 
in Lemberg unerkannt zu verweilen und die noͤthigen Dispoſitionen zu treffen. 
Die Ruſſen haben nunmehr ein neues Syſtem der Kriegführung adoptirt, wie 


während die Dame ſchnell in den Wagen ſtieg, und unter) dem Jauchzen 
der Straßenjugend davonfuhr. 


Berlin. [Schwindel] Auf dem Wege von feiner in der Jakobs⸗ 
ſtraße belegenen Wohnung nach dem Viehmarkte traf der Schlächtermeiſter 
P. am Freitag Vormittag in der Brückenſtraße zwei Arbeiter, die ſich auf 
offener Straße prügelten. P. blieb ſtehen und äußerte, indem er ſeinen 
Stock erhob, daß man mit Knütteln unter dieſe Helden ſchlagen müſſe. 
„Ueberlaſſen Sie mir das, Hr. B.“ meinte ein in ſeiner Nähe ſtehender 
junger Mann, „borgen Sie mir nur Ihren Stock.“ Dies geſchah. Als die 
Straßenhelden jedoch den gemeinſchafllichen Feind erblickten, ſuchten fie das 
Weite. Der junge Mann . ſie und war bald ſammt jenen nach der 
Inſelſtraße hin verſchwunden. P. wartete einige Zeit auf die Rückkehr des 
Mannes und ſetzte dann ſeinen Weg fort, in der Hoffnung, daß 
Lebterer, der ihn ja gekannt, den Stod ſchon zurückbringen werbe. Allein 
der junge Mann, der, wie er bei ſeiner Rückkehr von ſeiner Frau erfuhr, 
in einer Droſchke bei derſelben vorgefahren, batte den werthvollen Stock zu 
ſeiner Legitamation mit dem Bemerken benutzt, daß Herr P. einen vortheil⸗ 
haften Einkauf von einem fremden 1 machen könne, und die Gattin 
ihm alſo 50 Thlr. durch ſeinen legitimirten Boten ſofort ſenden möge; worauf 
die Frau auch wirklich eingegangen war. — Es geht nichts ber den berli⸗ 


ner Schwindel! . 
Grefeld, 25. April. ae iſt die Stadt Crefeld in einer merkwürdigen 
Ain deren Veranla A Teſtament des vor zehn Tagen, 83 Jahr 
alt, geſtorbenen Herrn Cornelius de Greiff, iſt. In demſelben ift der 
Notar Hoeninghaus als Teſtamentsvollſtrecker, unter Aſſiſtenz zweier Cura⸗ 
toren und zwölf Beiſitzern aus den Chefs der erſten Familien der Stadt 
ernannt. Corn. de Greiff hat demnach folgendermaßen beſtimmt: für das 
ſtadtiſche Krankenhaus 120,000 Thaler, für ein Verſorgungshaus für alte 
Männer 50,000 Thaler, für ein Verſorgungshaus für alte Frauen 50,000 
Thaler, für das katholiſche Waiſenhaus 50,000 Thaler, für das evangeliſche 
Waiſenhaus 50,000 Thaler, für ein Inſtitut für crefelder Geiſteskranke 50,000 
Thaler, für Vertheilung der Zinſen an jedem Jahrestage ſeines Geburtsta⸗ 
ges an arme Familien 50,000 Thaler, jür ein Leichenhaus auf dem neuen 
Kirchbof 8000 Thaler, zur Verſchönerung des Kirchhoſes 4000 Thaler, für 
eine Fleiſchhalle mit Schlachthaus 20,000 Thaler, für eine Kornbörſe mit 
Lagerhaus 8000 Thaler, zuſammen 460,000 Thaler. Der Teſtator war Men⸗ 
nonit, ſcheint aber ſeiner Gemeinde nichts vermacht zu haben. (Solch einen 
Mann wünſchen wir uns auch für Breslau, nur möchte er bei Lebzeiten 
die Freude haben, die Dinge ausgeführt zu ſehen, welche Herr de Greiff erſt 
nach ſeinem Tode ausführen läßt) e 

Ebſtorf, 27. April. Es iſt in unſerem Inſpectionsbezirle Vorſchriſt, 
daß die Kinder von den eingepfarrten Parochien vor ihrer Confirmation 
einer Prüfung durch den Superintendenten ſich unterwerfen müſſen. Als 
zu dieſem Zwecke die Kinder der Schulgemeinde Eimbke hier waren, fragte 
der Superintendent Danckwerts einen Knaben: „Sage mir, wohin geht die 
Seele eines neugebornen Kindes, wenn ſolches vor der Taufe verſtirbt?“ 
der Knabe antwortete: „In den Himmel!“ Der Superintendent fragte wei: 
ter den zunächſt ſitzenden Knaben: „Mein Sohn, was iſt Deine Meinung 20% 
und dieſer antwortete: „In die Hölle!“ „Du hat Recht!“ ſpricht der Su⸗ 


jungen 


% (ein Preuße) und der hieſige Handlanger Pagatka am 27. v. 


1 


dies auch deren jüngſte Erfolge zur Genüge darthun. Sie operiren nicht mehr] ben überreichen. Hr. Stadtgerichts⸗Director Geh. Juſtizrath Dr. ds 
in kleinen Haufen analog dem von den Aufſtändiſchen inaugurirten Partiſa⸗ beglückwünſchte den Jubilar Namens der ar ? 


nenkriege, ſondern kämpfen vielmehr jetzt in großen Kolonnen, umzingeln 
die aufftändifchen Trupps und vernichten oder heben dieſelben, durch das nu⸗ 
meriſche Uebergewicht im Vortheile, vollſtändig auf. Die Guerilla⸗Taktik der 
Inſurgentenführer, der zufolge kein Corps über 500 Mann zählen darf, 
kommt ihnen hiebei ſehr zu Gute. Die veränderte Taktik ſeitens der Ruſſen 


f [Päpſtliche Ebrenze ichen.] Dem fürſtbiſchöflichen Ordinariat 
in Breslau find 120 päyſtliche Ehrenzeichen zur Vertheilung an die 
bei den Kämpfen der päpſtlichen Truppen früher betheiligten Krieger 
aus dem preußiſchen und öſterreichiſchen Bisthumsantheile zugegangen. 


hat ſich in den letzten Kämpfen mit Lelewel, Mozakowski, Parczewski und] Jedes Zeichen iſt von Silber und mindeſtens zwei Thaler werth. 


Okzinski bereits zu ſehr bewährt, als daß ſie über das etwaige Schickſal der 


bb. Lehrerinnen⸗Prüfung.] Die dies jährige (katholiſche) Leh⸗ 


übrigen Inſurgentenſchaaren, falls ſolche nicht einen ähnlichen Weg einſchla⸗ rerinnen⸗Prüfung fand am 30, April, I., 2. u. 4. Mai im bieſigen katbol. 


gen, noch im Zweifel ließe. 


In richtiger Würdigung dieſer Verhältniſſe has | Schullehrer⸗Seminar ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 38 Prüflinge gemeldet, 


ben daher auch die Führer der Aufſtändiſchen im Einvernehmen mit dem Cen-] die ſich theils in den Klöſtern der Urſulinerinnen zu Breslau idni 

tral⸗Comite eine Modifizirung des bisherigen Partiſanenkrieges und der durch] und Liebenthal, theils im hieſigen Schulſchweſternſtifte (mater 410% 
ihn hervorgerufenen Taktik eintreten laſſen. So hat namentlich Czachowski] endlich privatim (12) für den Lehrerftand vorbereitet. Die ſchriftlichen Ar⸗ 
in Sandomir ſämmtliche daſelbſt operirende aufſtändiſche Kolonnen zu einem] beiten, 8 an der Zahl, wurden am 30. April angefertigt und behandelten: 
Corps vereinigt. Dasſelbe ſehen wir auch in Kaliſch, woſelbſt Zielinski, einen pädagogiſchen Aufſatz, eine religiöfe Frage, zwei Aufgaben aus der 


Oborski, Young und Taczanowski ſich die Hände reichten. (Oſtd. P.) 


Größenlehre und vier Fragen aus der Welt: und Naturkunde. Die münd⸗ 


„ Lemberg, 2. Mai. [Seltfamer Zuzug für die Inſur⸗ liche Prüfung umfaßte die allgemeine Schulwiſſenſchaſt und franzöſiſche 


genten.] Eine Anzahl Knaben, durchſchnittlich im Alter von 10 bis 
12 Jahren, zog, (wie es verlautet, in 2 Abtheilungen, eine von 30 
und die zweite von 50, und zum Theil bewaffnet) von hier aus, um 
am Kampfe in Polen Theil zu nehmen. Hoffentlich wird es den k. k. 
Behörden gelingen, dieſe Kinder von ihrem unſeligen Vorhaben abzu⸗ 
halten, das ſie übrigens bis heute ſehr geheim zu halten wußten. Im⸗ 
merhin iſt dies aber ein bedeutſames Zeichen des unter der polniſchen 
Jugend herrſchenden Geiſtes. 

At Tarnow, 3. Mai. [Niederlage der Ruſſen.] 
Am 2. d. M. fand bei Sczucin, 2% Meilen von Tarnow, ein furcht⸗ 
barer Kampf zwiſchen den Ruſſen und den Inſurgenten ſtatt, der mit 
einer vollſtändigen Niederlage der erſteren endete. Die Polen unter 
General Jezioranski kämpften verzweifelt. Augenzeugen ſchildern 
den Verluſt von Seiten der Ruſſen als einen ſehr großen. Die 
polniſchen Verwundeten wurden heute hier eingebracht. Wenn das ſo 
fortgeht, dürften die Ruſſen ſchwer mit dem Aufſtande fertig werden. 
Von Inſurgenten wimmelt es in unſerer Umgegend, die auf den Augen⸗ 
blick warten, da das National⸗Comite ſie zum Kampfe berufen wird. 
Im biefigen Spitale liegen gegen 80 Verwundele, die ſich von Seiten 
der Bevölkerung aller Aufmerkſamkeit erfreuen. 


Probinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. Mai [Tagesbericht.] 


Jubiläum.] Heute feiert der Gouvernements⸗Auditeur Hr. Ju⸗ 
ſtizrath Friedrich Ludwig Breytung fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der 
Jubilar iſt am 10. April 1793 zu Magdeburg Me woſelbſt jein 
Vater als evangeliſcher Prediger wirkte. Nachdem B. feine erfte Erziehung 
im elterlichen Hauſe genoſſen, beſuchte er das Gymnaſium ſeines Geburts⸗ 
ortes und dann die Univerſität zu Halle. Dem königl. Aufruf mit Begei⸗ 
ſterung folgend, trat er 1813 den 5. Mai als freiwilliger Jäger in das ite 
Huſaren⸗Regiment ein, und nahm, bald zum Oberjäger avancirt, an den 
nen Kämpfen thätigen Antheil. Er focht in den Schlachten von 

resden, Culm und Leipzig, in den Gefechten von Pirna, Peters⸗ 
waldau, Montmirail und Etoges und machte die Belagerung von 
Erfurt mit. In dem Gefechte bei Etoges, wo er zu tollkühn vorgeſprengt 
war, gerieth er in franzöſiſche Gefangenſchaft. 1815 den 28. Juni zum 
Seconde⸗Lieutenant im vormaligen 2. Rheiniſchen Landwehr⸗Cavallerie⸗Regt. 
befördert, ſchied er bald darauf aus dem Heere, beendigte ſeine Univerſitäts⸗ 
Studien und trat 1817 den 29. April als Auskultator beim Ober⸗Landes⸗ 
Gericht zu Magdeburg in den Juſtizdienſt über. — 1819 den 5. Juli zum 

Referendarius ernannt, erfolgte am 23. deſſelben Mts. feine Anſtellung als 
Criminal⸗Actuar bei dem genannten Gericht. Da er aber den Militärſtand 
lieb gewonnen, widmete er ſich i dem militäriſchen Juſtizdienſte und 
ward 1819 den 31. Dezember als Diviſions⸗Auditeur bei der 14. Divifion 
angeſtellt. Seit dieſer Zeit wirkte er ununterbrochen als Auditeur und 
wurde 1825 als Garniſon⸗Auditeur nach feiner Vaterſtadt Magdeburg, 1829 
als Diviſions⸗Auditeur zur 7. Diviſion, 1831 wieder zur 14. Diviſion, 1834 
zur 13, Divifion und 1837 am 26. Septbr. als Gouvernements⸗Auditeur 
nach Breslau verſetzt. 1844 erhielt er den Charakter als Juſtirath; ſeit 
1859 beſitzt er den rothen Adlerorden 4. Klaſſe. — Der Jubilar iſt mit 
einer gebornen Hilgers glücklich verheirathet, Vater von 2 Söhnen und 6 
Töchtern. Sein einfaches Weſen, ſein biederer und humaner Charakter ha⸗ 
ben ihm die allgemeinſte Achtung erworben. Hr. Juſtiz- Rath Breytung 
wollte den feſtlichen Gedenktag im Kreiſe ſeiner Familie begehen; aber die 
Militärbehörden und die Garniſon ließen es ſich nicht nehmen, dem erprob⸗ 
ten Beamten ihre Dankbarkeit und Verehrung zu bezeigen. Geſtern Abend 
brachte dem Jubilar, der Schießwerderplatz Ihr. 9 wohnt, die Kapelle der 
Artillerie ein Ständchen und heute Früh begrüßte ihn die Kapelle des 58 
Regiments. Um 11 Uhr Vormittags wurde der Jubilar von Sr. Excellenz 
dem fommandirenden General Hrn, v. Mutius und dem erſten Komman⸗ 
danten General⸗Major Krieß beglückwünſcht, denen ſich viele höhere Dif- 
ziere und die Vorſtände der Milttärbebörden angeſchloſſen hatten. Se. Exe. 
der kommandirende General überbrachte dem Jubilar eine allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre mit einem Ehrengeſchenk von 300 Thlrn., und das tönigl, Ge: 
neral⸗Auditoriat ließ durch den Ober⸗Auditeur Noack ein Glückwunſchſchrei⸗ 


Sprache. Den Vorſitz bei der Prüfung führte der Hr. Reg. und Schulrat 
Jüttner, als Prüfungs⸗Commiſſarien fungirten die Herren Weg Sul att 
Dr. Stieve und Domkapitular Thiel. Von den Lehrerinnen erhielten 11 
das Zeugniß „recht gut“, 19 „gut“, 6 „genügend“; 2 ſind von der Prüfung 
zurückgetreten. . 

—* [Wohlthätiges.] Nach dem neueſten Bericht der Lehrer Sander: 
Stiftung beſitzt dieſelbe ſeit dem 1. April v. J. 525 Thlr. in Rentenbriefen, 
und ſind die einjährigen Zinſen dieſes Kapitals, im Betrage von 21 Thlr. 
vorigen Monat an 9 Wittwen und 8 Waiſen verſtorbener evangeliſcher 
Elementarlehrer Breslau's ſtatutenmäßig vertheilt worden. Die Vermehrung 
des Kapitals geſchieht durch zwangloſe Sammlungen unter den hieſigen 
Lehrern; es wird vielſeitig gewünſcht, daß die freiwilligen Beiträge für den 
edlen Zweck fortan regelmäßig erhoben werden. 

m.lSommertbeater.] Die geſtrige Vorſtellung war ziemlich 
gut beſucht, und brachte einige Novitäten, die allgemeinen Beifall 
fanden. — Wie man uns mittheilt, iſt Hr. Schlögell der Funktion 
eines Regiſſeurs an der Sommerbühne enthoben, und zwar in Folge 
der taktloſen Anſprache, die er am vorigen Sonntag an das Publikum 
gerichtet hat. 

—bb= [Goldene Hochzeit.] Am 2. d. M. feierte der frühere Bäcker⸗ 
Meiſter, jetzige Partitulier Carl Wilhelm Bartſch nebſt Bine goldene 
Hochzeit. Nachdem ſie die Gratulationen ihrer Kinder, Enkel und Urenkel, 
ſowie vieler Freunde und Bekannten empfangen hatten, begaben ſie ſich in 
aller Stille in die Kirche. Das Ehepaar erfreut ſich trotz des vorgerückten 
Alters der beiten Geſundheit. Herr Bartſch hat ſchon am 17. Februar d. J. 
fein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum begangen. 

r. [Der berühmte Scholz'ſche Nachlaßprozeß!], welcher 
beim hieſigen Stadtgericht ſchwebt, iſt noch nicht über das Stadium 
der Beweisaufnahme hinaus. Neuerdings hat derſelbe durch den Tod 
des Hägerifchen Sachwalters wieder eine Störung erlitten, da die in 
Heſſen beſindlichen Kläger erſt einen neuen Mandatar beſtellen müſſen. 
In dem gegenwärtigen Prozeſſe, welchem das Vorſpiel einer ungefähr 
ſechsjährigen Nachlaß⸗Regulirung vorhergegangen iſt, agiren 22 Kläger 
gegen 101 Verklagte, und man kann daher wohl annehmen, daß noch 
ein gleicher Zeitraum vergehen wird, ehe ſich der Prozeß durch alle 
drei Inſtanzen hindurchgewunden haben wird. Und dabei iſt das 
preußiſche Gerichtsverfahren notoriſch das präciſeſte und ſchnellſte in 
ganz Europa. Schwebte der Prozeß in England bei dem Kanzleige⸗ 
richt, ſo würde er ein würdiges Pendant zu der Sache „Jarndyce 
contra Jarndyce“ in Dickens Bleakhaus abgeben, wo während des 
Prozeſſes ganze zu der Maſſe gehörige Straßen verfallen und zu 
Ruinen werden, während bei uns die Seiffert'ſche Reſtauration auf der 
Taſchenſtraße, welches Haus einſt die Erblaſſerin in klöͤſterlicher Ein⸗ 
Kant e jetzt feu in entgegengeſetzter Richtung, immer 
mehr an Aufſchwung gewinnt. Auch die Geſchi 
ihren Humor. N i a e ener bat 

4 [Das Concert des breslauer Sängerbundes 
geſtern Abend in dem Muſikſaale der Univerſität ſtattfand, au at 
und meiſt von einem ſehr gewählten Publikum beſucht. Der Dirigent, Herr 
Wätzoldt, und ſein Verein haben ſich auch mit der geſtrigen Aufführung 
große Ehre eingelent und bewieſen, daß ihm noch eine ſehr ehrenvolle Zu⸗ 
unft bevorſteht. Der Chorgeſang war durchweg in reinſter Intonation, die 
Eintritte, ſelbſt bei den ſchwierigſten fugirten Stellen, präcis, das Zuſam⸗ 
menwirken ein vollſtändig gerundetes, das Verhältniß der Mittel⸗ und unte⸗ 
ren Stimmen ein maßvolles, die Nüanecirungen von großer Feinheit und der 
charakteriſtiſche Ausdruck ein überall angemeſſener und wirkſamer. Wir bedauern 
bei dem nur kärglich zugemeſſenen Raume auf die einzelnen Muſikſtücke nicht 
näher eingeben zu können, tragen aber doch dem Lokal⸗Patriotismus ſoweit 
Rechnung, daß wir die wackere Compoſition eines Breslauers beſonders ber: 
vorheben, nämlich „An den Waſſern zu Babel“, von H. Berthold (Orga: 
nift zu St. Barbara). Die tüchtige Arbeit iſt natürlich ihres bibliſchen 
Textes wegen in ſtreng kirchlichem Stile gehalten, und das melodidſe Thema 
von tiefer Innigkeit mit großer Beherrſchung der Form durchgeführt. Auch 
hier muß man, wie bei allen muſikaliſchen Erzeugniſſen des Herrn Compo⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


perintendent — und jener erſte Knabe wird noch ein Jahr von der Confir⸗ 
mation zurückgewieſen. Obgleich ſich die Eltern nach Uelzen an den dortigen 
Propſt gewandt, und dieſer das Kind für befähigt zur Confirmation gefun⸗ 
den haben ſoll, ſo iſt die Sache dennoch beim Alten geblieben. Bemerken 
muß ich ihnen noch, daß erſteres Kind den alten, und letzteres den neuen 
Catechismus in die Schule zum Religions⸗Unterrichte mitgebracht hat. So 
wird der „Zeitung für Norddeutſchland“ geſchrieben. (Man hält ſolche Ge⸗ 
ſchichten im Jahre 1863 wirklich kaum noch für möglich. Wohin mag denn 
der Herr Superintendent kommen, wenn einmal der geſunde Menſchenver⸗ 
ſtand herrſcht?) 


— 

[Kurioſe Münzen in New⸗York.] Die „Weſerzeitung“ meldet: Durch 
die Mannſchaft der „Hanſa“ ſind Bohne der kurioſen Münzen von New⸗ 
Pork mit herübergebracht, deren ſich die dortigen Geſchäftsleute in Ermange⸗ 
lung ausreichender Scheidemünzen bedienen und bie ſie entweder ſelbſt ver⸗ 
fertigen oder zum Werthe von 1 Cent für eigene Rechnung prägen laſſen. 
Eine derſelben trägt die Umſchrift: „Guſtav Lindenmüller, —— ork“ und 
in der Mitte ein bekränztes Bierſeidel. Die Rückſeite der Münze trägt das 
Portrait des bekannten Lindenmüller und die Jahreszahl 1863. Eine zweite 
Münze trägt eine ganze Geſchäftsfirma von J. A. C. Grube und auf der 
Kehrſeite: „Erinnerung an 1863“; eine dritte zeigt eine aufziſchende Schlange 
mit der Ueberſchrift: „Beware“, auf der Rückſeite das Portrait „Waſhingtons“ 
mit der Umſchrift: „The union must and shall be preserved“ (Die Union 
muß und ſoll gerettet werden). Ein anderes Geldſtück mit der Bezeichnung 
„1 Cent“, trägt auf dem Avers die Inſchrift: „Rnickerbocker Curreney*. 
Verſchiedene Münzen dagegen find nur mit der Firma der Geſchäfte verſehen, 
welche ſie prägen ließen 

G. C. Lemberg, 2. Mai. Im Hofe des hieſigen Kloſters der barm⸗ 


herzigen Schweſtern befindet ſich ein alter Brannen, der gereinigt und wie⸗ 
derhergeſtellt werden ſollte. Zu dieſem Behufe ſtiegen der Brunnenmeiſter 


— 


7% Uhr Früh in den bereits 10 Klaftern tief gegrabenen Schacht; allein 
um 9%, Uhr ſtürzte derſelbe über ihnen zuſammen und begrub die Beiden 
unter einer 2 Klafter hohen Schichte von Balken aus den verſchiedenen Ge⸗ 
rüſten und einer 5 Klaftern tiefen Erdſchicht. Es wurde nun mehrere Tage, 
doch erfolglos, an der Rettung derſelben gearbeitet, bis der hieſige Bürger: 
meiſter Hr. Statthaltereirath Kröbl auf den glücklichen Gedanken kam, aus 
Kalusz Bergknapven zu beſtellen, und 1 die Hauptarbeit zu übertragen. 
Dieſelben, ein putmann Namens Franz Frank und zwei Grubenarbeiter be: 
gannen ihre Arbeit geſtern Abend 6 Uhr und ſetzten ſie ununterbrochen bis 
beute Abend 8 Uhr fort, wobei die Oberleitung Hr. Bergrath Karl Balla⸗ 
ſchütz führte. Heute Nachmittags gelang es, ſich den Verſchütteten ſoweit 
zu nähern, daß ſie mit Suppe und Wein gelabt werden konnten, und um 
8 Uhr Abends konnten ſie beide, nicht nur lebend, ſondern auch ohne be⸗ 
deutendere Verletzung herausgezogen werden. Ungeachtet die Verſchütteten 
in der ganzen Zeit von ſechs Tagen und fünf Nächten weder etwas gegeſſen 
noch getrunken hatten, jo war doch nur Pagatka erſchöpft, Pech hingegen 
zeigte ſich ganz rüſtig und munter und wirkte ſogar bei der Rettung ſeines 
Kameraden mit. Scherzhafterweiſe fragte er die Rettungsarbeiter, welcher 
Wochentag ſei, und als ihm erwidert wurde es ſei Sonnabend, ſagte er gut, 


ſo komme dich accurat zur Auszahlung. Beide wurden im Spitale der barm⸗ 
herzigen Schweſtern untergebracht, wo ſie die aufmerkſamſte Pflege finden. 


Schaller, Handbuch des gerichtlichen preußiſchen Stempelwe 
reslau, Eduard Trewendt, 1863. — Das gerichtliche rg 
Preußen bat durch die neuere Sportelgeſetzgebung ſeit 1851 eine weſentliche 
Umgeſtaltung erfahren, weil die Verwendung des Stempelpapieres bei den 
Gerichten nicht mehr ſtaltfindet, und die Stempelbeträge, deren Erhebung 
neben den Gerichtskoſten beibehalten, wie Gerichtskoſten berechnet und als 
ſolche behandelt werden. Sind demnach einerſeits, inſoweit die Stempelbe⸗ 
träge in den im Gerichtskoſtentarife beſtimmten Pauſchſätzen enthalten ſind, 
eine bedeutende Anzahl von Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7ten 
März 1822, namentlich in Bezug auf den Stempel zu Prozeßverhandlungen, 
ganz entbehrlich geworden, ſo iſt andererſeits eine Kenntniß der Stempel⸗ 
eſetze für den Juſtizbeamten wegen der Berechnung des Stempels zu den 
kten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, wegen des Erbſchaſtsſtempels, der 
Stempelſtrafen u. ſ. w. auch jetzt noch ein nothwendiges Erforderniß. Die⸗ 
ſes Verhältniß läßt aber die bisher gebräuchlichen, zum Theil ſogar umfang- 
reichen und koſtſpieligen Commentare des Stempelgeſetzes mit ſeinen mat: 
nichfaltigen Ergänzungen, Abänderungen und Erläuterungen zum 
Gebrauch und ſchleunſgen Nachſchlagen nicht mehr geeignet erſcheinen, 
erſt ein förmliches Studium nothwendig iſt, um ſich in demſelden zurecht zu 
nden und von den veralteten die noch geltenden Beſtimmungen auszuſon⸗ 
dern. Einem ſolchen Uebelſtande abzuhelfen, iſt vorzugsweiſe Zweck des 
vorliegenden Werkes, in welchem ſich Verfaſſer die Aufgabe geſtellt hat, ſo⸗ 
wohl den Gerichten, Rechtsanwalten und Notaren ein bequemes Handbuch 
für die Praxis, als auch den angehenden Praktikern ein billiges und zuver⸗ 
läſſiges Hilfsmittel zu liefern. Ganz ſyſtematiſch behandelt demgemäß der 
Verfaſſer, von langjähriger Erfahrung, gründlichem Wiſſen und richtigem 
Takt geleitet, das gerichtliche Stempelweſen, nach einer Einleitung, in drei 
Abſchnitten: Gerichtliches Stempelweſen überhaupt, Stempel zu den Hand⸗ 


M. lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit und Verwaltung des Erbſchaftsſtem⸗ 


pels, indem er von dem Stempelſteuergeſetze nur das noch wirklich in Gel⸗ 


prattijgen 4 


tung Befindliche aufgenommen und an dieſes die Beſtimmungen der neueren 


Geſetze angereiht hat. An die entſprechenden Vorſchriften ſchließen ſich da 
ſtets die bis in die neueſte Zeit ergangenen ae here 
und anderweitigen Beſtimmungen, ſowie Entſcheidungen des Obertribunals 
und auch eigene Bemerkungen des Verfaſſers, ſo daß alles Material auf das 
u en erſcheint. Ein reichhaltiges und überſichtliches In⸗ 
Nee — ei vn zur man der tarifmäßigen 
rocen orderlichen Rechnungstabellen erhöhen die Brauchb 
hiermit warm empfohlenen Werkes. b 5 . 


Das in zweiter Auflage erſchienene Werk: „Gedanken und Maximen 

en Leben Großen. Se Schilderungen und Charatte en aus 

einem Leben“ (Leipzig, bei Wilfferodt. Preis 1%, Thlr.) iſt nun vollſtändig 

erſchienen und bietet einen intereſſanten Beitrag zur Literatur des großen 

e 15 FR — hi Großen, nach Bauſe, ſowie eine 
ildu i mals in Berlin verleihen dem 

Buche noch eine beſondere Zierde. * e 
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Antbeil an der an ſich ſchon geringen Vertretung der Landgemeinden haben. 


mehr zuganglich gemacht. Die bei Marienhöh liegenden prachtvollen ring 
Alſo! Vertretung auf Grund eines an der Scholle haftenden Realrechts, 


Feld: und Waldpartien rivaliſiren mit denen des forſtenſteiner Grundes. 5 ( 
Kleutſch hat vor einiger Zeit in feiner Brauereiverwaltung eine Aenderung nach dem landrechtlich ſtändiſchen Prinzip mit überwiegendem Vorrecht der 
erbalten und beſitzt in der Berg⸗Reſtauration ſeit neuerer Zeit ebenfalls Ritter, — Beſteuerung aber perſönlich, nach dem demokratiſchen Prinzip des 
einen Salon, der das Publikum bei plötzlich eintretender ungünſtiger Witte⸗ ad acta gelegten Gemeindegeſetzes vom 11. März 18501 — Wer kann ſol⸗ 
rung aufnehmen kann. — Tannenberg, an der Reichenbach⸗Neuroder chen Widerſpruch löſen? : 
Chauſſee hinter Langenbielau belegen, gehört gleichfalls zu den prächtigen Das materielle Facit iſt, daß die N itergutsbefiger ſich im Allgemeinen 
Punkten des Eulengehirges, deren Beſuch gewiß jeden Naturfreund befrie⸗ um 60 % erleichtert baben, — fie zahlen z. B. zu obigen 5000 Thlr. ſtatt 
digen wird Der Herr Gaſtwirth Glatzer ſtellt ſeine Gäſte auch mit Küche | ppt. 2670 nur 1032 Thlr., die Städte aber um mebr als 150 pCt. böber 
und Keller zufrieden. In unſerer unmittelbaren Nähe wird nun bald der belaſtet find. Während auf dem platten Lande die Zahl der Beitragspflich⸗ 
neu angelegte Geſellſchafts⸗ und Brunnengarten des Herrn Bäckermeiſter tigen erweitert wurde, trifft grade die Einwohner der Städte jene Mehrbe⸗ 
Ritter in Ernsdorf eröffnet werden. Das ruſſiſche Dampfbad in Ernsdorf laſtung unmittelbar perſönlich; ihnen handelt es ſich daher daher nicht blos 
naht ebenfalls ſeiner baulichen Vollendung. — Vor etwa 14 Tagen iſt das um eine formale Rechtsfrage, ſondern auch um handgreiflichen materiellen 
Rittergut Ober⸗Peilau, welches voriges Jahr Herr v. Sydow acqui.Nachtheil. Daß fie nicht remonſtriren, iſt freilich wunderbar; wir find es 
rirte, an Herrn Kaufmann Wachsmann in Breslau übergegangen und in indeß auch in andern Dingen ſchon gewohnt, nie eine Initiative von den 
den letzten Tagen ſchon wieder an den Herrn Commerzienkath Krauſe in Städten unſeres Kreiſes zu erwarten, — bier hat das platte Land die Füh⸗ 
Berlin verkauft worden. In den letzten Jahren haben viele Güter des Kreifes | rung üdernommen. — Zum Schluß bemerken wir, daß die Beſchwerdeführer, 
ihte Beſitzer gewechſelt, doch haben wir namentlich im Ruſtikalſtande noch] von welchen am Anfange die Rede war, durchaus nicht geleugnet haben, wie 
verhältnißmäßig viel alten Familienbeſitz. ſehr 1 Wee Ui et 1 563 11 > 
G 70 „Mai. [Zur Tageschronil. ie Grafſchaft bat genuß an öffentlichen Einrichtungen im Kieiſe auch zu deren pfung un 
ihr Sönftes 1 ere as - 9555 108: elta. be Unterhaltung mit Beiträgen deranzuziehen, — natürlich aber nur unter der 
die ſchon gelblich leuchtenden Rapsfelder, die blühenden Bäume, die ſriſch Vorausſetzung, daß gleichen Pflichten gleiche Rechte entſprechen, und daß es 
blauen Berge ſtehen im ſchönſten Contraſt zu dem Schneeberge, deſſen weißes gta ie Unxecht ſei, jene zu verlangen, obne dieſe zu 3 85 
Haupt in die grünen Thäler herunter leuchtet, die Waſſerſälle find jetzt am eh 1 5 3 einem anderen Kreiſe Thatſachen ſo laut die Forderung 
vollſten und ſchönſten, eine Reife nach dem Wolfelsfall und Grund iſt zur 50 m Euch eine befjere Kleisordnung“ unterſtützen als hier, wohin wir 
Zeit der Kirſchblütbe eine der belohnendſten Partien. — Die ivyllijche dub En ee neden — 5 Studien über die Landgemeindeordnung 
der 4 Zeit erhöht durch die vorzuglichen Concerte des zur Zeit anweſen⸗ Jahre mae TEN ei 
den Muſikcorps des 22. Regiments wurde nur unterbrochen durch die In⸗ D. E. Kreis Beuthen, 4. Mai. [Zur Wahl.] Eine geſtern in Beu⸗ 
ſtallation des neuen proteſtantiſchen Seelſorgers; aber bald dürften die then ſtattgefundene zahlreich beſuchte Wahlmänner⸗Verſammlung proklamirte, 
Straßen belebter werden, die renommirte Brauerei in Wilmsdorf wird mit nachdem mehrere der vorgeſchlagenen Candidaten theils die Annahme eines 
ihrem beliebten Bockbier ihre bekannte Zugkraft ausüben, die Prozeſſionen Mandats abgelehnt, theils keine ausreichende Unterſtützung gefunden hatten, 
beginnen, wozu das benachbarte Mähren die erſten Contingente jtellt, die als die von der Majorität aufgeſtellten: den Oberpräfidenten a. D. Binder, 
ewohner von Landeck und Reinerz lüften und putzen, ſcheuern und wa⸗— eventuell den Dr. Reiersdorff in Beuthen; für den erſteren hat die 
ſchen, Cudowa und Langenau bleibt nicht zurüd, um der leidenden und liberale Partei, jo weit fie eben anweſend war, einmüthig geſtimmt und 
nicht leidenden Badewelt auch dieſes Jahr den Aufenthalt jo angenehm wie wurde ein Comite beauftragt, ihn ſofort davon zu benachrichtigen; ſollte er, 
möglich zu machen. Die Bewohner von Neurode erhalten zwar noch] was nicht erwartet wird, ablehnend antworten, dann wird, falls wir uns 
kein Kreisgericht, wohl aber eine Telegraphenſtation, die Gasbeleuchtungs⸗ in der Vorausſetzung eines aufrichtigen Intereſſes für die Sache ſeitens der 
frage der Stadt Glaz befindet ſich noch im Stadium der Berathung, und liberalen Wahlmänner nicht täuſchen, die Majorität ſich dem zweiten Can⸗ 
die Bahn⸗Angelegenheit rubt im Schoße des Handels Miniſteriums; dagegen] didaten zuwenden. — So iſt denn, trotz der befürchteten reſultatloſen Zer⸗ 
werden auf allen Dörfern Vorbereitungen getroffen, um beim Wollmarkt ſplitterung noch eine glückliche Vereinigung der Liberalen erzielt worden; 
in Breslau, mit ihren Vließen als würdige Repräſentanten aufzutreten, und | möge nur jeder daheim jetzt eifrig dahin wirken, daß die Majorität am Wahl⸗ 
schließlich hat unſere Feſtung, durch die aus Schweidnitz hierher verlegte | tage eine recht impoſante werde. — Die Minorität von geſtern ſtimmte für 
Strafſection eine größere, wenn auch unfreiwillige Bewohnerſchaft erhalten, den Pfarrer Wawreczko aus Tarnowitz; — wir wiſſen recht gut, daß er 
die merkwürdiger Weiſe in einem äußerſt heikeren Zuſtande ihre neuen der einzige Gegencandidat nicht bleiben wird, und müſſen uns auf eine 
Wohnungen bezog. ; Ueberraſchung von gewiſſer Seite her auch diesmal wieder gefaßt machen. 


re Hat. Höhere Vürgerfäuf Re ee ſich eine nochmalige Beſprechung kurz vor der Wahl ſelbſt 


Mi Von — ar — . — 3 ee nisten einer 
öheren Bürgerſchule hierorts angeſtrebt. iſt eine Commiſſion für die 
Förderung dieſes Projekts gewählt, von dieſer eine Petition an den Ma: Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
giſtrat entworfen und zur Unterſchrift vorgelegt worden. Edenſo hielt, zu. Krotoſchin, 3. Mai. [Verbaftungen.] Geſtern wurden in Folge 
ſolge Einladung, der Ingenieur Nippert aus Breslau am 26. v. M. im Anordnung des Herrn Oberpräfiventen der Propſt v. Ja rochowski in 
Gewerbeverein, einen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag, beſonders Pogorzella und die Gutsbeſitzer v. Chelmidi in Goscieſewo und v. Ra⸗ 
über die Nothwendigkeit einer beſſeren Schulbildung für den Handwerker donski in Hundsſeld verhaftet und bier eingebracht, nachdem bei jeder der 
und Gewerbetreibenden. — Allen Anzeichen nach verſpricht das diesjährige genannten Perſonen eine umfaſſende Hausſuchung abgehalten worden war, 
hieſige an die beiden früheren bedeutend 2 übertreffen, indem ohne daß gerade erhebliche Reſultate hierbei erzielt worden wären. Ebenſo 
Anmeldungen von ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen u. dgl. fortwährend |ift in der verfloſſenen Nacht auch der Gutsbeſitzer Napoleon Szrader in 
eingehen, der Abſatz der Looſe ein umfangreicher iſt und nun auch Herr | Stalow verhaftet und heut Morgen hier eingebracht worden. (Poſ. Z.) 
Martin Namens des Vereins⸗Vorſtands bedeutende Erleichterungen für i € . 

dh Beſuch des Feſtes bei der königlichen Direktion der Nieder leuft Liſſa, 2. Mai, ; ) 

Märkiſchen Eiſendahn beantragt und erlangt hat. (S. unter Anzeigen.) ter Escorte von 12 Mann Hufaren, die den agen mit gezogenen Säbeln - 
Dies Feſt wird auf dem bisherigen Plage, auf einer grünen Hochebene an umgaben, der Rittergutsbeſſzer v. Szczawinsti auf Brylewo bei Storch⸗ 
der Chauſſee zwiſchen dem Bahnhof und der Stadt, nahe der Keil ſchen neſt eingebracht und dem hieſigen Kreisgerichtsgefängniß überliefert. (Pos. Z.) 
Brauerei, abgehalten, und wird bereits mit dem Aufbau der Tribüne be⸗ Neuſtadt b. P., 2. Mai. [Zur Flucht des Poſt⸗Expediteurs 
gonnen. Bei dem bequemen billigen und ſchnellen Verkehrswege per Eiſen⸗ Präger.] Geſtern Abend traf von Tirſchtiegel aus per Gele gabelt an die 
bahn ſteht eine recht zahlreiche Beiheiligung bei dieſem Volksfeſte zu hoffen; Frau des flüchtigen hieſigen Poſt⸗Expediteurs Präger ein Kalten ein, und 
gebe der Himmel nur auch günſtige Witterung dazu! als derſelbe geöffnet wurde, fanden ſich in demſelben außer mehreren Klei⸗ 


u. Oels, 4. Mai. [Das goldene Amts⸗Jubiläum! des an hie: 
Bas 8 eee ele beg in rüſtiger L wirkenden 
0 an 1 Eu ı Lehrer Rotberimw am I. Mai egangen. P 
bruar 1576 die Bude auch die Sonn» und Feiertage über dauern dur 51155 ihm ſeine Collegen und Freunde ein Standaen, melden erde Ar, 
} ü 0 | a ſprachen und Gluüͤdwünſche folgten. Am Morgen des Feſttages begrüßten 
geheiligt wurde, und ſomit ſcheint das in neueſter Zeit gar nicht mehr be⸗ ihn die Vertreter der Stadt und überreichten ihm ein entſprechendes Geld⸗ 
zweifelte Grundeigenthum der Buden eigentlich ſich nur durch Connivenz! geſchenk; dieſen folgte eine Deputation der hieſigen Loge, ebenfalls ein 
gegen die Beſitzer mißbräuchlich gebildet zu haben und in verjäbr⸗ wertvolles Geſchenk darbietend, worauf. eine Deputation des hieſigen Schüz⸗ 
tem Beſitz erſtarrt zu ſein, ſo daß die jetzt vorſchteitende Befreiung der zenvereins den Jubilar beglückwünſchte. Die Lehrer der Stadt und des 
. Kreiſes verehrten ihrem Collegen einen Pfandbrief und die Schüler der Ele: 
r. 17 uf dem Feldwege nach Scheitnig], det hinter der Ertel⸗] mentarſchule ihrem Lehrer einen Großſtupl. Unter dem Geläute der Glocken 
ſchen Beſitzung vorbeiführt, wird der Spaziergänger jetzt durch einen präch⸗ wurde der Jubilar von ſämmtlichen Schülern der Elementarſchule, vielen 
tigen Neubau im Style eines e ee Landſchloßchens überraſcht, | Lehrern und Lehrerfreunden, ſowie von ſämmtlichen Geiſtlichen der Stadt 
ehr geſchmackboll angelegter Garten kund mehreren des Kreiſes in die Kirche geleitet, woſelbſt Herr Hofprediger 
anſchließ“, zu dem ein großes Stück Feld dicht an dem Wege verwendet iſt.Hohenthal in ergreifender Weile die 9 775 hielt und dem Jubilar das 
Ein großes Treibhaus, pon zwei Thürmchen flankirt, erhebt ſich zur Seite verliehene Ehrenzeichen einhändigte. — Mehr als 100 Perſonen, unter ihnen 
{ N I 5 Hauptlehrer Sander aus Breslau, welcher vor einigen Jahren ſein goldnes 
> [Unglüdsjall mit tödtlichem Ausgange.] Ein augenblicklich Umtsjubiläum feierte, verſammelten ſich nach der kirchlichen Feier zu einem 
wegen der Ausübung ſeines Gewerbes hier befindlicher böhmiſcher Muſikant ag in dem Saale des Gaſthofes zum Elyſtum, welchem auch der 
5 e andrath unſeres Kreiſes, Herr v. d. Bers wordt, beiwohnte. — Die ein: 
ßerſtraße den Jahrdamm überſchreiten, als gerade ein Omnibus vom Ringe zige Schweſter des Jubilars, Wittwe des ſchleſiſchen Dichters Kudraß, war 
aus angefahren kam. Die Deichsel deſſelben ſtieß ihn 1 Boden, jo vaß er durch Krankheit verhindert, am Feſte zu erſcheinen, und dies dürfte der ein⸗ 
unter das eine Pferd gerieth, welches ihn auf die Bruſt trat. Trotzdem der 155 Schmerz fein, welchen der Jubilar an feinem Chrentage empfunden 
och hat. — Dem Judilar, der nun 70 Jahre alt, iſt noch kein graues Haar 
den Unglücklichen hinweg, was ihm ſchließlich die tödtliche Verletzung zufügte. 15 möge ein glüdlicher Lebensabend ihm dieſe Schelme noch lange 
ern halten. 


Hoſpital geſchafft, wo er nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. e N N 
V i D. E. Kreis Beuthen OS. [Kreis⸗Com n. 

e. Löwenberg, 3. Mai. Die Stadtoerordneten wählten in ihrer letzten Nr. 16 des hieſigen a iſt bereits eine zweite Nate 238 Al 
Sitzung zu Rathsherten den Seifenſieder Kuhnt und Schornfteinfeger Lo⸗ Kreiscommunalbeiträgen ausgeſchrieben und nach einem neuen, von den 
renz. — Bei der Wiederkehr des 2. Mai, als dem Gedenktage des königl. Kreisſtänden am 19. März 1862 beſchloſſenen Modus repartirt, obwohl eine 
Aufruſes, find am geſtrigen Sonnabend 22 ehemalige Kämpfer fürs Baters große Anzahl von Kreisbewohnern, welche dieſen Beſchluß bei der Regierung 
land bier feſtlich bewirthet worden, und zwar in dem Reſtaurations-Lokale zu Oppeln angefochten hatten, immer noch auf einen Beſcheid wartet, weil 
der ſtädtiſchen Buchholz⸗Anlagen, für 1875 der allgemeinen Lindes⸗Stif⸗ ſich vielleicht die Regierung ſelbſt erit eingehender über dieſe Angelegenheit 
tung. Ferner find aus derſelben Quelle 75 Thlr. in Beträgen von 2 Thlr. informiren will. Da nun trotzdem in obiger Weiſe weiter vorgegangen wird 
an verarmte Krieger hiefigen Kreiſes aus den Jahren 1813, 14 und 15 vers und nach Ankauf des Victoria⸗Hotels in Beuthen ſeitens der Kreisſtände 
theilt worden. — Die Müͤhlenbeſitzer e Ebeleute N am eine noch ſtärtere Beſteuerung der Kreisinſaſſen zu befürchten iſt, fo dürfte 


8 (Fortfegung.) : 18 e 
niſten, den oft a „wirkenden Bau der Harmonien und ihre nicht ſelten 
überraſchende Wechſelſolge bewundern, ohne daß man in Bezug auf letzteres 
über Geſuchtes oder Gezwungenes klagen kann. Herr Berthold iſt in Rüd: 
ſicht auf ſeine ziemlich bedeutenden Werke (wir erinnern an das ſehr bedeu⸗ 
tende „Die Hunnenſchlacht“) ein Componiſt nicht nur von Talent, fon 
dern ſelbſt von Genie; er bedarf nur einer wirkſamern den N 

ink nicht 
unbeachtet laſſen. — Die Herren Damkroſch und Mächtig trugen die 


* [Zur Geſchichte der breslauer Marktbuden.] Die Heine 
hölzerne Stadt 1 | 
unſeres alten Rathhauſes umgiebt und — daß wir es nur geſteben — ent⸗ 
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alle Wochentage im Schragen zu ſitzen und feil zu haben, bor fie Bi 


Endlich ſchloſſen die Krämer in ihren Buden unter ſich ſogar eine W 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. | 


—r. Breslau, 5. Mai. [Zur Courtage) Es ift ein im Publikum 5 
allgemein verbreiteter Irrthum, daß Commiſſionäre für Vermittelung von 
Geſchäften aller Art ein Prozent Courtage geſetzlich zu fordern hätten. ＋ 
Durch eine neuerdings ergangene Entſcheidung des königl. Appellations⸗ 
gerichts hierſelbſt iſt jedoch feſtgeſtellt worden, daß dies blos dann ſtatthaft 
iſt, wenn eine ausdrückliche Vereinbarung darüber zu Stande gekommen iſt. 
Sonſt müſſen von dem Commiſſionär, der eine Klage pe Zahlung der 
Courtage anſtellt, die einzelnen von ihm geleiſteten Handlungen genau. bez 
zeichnet und deren Werth veranſchlagt werden; jedoch darf dies, wie geſagt, 
nicht nach einem Prozentſatze geſchehen, weil, wie es in den. publicirten 
Gründen jenes Erkenntniſſes hieß, dies eine Taxe ſein würde, welche nur 
das Geſetz, nicht aber die Commiſſionäre ſich ſelbſt geben könnten. Nur 
eine Ausnahme giebt es in dieſer Beziehung bei der Vermittelung von Geld⸗ 
darlehnen, wozu auch die Beſchaffung von Hypotheken ⸗Kapitalien gebört, 
Hierbei iſt nämlich jeder Commiſſionar nach einem alten, noch jetzt in Schle⸗ 
ſien giltigen Provinzialgefege, dem Patente Kaiſer Leopold I, vom 26. No⸗ 
vember 1704: „de mercede proxenetica“ berechtigt, auch ohne beſondere 
Verabredung ein Prozent Courtage zu fordern. Sind mehrere Agenten bei 
einem ſolchen Geſchaͤft beteiligt, jo können fie doch nur zuſammen ein Pros 
zent fordern. Intereſſant iſt die Schilderung, welche das Patent von dieſem 
Zweige des damaligen Geſchäfts⸗Verkehrs giebt. Es heißt nämlich daſelbſt: | 
„Liebe Getreue ꝛc. Wir wollen eure Liebden und euch gnädigſt nicht ver⸗ 
halten, was geſtalten wir glaubwürdig vernommen ſammt allerhand Unter⸗ 
handlern Chriſten und Juden, befindlich fein ſollten, die da ereditores zur 
Aufkündigung ihrer Capitalien anzuhetzen pflegten und bei denen Debitoribus, ’ 
welche ſodann zur Abſtattung derley aufgekündigten Schulden ſich um andere 
Mittel bewerben muſſen, ihre theils eigene Baarſchafft, die fie vor Fremde 
zu simuliren pflegten, iheils auch fremde durch fie Unterhändler eloeirende 
Gelder anzubringen, wovon ihnen ſehr übermäßige, daß ordinari Interesse 
zu K m e etlichemal überſteigende a n 9 
lun . f 17 . werden müſſen, welche der Debitor, wenn er anders nicht Dur outton A 
riedigt. — In neuerer Zeit haben mehrere Perſönlichleiten Penſionate ger] Städte entfielen. Der Kteistag, auf welchem jene 3 Factoren nicht in ent⸗ zu Grunde gehen ; t ill, bezahlen muß ꝛc.“ — Dies 
gründet, die gerechten Anspruch auf öffentliche Anerkennung pie So er⸗ eee . . Becken ene a Dan ba des Mul e tes ateie, we 190 e ; 

t h > 18 K u letzt ſolche Fälle auf ein Prozen änkte, während unſere Commiſſionäre ſehr 
Prediger Schmeiſſer, welche beide mit Liede und Ausdauer die körperliche DO 8 ädtiſche Deputirte — hat Pa März 1862 beſchloſſen: daß pie Aal 5 he dolce he eine Halen für alle Fälle ihres Ge⸗ 
. ing. 10 1 ne künftig die Kreiscommunalbeiträge nach Maßgabe der Klaſſen⸗ und Einkom⸗ ſchäßts⸗Verkehrs hätten. Das Patent iſt abgedruckt in: Suarez: Sammlung 
f Da auch die Quinta des biefigen Cymnaſiums getbeilt werden foll, fo dürfte menſteuerſummen aller Kreisbemohner erboben werden follen; — fie wer. alter und neuer Schleſiſcher Provinzial⸗Geſeze, Bd. 1. S. 104. 
in nächſter Zeit riesen S — 1 Lehrets erfolgen. — Die Röh⸗ 755 Ratergutsbeſter. . e e Ab = 7 as für — 
renl bei der hieſigen Gasanſtalt bat begonnen und wi Der | Die Mil er, welche pro des aun mu den ihrem Einkommenſteuer⸗ 

egung eg und wird von den 11 9 20,8% dan Vi nicht Ka die Städte 20,7%, 
5 ie nden, oder da ſie eigen mehr als ſolche in politiſchem 
Reichenbach, 3. Mai. [Verf 18 Mit dem Beginn des Sinne beſteuert find, die übrigen 125,00 Landbewohner 58,5 % ee 
Frübjahres baben ſich auch die prächtigen Landſchaftspartien unferes Eulen⸗ Abgeſehen von dem geſteigerten Mißverhältniß zwiſchen der Vertretung am 
gebirges für den Beſuch von Einheimiſchen und Fremden geſchmückt. Neben Kreistage und der Leiſtung iſt ganz beſonders folgende Abnormität höchſt 
dem Genuß der Natur, die bier in wahrhafter Schöne prangt, werden Bes bemerkenswerth: 9 Rittergutsbeſiher, welche erhalt ihres Grundbeſitzes im 

ſucher auch von den materiellen Genüſſen befriedigt fein, weiche die vielen | Kreife ſtimmberechtigt find, aber, weil fie außerhalb des Kreiſes leben, jetzt 
Etabliſſements zu bieten vermögen. In Ulbrichshöhe iſt durch das neue zu den biefigen Kreislaſten keinen Deut beitragen, haben nicht nur biefen 
Geſellſchaftshaus dem Publikum auch ein angenehmer Aufenthalt bei ungün⸗ neuen, fie entlaſtenden Modus mit beſchloſſen, ſondern find auch ferner zur 
tiger Witterung geboten. Herr Ulbrich hat neuerdings auf dem Berge meh: Mitberathung über Verwendung der Kreisſteuern berechtigt, wohingegen über 
dere neue Terraſſen anlegen laſſen und it, ſortdauernd beſtrebt, fein wohl⸗ die Hälfte der Bewohner des platten Landes, darunter bochbeſteuerte Handels 
verdientes Renommee zu erhalten. Die weiterhin nach der Eule zu belegene und Gewerbetreibende, Privalbeamte einerſeits, der größte Theil der ärme⸗ 
Marienhöhe hat einen neuen Pächter erhalten, der ſich bemüht, das Eta⸗ ren Arbeiterklaſſe andererſeits, mit ihrem vollen Einkommen zu den Kreis: 
bliſſement in die Gunſt des Pudlikums zu bringen. Der Beſitzer hat die communalbeiträgen zwar ohne Weiteres herangezogen werden, aber, weil fie 
angrenzenden Berge durch Felsſprengung und Anlage von Wegen immer! außerhalb der politiſchen Gemeindeverbände geſtellt find, nicht einmal einen 


| 4 


I. Mai bier im Verwandten⸗ und Freundeskreiſe ihre jilberne Hochzeit es d athen fein, dieſe Sache nicht ferner fo ſtill i 5 
JJ) e e l ge c de, wech c ch, den dn pri 
des Landrathsamtes veranitaltete Sammlung die Summe von 321 Thlr. zipielle Bedeutung und materielle Tragweite der bezeichneten Neuerung noch 
27 Sgr. ergeben. nicht genügen und allfeitig gewürdigt worden iſt. Darauf nun hinzuweiſen 


2 5 Mat. [Sur Zageshronit] Geſtert län die l unfer weg, wenn wir in Kürze Folgendes darüber mittbeilen. — Die 
, v wurden iölang dom Redtsbonen res Mpemieinen 
Lehrer Fröhlich, welcher ſich um die Muſik hierorts weſentliche Verdienſte Landrechts aus und unter Zugrundelegung der darauf erwachſenen Kreis⸗ 
erworben hat, leitete das Ganze. Die Solopartien hatten Frau Dr. Mamps⸗ Moßapbe er Held Aan et er Saale pal 55 

v „Friiſch, He iöri Aus undbeſitzquote, wi m ſogen. Societäts⸗Thaler⸗Er⸗ 
er Muſiklebrer Fritſch, Herr Kreisrichter Seger und 1 15 i ap ren Werthmeſſer er 1 zwar in 67,805 Cinbeiten vertbeilt, fo daß 


g, 
lein olta 3 i 
9 nder 755 Breslau übernommen. Die Ausführung war % auf die Rittergüter, 38,6 % auf die Landgemeinden, 8,1 % auf die 


dus tviebmattt» Vereins] Dem geſtern abgehaltenen erſten Rind⸗ 


ungvieh bis zu einem Viertel dieſer Preiſe. — Hr. Geh. Rath v. Gö 
3 den ſtädtiſchen Behörden, der Steuerbehörde und dem Pellet 
Präſidium für ihre Unterſtützung ſchriftlichen Dank adzuftatten, was ein⸗ 


ftimmig genehmigt wurde. Hierauf brachte Hr. v. Görtz die Frage zur 
Debatte, ob der urſprünglich nur für den diesjährigen Zuchtvieh⸗Markt con: 
ſtituirte Verein ſich demnächſt in eine Actien⸗Geſellſchaft für gleichartige 
Zwecke umgeſtalten ſolle. Nach den Aeußerungen der Hrn. Director Sette⸗ 
gaſt aus Proskau und Elsner v. Gronow erklärte ſich die Verſammlung 
für Beibehaltung des Vereins in feiner gegenwärtigen Form unter Ausdeh⸗ 
nung der jährlich abzubaltenden Märkte auf andere Thiergattungen; er wird 
demnach eine entſprechende Aenderung ſeines Namens annehmen und 
mit zugeſagter Unterſtützung des „landw. Central⸗Vereins“ feine Wirk⸗ 
ſamkeit fortſetzen und erweitern. — Nachdem der bisherige Vereins⸗Vorſtand, 
deſſen verdienſtvolle Thätigkeit allgemeine Anerkennung fand, mittelſt Accla⸗ 
mation für das neue Geſchäftsjahr wiedergewählt worden, ging man über 
zur Berathung des Statuts für die Bildung einer Actien⸗G. ſellſchaft, deren 
Aufgabe die Einführung fremder Racen zur Förderung der ſchleſiſchen Vieh⸗ 
zucht, die Veranſtaltung größerer Feitviehmärkte und Auctionen fein foll, 
— Hr. Kämmerer Pläſchte, welcher die Erwartung beſtärkte, die Stadt 
werde dem erweiterten Unternehmen wie dem bisherigen gern jede mögliche 
Förderung angedeihen laſſen, machte gegen das neue Projekt den Einwand, 
daß der Beſitzer des „Viehtruges“ ein Privilegium habe, bis zu deſſen Ab: 
lauf i. J. 1868 kein zweiter Fettviehmarkt in Breslau errichtet werden 
darf. Es knüpfte ſich hieran eine längere Diskuſſion und aus den in ber: 
ſelben motivirten Erwägungen wurde von der projektirten Gründung einer 
Aetien⸗Geſellſchaft nach dem vorliegenden Statut für jetzt Abſtand genom⸗ 
men. Dagegen beſchloß die Verſammlung: 1) der Vorſtand des Zuchtvieh⸗ 
markt⸗Vereins fol in nächſter Vereinsſitzung die Frage beantworten, unter 
welchen Bedingungen die Errichtung eines Fettviehmarktes in Breslau zu 
ermöglichen ſein würde. Der Vorſtand ſoll beſtrebt fein, den Import frem⸗ 
5 es zu veranlaſſen und dem entſprechende Vieh⸗Auctionen 
eranſtalten. 5 


+ Breslau, 5. Mai. [Börſe.] Die Stimmung war feſt, doch fand 
auch heute wieder das Haupfgeſchäft in öſterr. 1860er Looſen ftatt. Oeſterr. 
Credit 89 —90 , National-Anleihe 73%, Banknoten 901 —91 f. Eifen: 
bahn-Altien vernachläßigt, Oberſchleſiſche 163, Freiburger 134%, Oppeln 
Tarnowitzer 66%, Koſeler 65 bezahlt. Fonds unverändert. 300 Stück ſchle⸗ 
ſiſche Zinkaktien wurden zu 31 pCt. gehandelt und blieb dieſer Cours Geld. 

Breslau, 5. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel, — Wsp.; pr. Mai 64 Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; get. 1000 Etr.; abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine 39 , — 40 Thlr. bezahlt, pr. Mai und Mai⸗Juni 40% Thlr. 
zahlt und Br., Juni⸗Juli 41 Thlr. bezahlt und Br, Juli⸗Auguſt 4144 Thlr. 

bezahlt und Br., Auguſt⸗September — —. 

Hafer gekünd. — Scheffel; vr. Mai Mai⸗Juni 22 Thlr. Br. 

Rübböl wenig verändert; get. — Ctr.; loco 15 ½ Thlr. Br., pr. Mai 
15% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., 
. 14%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September: 

ktober 13% — Thlr. bezahlt, 13% Thir. Br. 

Spiritus feſt; gel, 15,000 Quart; loco 13%, Thlr. Gld., 14 Thlr. be: 
zahlt, pr Mai und Mai⸗Juni 14 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., 
Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Gld., September⸗ 
Oktober 15%, Thlr. Gld 


1128 
Briefkaſten der Redaktion. 


N. N. in Roſenberg O.⸗S.: Das Preßgeſetz verhindert die Auf⸗ 
nahme des eingeſandten Artikels. 


Capitulation angeboten und Forey unbedingte Ergebung ge⸗ 
fordert hatte, einen mißlungenen Verſuch, ſich nach Mexico 
durchzuſchlagen. | 

[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 5. Mai. Die ruſſiſche Antwort nach London 
ſagt, die Conſtitution von 1815 ſei ein freiwilliger Act des 
fonveränen Willens Alexanders; auch ſei fie den Mächten 
nicht mitgetheilt, alſo gegen dieſe nicht unwiderruflich ver⸗ 
pflichtend. England ſcheine dieſelbe als Univerſal-Heilmittel 
zu betrachten. Der Kaiſer werde niemals von dem ſelbſt 
vorgezeichneten Wege zum Selfgovernement fortſchreitender 
Reformen abweichen. Die ruſſiſche Antwort nach Paris ſagt, 
es ſei wünſchenswerth, ſich über die Wahl der Mittel zu ver⸗ 
ſtändigen, und ſpricht die Hoffnung aus, Napoleon werde 
feine moraliſche Unterſtützung nicht verweigern, der Fürſorge 
für Polen, den Pflichten gegen Rußland und den internatios 
nalen Rückſichten zu genügen. 

[Angekommen 10 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

New York, 21. April. (Per Africa) Die Truppen des Generals 

ſter find. noch immer in Waſhington (Nord⸗Carolina) eingeſchloſſen; er 
elbſt entkam. Die Angelegenheit des Peterhoff bleibt dem Urtheile des 
Priſen⸗Gerichts, ohne Einmiſchung der Regierung überlaſſen. Earl Ruſſells 
Erklärung vom 3. April in Betreff des britiſchen Schiffsverkehrs mit Ma⸗ 
tamoras hat einen befriedigenden Eindruck hervorgebracht. 

Laut Berichten aus Vera⸗Cruz bombardirten die Franzoſen, dem Ver⸗ 
nehmen nach, Puebla ſeit dem 1. April und wurden zweimal zurückgeſchla⸗ 
gen. Sie eroberten jedoch die ee ee und ſämmtliche 
Außenwerke Puebla's. Die Hauptfeſtungswerke waren zur Zeit der letzten 
Nachrichten noch unbeſiegt. General Forey hatte ſein Hauptquartier in der 
St. Jago⸗Kirche aufgeſchlagen. Comonfort ſtand mit 10,000 Manu in San 
Martin und Ortega mit 25,000 Mann in Puebla. Die Franzoſen hatten 
die Communication zwiſchen Beiden abgeſchnitten. 


A ben d⸗ Poſt. 

Bern, 2. Mai. [Verhängnißvoll für Polen.] Wir erhal⸗ 
ten heute eine für Polen ſehr verhängnißvolle Nachricht. Laut derſel⸗ 
ben hat das wiener Cabinet durch ſeinen Vertreter in Paris, den 
Fürſten Metternich, Herrn Drouyn de Lhuys mitgetheilt, daß ſich auch 
in Galizien mehr und mehr ein Geiſt der Empörung kundgebe, welcher 
die öſterr. Behörden zu einer Schärfung der polizeilichen und militäri⸗ 
ſchen Maßregeln nöthige. In Folge deſſen iſt auch die ſtrengſte Ueber⸗ 
wachung der galiziſchen Grenze angeordnet, fo daß Zuzug und Waffen⸗ 
ſendungen nach Polen von dieſer Seite nicht mehr gut möglich. find. 
Daß das wiener Cabinet eine ſolche Mittheilung in Paris machte, 
ſoll durch eine Reclamation veranlaßt worden ſein, welche von der 
franz. Regierung in Folge der in Krakau und in Galizien vorgenom⸗ 
menen Verhaftung mehrerer Franzoſen erhoben ward. (K. 3.) 

Aus Inowraclaw iſt, nach der „B.- u. H.⸗3.“, in Berlin die 
briefliche Nachricht — die indeß mit Vorſicht aufzunehmen — einge⸗ 
troffen, daß in der Nähe der Stadt abermals 1000 Mann ruſſiſche 
Truppen preußiſches Gebiet betraten. : 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 5. Mai. Die Fortſchrittspartei hat in der ge⸗ 
ſtrigen Fractionsſitzung die Berathung der Militärnovelle 
beendigt. Das Nefultat war die Annahme des Amendements 
Fauchers zu Paragraph 3, lantend: bis zu einem Geſetzeserlaß 
darf der Friedensſtand des Heeres ein Viertel der am 1. April 
1859 vorhandenen Zahl von 153,000 Mann nicht überſteigen. 
Das letzte Amendement zu Paragraph 5, die Nekrutirung von 
60,000 Mann betreffend, wurde geſtrichen. Andere Amen⸗ 
dements wurden verworfen. Heute Beſchlußnahme, ob amen⸗ 
diren, ob reſolviren, dann gemeinſame Sitzung mit dem lin⸗ 


ken Centrum. 
(Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Paris, 5. Mai. Laut Nachrichten aus Vera⸗Eruz via 
Havanna iſt Comonfort, als er zum Entſatz Pueblas zog, von 


—* [Schwurgerichtliches.] Mittwoch, den 6. Mai, werden verhan 
delt die Anklagen: Wider den Tagearbeiter Franz Niziak, auch Niſchaug 
genannt, aus Rawicz 1 neuen ſchweren Diebſtahls; wider die unverehel. 
Karoline Labitzke aus Groß⸗Biadauſchle wegen vorſätzlicher Brandstiftung; 
wider den Sattlermeiſter Gottfried Milch aus Neumarkt wegen deſſelben 
Verbrechens. 2 


2 


[2913] Heute, Mittwoch den 6. Mai, Abends 8 Uhr: 


Zink 5 Thlr. 5% Sgr. bezahlt. 


Bertier geſchlagen worden. 


Ortega machte, nachdem er eine 


Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


älteſten Tochter Johanna mit dem Nitter⸗ 
ern Herrn Albert Haeusler auf 

oysko 1. und II. zeigen wir ſtatt jeder be 
onderen Meldung Verwandten und Freunden 
ierdurch ergebenſt an. 

Morgenrotb, den 1. Mai 1863. 

N Auguſt May. 
Ida May, geb Wolfram. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna May. 
Albert Haeusler. 


Statt beſonderer Meldung.) 
Unſere Verlobung beehren wir uns allen 
lieben Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 14647 
Pauline Melzer, geb. Grieshammer. 
Ernſt Schulz, Wirtbſchaftsbeamter. 
anale Reichenforſt. 


2 0 ah ride ade ie — — 
Ibre heute erfolgte eheliche Verbindung 
zeigen an: 1 
Eduard Münzer, koͤnigl. Kreisrichter. 
Bertha Münzer, geb. Frenzel. 
Falkenberg und Hohenliebenthal, 
den 4. Mai 1863, [4154] 


Meine liebe Frau Nofalie, geb. Sachs, 
wurde beute von einem Mädchen glücklich 
entbunden. Neiſſe, den 5. Mai 1863. 

14654] Leovold Brieger. 


Meine liebe Frau Helene, geb. Sachs, 
beſchenkte mich heute mit einem Söhnchen. 
Breslau, den 4. Mai 1863. 
[4553] Wilhelm Landsberg. 


Die heute Abends 10 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Paul, von einem geſunden Mädchen, 
tlaube ich mir hiermit Freunden und Ber 
. ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 


14655 
Rawicz, den 4. Mai 1863. 
Otto Kuſche. 


Heut Morgen gegen 10 Uhr entſchlief nach 
wenigen ſchwerkranken Stunden unſer guter, 
vielgeliebter Vater, Sohn, Bruder, Schwager 
und Schwiegerſohn, der Kaufmann Herr 
Rudolph Kuntze, im Alter von 35 Jahren. 
Kurz war die Trennung von ſeiner ihm vor 
wenigen Monaten vorangegangenen heiß⸗ 
beweinten Gattin. Friede ſei mit ihm! Um 
ſtille Theilnabme bitten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Hirſchberg i. Schl., den 4. Mai 1863, [4134] 


4648 


Heute Nacht 12% Uhr verſchied nach 
langen Leiden unſere theure Mutter, 
Groß- und Schwiegermutter, Schweſter 
und Schwägerin, die Frau Kaufmann 

riederike Leubuſcher, geborene 

chweitzer, in ihrem 73. Lebensjahre, 
was wir hiermit Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung anzeigen. 

Breslau, den 5. Mai 1863. [4644] 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 
Trauerbaus: Reuſche⸗Straße 64. 


Unſer jüngſtes Söhnchen Richard vers 
ſchied nach Gottes Rathſchluß ſchon heut 


Abend 7% Uhr an Krämpfen. 
Oels, den 3. Mai 1863. 
W. Kleinwächter und Frau. 


Geſtern Abend 7½ Uhr entſchlief nach lan: 
en Leiden ſanft zu einem beſſern Leben un⸗ 
ere theure, innigſtgeliebte Schweſter Clara 
Opitz, geb. Weimann, im 39. Lebens⸗ 
jahre, Mit tiefem Schmerz zeigen wir uns 
ern Verwandten und Freunden in der Ferne 

dieſen neuen harten Schickſalsſchlag an, und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Grünberg, den 4. Mai 1863. [4126] 

Die tiefgebeugten Schweſtern 
Auguſte und Ida Weimann. 


4142 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 


Den am 26. Dezember v. J. in Blu⸗ 2 
menau in Braſilien erfolgten Tod unſe⸗ Turn- Perein 
res geliebten Gatten, Vaters, Bruders und + 


(Verfpätet.) 


Schwagers, des Herrn Moritz Altenburg, 
eigen wir hiermit allen Verwandten und 
e tiejbetrübt, ergebenſt an. [4652 
Blumenau, Breslau, Striegau. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Ehel. Verbindungen: Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Wilhelm Stettin mit Frl. Agnes von 
Kleiſt in Raddatz, Hr. F. v. Behr auf Greeſe 
mit Frl. Ida v. Buch aus Wendorf, Hr. Ma⸗ 
jor z. D. v. Bonin mit Fil. Thereſe Freiin 
v. Harſtall in Lauterbach. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheken⸗Be⸗⸗ 


ſitzer Ed. Mumme in Srieneberg NM, Hrn. 
H. v. Oertzen in Alt⸗Vorwerk, eine Tochter 
Hrn. v. Uechtritz in Herzogswalde, Hrn. Ba: 
ron v. d. Goltz zu Wolfs höhe, Hrn. Major 
v. Natzmer in Berlin. 

Todesfälle: Frau Clara v. Arnim geb. 


Freiin v. Damitz in Berlin, verw. v. Schütze 


geb. v. Struenſee⸗Carlsbach im 78. Lebens⸗ 
jahre daj., Hr. Geh. Ober⸗Tribunalsrath Dr. 
dar Ulrich, Mitglied des Staatsraths, 
daſelbſt. 


Torate : Repertoire. 
Mittwoch, den 6. Mai. Zweites Gaſtſpiel 
der königl. ſächſ. Hoſſchauſpielerin Fräul. 
Langenhaun. „Fauſt.“ Tragödie in 
6 Akten von Göthe. Muſik von Lind⸗ 
paintner. (Margarethe, Frl. Langen⸗ 
haun. Fauſt, Hr. Haverſtröm, vom 
Stadttheater zu Köln.) 
Einlaß für heute 6 Uhr. Anf. 6% Uhr. 
Donnerstag, den 7. Mai. Viertes Gaſtſpiel 
der Fräul. Selling und Kitzing, Solo: 
tänzerinnen vom kgl. Hoftheater zu Berlin. 
„La Reole“, Oper in 3 Akten von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Muſik von Guſtav 
Schmidt. Im erſten Akt: „Pas de deux“, 
getanzt von Fräul. Selling und Herrn 


Böhme. Nach der Oper: „Pas de cexises“, D 


getanzt von Frl. Kitzing und Hrn. Böhme. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 6. Mai. (Gewöhnl. Preiſ..) 
) Zum zweiten Male: „Eine kranke 
amilie, oder: Herr Humbugh.““ 
chwank in 3 Akten don G. v. Moſer und 
W. Droſt. 2) „Die ſchöne Müllerin“. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach Melesville und 
Duregrin von L. Schneider. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Vorſtellung 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Verſammlung 
. 1%: den T. Mat, 


Humanität. «sı 


Heute Mittwoch Concert unter Direction 
des Hrn. Alexander Jacoby. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 6. Mai: 14635] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchleſ. Artill.⸗Brig. Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Hrn. Englich. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Mein Penſionat für Mädchen 
befindet ſich jetzt: 
Salvator⸗Platz Nr. 5, 


zweite Etage. 
Anmeldungen werden Mitiags zwiſchen 12 
bis 1 Uhr entgegengenommen. 14519 
Franziska Eliafon. 


Lilionese 
gegen Sommerſproſſen, gelbe braune Flecken 
— Miteſſer. 95 ae Ks) 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, I. Etage. 


Anfang der 


Sriritusfäfter, neue und 


Hauptverſammlung, Mittwoch den sten 
Mai d. J. Abends 8 Uhr im Saale der 
Humanität. Tagesordnung: Etatsbera⸗ 
thung, Gaufeſt, Allgemeine Vereinsan N 
beiten. 139 9] 

In der Buch- und Musikalienbandlung von 
F. E. C. Leuckart in Breslau ist soeben er- 
schienen: b [4139] 


Hymmus 
(„Preis dem Vater, der dort oben“) 
für Männerchor 
mit Begleitun 
Pianoforte ad libitum componirt und dem 
Männergesangvereine in Prag gewidmet: von 


Heinrich Gottwald. 


Opus 6. 
Partitur und Singstimme 
Singstimmen allein 
Jene SummB; 1 un. une sehe i 10 1 
Früher erschienen in demselben Verlage: 
Sonate fantastique für Pianoforte. 
Op. 1. Preis 1 Thlr. 
Cantate („Sei mir gnädig, 
mischten Chor, Streich-Qu 
netten, 2 Horn und Orgel, 
1 Thlr. 5 Sgr. y 
Kurze Messe für vier Singstimmen, 
Streichquartett, 2 Oboen, 2 Hörner (Trom- 
peten und Pauken ad libitum) und Orgel, 
Op. 4. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


Bitte! 


Ein großes Unglück hat am Bußtage, den 
29. April d. J., unſere Stadt durch eine 
Feuersbrunſt betroffen, welche 16 Wohnhäuſer 
in Aſche gelegt, 54 a 8 obdachlos und 
einen 1 55 Theil ihrer Habe beraubt hat. 
ie Abgebrannten ſind faſt gar nicht, und 
mit den Gebäuden nur ſehr niedrig verſichert 
und können nicht wieder aufbauen, wenn nicht 
Hilfe von außen kommt. Wir wenden uns 
daher vertrauungsvoll an das Mitleid der 
Bewohner Schleſiens mit der innigen und 
dringenden Bitte: ein Scherflein zur Min⸗ 
derung der Noth beitragen zu helſen. Das 
kal. Landrath⸗Amt wird, wie die Exped. der 
Breslauer Zeitung die Liebesgaben in Em⸗ 
pfang nehmen und uns übermitteln. Jede, 
auch die lleinſte Gabe, wird mit dem aufs 
richtigſten Danke entgegen genommen und 
von uns gewiſſenhaft vertbeilt werden. 

Goldberg in Schl., den 1. Mai 1863. 

Der Magiſtrat. 4110] 


benden 


Gott“) für ge- 
artett, 2 Clari- 
Op. 3. Preis 


Schle ſi ſcher 


euchel-Honig-Ertra 
von L. W. Egers in Breslau, 

dißtetiices Hilfen bei Hals, Bruſt⸗, 

ſowie Hämorrhoidal⸗ und Unterleibs⸗ 


leiden, Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, 
erſchle Int auheit, Kitzel und 
Beſchwerden im Halſe. Er iſt von 


angenehmem Geſchmack, erregt Appetit 
u. bewirkt regelmäßige Leibes öffnung. 
Die Flaſche 18 Sa., „ Flaſche 10 Sgr. 
Bei directen Aufträgen an mich ſind die 
Preiſe incl. Emballage gegen Einſendung 
des Betrages folgende: 5 Fl. 3 Thlr., 
10 Fl. 5 Thlr. 20 Sgr., 20 Fl. 10 Thlr., 
50 Fl. 22 Thlr., 100 Fl. 40 Thlr., außer: 
dem auf 50 Fl. 3 Fl., auf 100 Fl. 8 Fl. 
Rabatt. Dies zur Beobachtung 
für Wiederverkäufer. 13833 


L. W. Egers, 3 


gebrauchte, zu 
[4634] l 


verkaufen: Kloſterſtraße 2. 


| 


von Blas-Instrumenten oder j sammlungen. 


bierort3, verbunden mit der Ihönen Gegend, 


CTilfit-Inferbnrger Eiſenbahn-Geſellſchaft, 


Concessionirt und bestätigt durch Allerhöchste Cabinets-Ordre vom 
22. December 1862. 
Capital: Thlr. 3,089,000 Lvrs. 463,350 Sterling. 

Davon Stamm. Prioritäten 3 200 Thlr.: Thlr. 1,555,600 — Lvrs. 283,340 Sterling. 
Stamm-Actien à Lvrs, 15 Sterling — 100 Thlr.: Thlr. 1,533,400 = Lvrs; 230,010 Sterling. 

Die Verzinsung der Stamm - Prioritäten mit 5 % pro anno wird von der Gesell- 
schaft aus den Erträgen vorweg gewährleistet und beginnt mit dem I. April 1863. Bei 
einem Mehrbetrage als 6% % für die Stamm-Actien partieipiren die Stamm- Prioritäten 
mit gleichen Rechten an der Superdividende. | 

Sollte in einem oder dem andern Jahre der Reinertrag nicht ausreichen, um den 
Inhabern der Stamm-Prioritäts-Actien eine Dividende von fünf Procent zu gewähren, so 
wird das Fehlende aus dem Reinertrage des oder der folgenden: Jahre nachgezahlt und 
die Inhaber der Stammactien erhalten nicht eher eine Dividende, als bis diese Nachzah- 
lung vollständig geleistet ist. 


Die Inhaber der Stamm-Prioritäts-Actien haben Stimmrecht in den General-Ver- 


Die 
zu Tilsit, 


insen der Stamm - Prioritäts- Actien werden an der Kasse der Gesellschaft 


in London, Berlin und Königsberg i. Pr. 
bezahlt, — Das gesammte Baucapital ist fest übernommen und werden davon 
Eine Million der Stamm-Prioritäts-Aetien 


zur öffeutlicken Subscription gestellt. 


Die, Einzahlungen geschehen in folgenden Raten, und zwar 
am 15. Mai 1863 20 %, 1. Juli 1863 20 „, 
I. September 1863 20 %, 1. October 1863 40 %. 
Die Zinsen vom vollen Nominal-Werth werden jedoch mit 5 % p. a. schon vom 
I. April d. J. ab vergütet. — Vollzahlungen sind bei jeder Rate gegen eine Extra-Zius- 
vergütung von 5 % pro anno eee — Bei der Zeichnung sind 10 % des Nominal- 
betrages baar oder in courshabenden Wertheffecten zu deponiren und werden solche 
bei der ersten Einzahlung angerechnet resp. zurückgegeben. -- Im Fall der Ueberzeich- 
nung findet eine gleichmässige Repartition, jedoch mit möglichst voller Berücksichtigung 
der kleinen Zeichnungen bis zu 1000 Thlr. statt, — Innerhalb fünf Tagen nach dem 
Schluss der Zeichnungen wird deren Ergebniss bekannt gemacht. — Einstweilen wer- 
den auf den Namen lautende Intesimn-Ünitiungen, vom 1, October e. ab die Stamm- 
Prioritäts-Actien selbst ausgegeben. 
Die Einzeichnungen finden statt in der Zeit 
! vom Mittwoch, den 6. Mai bis Sonnabend, den 9. Mai d. J. inclusive 
in den gewöhnlichen Geschiftsstunden und zwar I 
in Tilsit beim Magistrat, 0 
in Königsberg i. Pr. bei Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
do. bei Herrn E. N. Jacob, 


in Berlin bei Herrn Jos. Jaques, 
d 


0, ” „ S. Abel jr. 
in Hamburg bei der Agentur der Braunschweiger Bank, 


Breslau bei Herren Oppenheim & Schweitzer. 


Abdrücke der Statuten und Zeichnungsformulare sind bei den genannten Häusern 
in Empfang zu nehmen. [4132] 
Berlin und Königsberg, den 30, April 1863, - 


Oberſchleſiſche Aktien Lätt. 


vetſichern gegen die diesjährige Verlooſung billigſt: 


Oppenheim u. Schweitzer, Ning 27. 
Vieh ⸗Verſicherung. 


Seit Mitte Dezember 1862 habe ich mein ſämmtliches Rindvieh und Pferde 
auf meinen Gütern Pilsnitz und Pöpelwitz bei Breslau bei der Vieh⸗Verſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland in Berlin verſichert, und habe leider das 
Ungluͤck gehabt, ſeit dieſer Zeit ſchon vier Stück von meinem Rindvieh und ein Pferd 
an verſchledenen Unglücksfällen zu verlieren. Für alle dieſe Verluſte bin ich von 
obiger Vieh⸗Verſicherungsbank durch die General:Agentur Breslau zu meiner größten 
Zufriedenheit entſchadigt worden. Ich fühle mich dahero veranlaßt, alle Viehbeſitzer 
auf dieſes fo nützliche und unter humaner Verwaltung ſtehende Inſtitut aufmerkſam 


zu machen. 14150] 
Pilsnitz im April 1863. von Woyrſch, 
Rittergutsbeſitzer und Regierungsrath a. D. 


Vade⸗Eröffnung. 


hr Mineralquellen werden den I, Juni eröffnet, deren Heilkraft ſich bei fol- 
genden Krankheiten nach ärztlich gewiſſenhaften Zeugniſſen bewährt haben; 5 
Bleichſucht, chroniſchen Rheumatismus, allgemeiner Schwäche, beſonders im Nervenleben 
wurzelnd, lähmigen Rückenmarkleiden, Varioſitäten, Hämorrhoidal⸗Zuſtänden, krampfhaften 
Leiden, nervöſem Kopſſchmerz, Hypochondrie, Folgen von nervöſer Apoplexie, Gelbſucht, 
Stropheln, Nerven⸗Rheumatismus, Hiſterie, Sperrmatorrhoe. 
Die Billigkeit der Bäder, da keine anderweite Abgaben ſind, ſo wie das billige Leben 
en auch dem nicht Bemittelten den Ge 
iederherſtellung. 4140 


brauch dieſer kräftigen Stahlquellen zu feiner 0 
Die Bade⸗Verwaltung. 


Hirſchberg in Schleſien, den 5. Mai 1863. 


— 


N 


| Der große Umſatz macht die Preiſe klein. 
Die kleinen Preiſe machen den großen Umſatz! 


Die beſten Bücher, neu! 
zu nie dageweſenen Spottpreifen! 


Garantie für neul — complet — 
fehlerfrei! und elegant! f 


Brockhaus' berühmtes grösstes Conver⸗ 


fationsterieon, vollſtändig, AB; in 10 ſtar⸗ 
ken Bänden gebunden, (antiquariſch), nur 3% 


Thlr. — Schiller's fämmtl, Werke, Cotta ſche B 


Pracht. Ausgabe von 1862, Velinpapier, mit 
Portrait im Stahlſtich, leg.! nur 37 Thlr. 
— Militär-Album, 12 colorirte Prachtblätter, 
groß 4to., in Carton, 1 Thlr.!!— Paul de 
Kocks Romane, 36 Theile, nur 2½ Thlr.! 
— Das Niebelungenlied, Oct⸗Ausgabe, mit 
Stahlitiben, eleg. gebunden, mit Goloſchnitt, 
nur 20 Saw. |! — Der illuſtrirte deutsche 
Hausfreund, von Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl, 
und den beliebteſten Schriftſtellern, 3 Jahr- 
gänge, Octav, mit hunderten Abbildungen, 
Velthpap ler, 18,3, elegant, zuſammen nur 
20 Sor! — Neuester grosser Atlas der 
ganzen Etde, die neueſte Auflage, groß Folio⸗ 
Quart, mit 123 (Einhundetdreiundzwanzig) 
Karten, auch ſämmtliche phyſikaliſche, alle 
colorirt, elegant geb., nur 4 Thlr. 28 Sgr.! 
n Vierfache.) — Album der 
chönſten Anſichten der Welt, mit 100 pracht⸗ 
vollen Kupfertafeln, elegant, nur 1½ Thlr. I! 


— Shakespeare's ſämmtliche Werte, neueſte 


illuſtrirte deutſche Ausgabe, in 12 Bänden, 
mit engliſchen Stahlſt., in reich a re 
Prachteinbänden, nur 60 Sgr.! — Shake- 
speare's comp], Works, Pracht⸗Ausgabe, in 
7 Banden, mit Stahlſt., eleg., nur 70 Sgr.! 
— Byron's compl. Works, Pracht⸗Ausgabe, 
5 Rande, mit Stahlſtichen. nur 60 Sgr.! — 
Berghaus, Geographie und Naturgeſchichte 
von Deutſchland, neueſte Ausgabe, 15 Theile, 
nur 30 Sgr.!! — Alexander Dumas 
mane, 130 Bände, nur 4 Thlr. 28 Sgr. l- — 
Calver's Pflanzenkunde, groß Quart, mit ca. 
100 colorirten 3 nur 24 Sgr.]! 
— Calver's Obit: und 


nur 1% Thlr.! — Pantheon deutſcher Dich⸗ 
ter, Kalſer⸗Pracht⸗Einband, mit Deckenvergol⸗ 
dung und Goldſchnitt, nur 40 Sar. !! — 
Rotteck's große allgemeine Weltgeschichte, 
30 Theile, mit 30 Stablſtichen, neueſte Aufl, 
bis auf Garibaldi (1862), nur 3 Thlr.! — 
Nerk’3 Mythologie, 1 Tbeile, mit Kupfer: 
tafeln, nur 40 Sgr. — Malerische Natur- 
geschichte aller Reiche, neueſte 6ler Aufl., 
ca. 700 Octav⸗Seiten Text, mit ca. 400 color. 
Abbildungen, Prachtband mit Vergoldung, 
nur 48 Sgr.! — Ifland's sämmtl. Werke, 
schönste vollständige Ausgabe, in 24 Bän: 
den, Claſſiker⸗Format, elegant, nur 88 Sgr. l! 
— Lichtenberg's Werke, illuſtrirte Ausgabe, 
in 5 Bänden, elegant!! nur 40 
Lessings fämmtliche Werke, neueſte Origin. 
Ausgabe, in 10 Bon, eleg, nur 4% Thlr.! 
— Naturgeschichte, populäre, für Anfän⸗ 
ger, neueſte Auflage, groß Octav, mit vielen 
colorirten Abbildungen, nur 24 Sgr.! 
Will, engl. deutſch und deutſch⸗engl. Wörter⸗ 
buch, 2 Bände, nur 24 Sgr.! — L. M 
bagh's Romane, die elegante Ausgabe, in 
19 Bänden vollſtändig, nur 3 Thlr. 28 Sgr. Ii 


— Die geheimen — en — — Häuſer 
Berlin's, groß Oectav, 15 Egr.!! — Don 
Juan's erſte und einzige Liebe, Piachtwerk, ind 


4 groß Octav Bänden, Velinpapier, nur 1% 
Their! — Walter Scott's ſämmtliche Werke, 
vollſtändige deutſche Ausgabe in 175 Bänden, 


elegant!! nur 5% Thlr. (nicht ſo gut 4% | 


Thlr.) — Alexander v. Humboldt's Erinne- 
rungen, Brieſe, Nachlaß ꝛc., neueſte Ausgabe, 
elegant gebunden, nur 14 Sgr.! — 36 der 
beli bteſten neueſten Tänze, für Clavier (nur 
die beſten!) zuſ. 38 Sgr.! — V. d. Velde's 
ſämmtl. Werke, 8 Bände, nur 44 Sgr. 14 — 
Wieland's ſämmtliche Werke, neueſte Pracht: 
Ausgabe, in 36 ſtarken Bänden, elegant!! 
nur 6 Thlr. 28 Sgr.! — Willbrand’3 große 
Botanik von Linné, circa 700 große Octav⸗ 
Selen, ſtatt 5 Thlr. nur 44 gr!!! — Me- 
meiren der Ninon de l’Enolos, 4 Bände, 
nur 53 Sgr.l; — Julchen und Jettchens 
Liebesabenteuer, 2 Bände, 2 Thle.! (Bilder: 


famm'ung hierzu, 2 Thlr.!!) — Bruokbräu, ' $ 


Verschwörung von München, dito von 
Berlin, à 2 Tölr.!) — Das neue Decame- 
ron, illujirirt, 2 Bände, 3 Thlr.! — Denk- 
würdigkeiten des Herrn v. H.. . .,, (Aultions⸗ 
preis 3—4 Louisd'ors) 2 Thlr.! — Iluſtra⸗ 
tionen hierzu, 2 Thlr. — Gemmen, Samm: 
lung von Gedichten, 2 Bände à 1 Thlr.! — 


Der veriönlihe Schutz, von Laurenz, 10 Sgrill] 


— Novellen- u. Erz Bibliothek, von 
ade Maſtus ze. ꝛc, 8 Bände, nur 25 
Spr.!t! g 

Wer ſeinen Bücherbedarf aus beſter und 
billigſter Quelle (worüber tauſende Aner⸗ 
kennungsſchreiben vorliegen) beziehen will, 
wende ſich nur an die langjährig renommirte 


D. J. Polack’sche Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 


\ rat! wird zur Deckung des Portos bei⸗ 
in gefügt, je nach der Beſtellung: 
Novellen, illuſtrirte Volksbücher, 
Nachtſeiten der Geſellſchaft, Ro⸗ 
mane; bei größeren Beſtellungen 
1 5 Bibliothek d. neueſten deut⸗ 
chen en 50 Bde., mit Porträt, 

8 ber: les gratis!! 

— 0 Verzeichniß der intereſſanteſten 
„Nur für Herren“ paſſenden Hamburger 
Broſchüren, Brotioa, Ouriosa wird nach Ver⸗ 
langen gratis und franco verſandt. — 


In Liegnitz, 


iſt die alleinige Niederlage des derühm⸗ 
ten Schleſiſchen enchelhonig⸗Ex⸗ 
trakts von L. W. Egers in Dres: 
lau, Blücherplatz Nr. 8, ausgezeichnetes 
diäteliſches Mittel bei Hals⸗, Bruſt., 
Hämorrhotdal⸗ und Unterleibs⸗ 
Leiden, dl 18 Sgr. % Fl. 10 Sgr., 
[4148] bei G. Gercke in Liegnitz. 


Beſte Preiselbeeren 


empfiehlt: Carl K 
Lb f Seo 


11 


Ro- 


eerenfrüchte, groß 
Quart, mit hunderten colorirten Abbildungen, | 


Sar.!! — . 


dr [752] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Benjamin Eger zu Breslau, 
ie zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin f 
auf den 21. Mai 1863, Vormittags 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Berathungs⸗ Zimmer im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes f 
anberaumt worden. } 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
emerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Tbeilnahme an der Beſchlußfoſſung über den 
Akkord berechtigen. ö 
Breslau, den 30. April 1863. 
Königliches Stadt: Gericht. 
Commiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


: [753] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1332 die 
Füma „Joſeph Habel“ bier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Joſeph Ha: 
bel hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[750] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des am 10. November 
1862 zu Coſel verſtorbenen Kaufmanns An⸗ 
ton Hübſcher iſt der gemeine Konknrs er⸗ 
Öffnet und der Zeitpunkt der Konturseröff: 
nung auf die 10. Vormittags ſtunde 
den 28. April 1863 
feſtgeſetzt woiden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hum richt zu Coſel beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Mai 1863, Vormitt. 
1 11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, im Zimmer 

Nr. 2, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Kneuſel. 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder ir zahlen, 


auf den 20. Juni 1863, Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslotale, Zimmer 

Nr. 2, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Kneuſel 
zu erſcheinen. N 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 802 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Preyß 
und Lubowski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Coſel, den 28. April 1863 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[713] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 
I. Abtheilung. 
Den 27. April 1863, Vormittags 10% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gaſtwirths Paul 
Kaſchmieder zu Freiburg iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der unden Cochius beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 15. Mai 1863, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Giersberg, im Zimmer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre herr und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters 3 
llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird anfarae 
ben, Nichts an denſelben zu verabjolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſttz der 
Gegenſtände 5 len 
bis zum 28. Mai 1863 a a I 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
rer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
rsmaſſe abzuliefern. a 
cp andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
— — . &œ—üwWůàƷ ⁴ꝓ2' 


Den Vandwurm 
beſeitigt vollſtändig und I 5 
lich bingen 4 Stunden: Ba nes cn bed 
in Meffersdorf bei Wigandsthal. 4125 


N 


fein em Wohlgeruch erfü 


120 | EEE 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt. 


Extrazüge, ſowie Fracht⸗ Ermäßigung für den Transport von Schau⸗ 
Gegenſtänden zu dieſem Feſte. 


Die von uns angekündigte Thierſchau wird am 26. Mai d. J., den dritten Pfingſtfeiertag, hier in Neumarkt 
ſtattfinden. — Es wird damit eine Verlooſung von Pferden, Rindern, landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Ackergeräthen, Maſchinen 
und dergl. verbunden ſein. f 

Nach näherem Inhalt des Programms, welches den Kreis- und Stadtblättern der benachbarten Kreiſe und Städte bei⸗ 
gelegen, und bei unſerem Vereins⸗Rendanten, dem königl. Lotterie-Ober⸗Einnehmer Apotheker Martin hüerſelbſt zu haben, 
find 28 Prämien für Pferde, 23 für Rinder, 6 für Zucht⸗Schwarzvieh, 4 für Maſt Rinder, 3 für Maſt⸗Schweine, 3 für 
Maſt⸗Hammel, ſowie 3 für Flächſe und Seide ausgeſetzt. 

Die auszuſtellenden Gegenſtände müſſen moͤglichſt bis zum 20. Mai d. J. bei unferem oben genannten Vereins⸗ 
Rendanten angemeldet werden, und erſuchen wir das geehrte landwirthſchaftliche und gewerbliche Publikum um recht lebhafte 
Betheiligung und zahlreiche Beſchickung von ſchau⸗ und kaufwürdigen Gegenſtänden. 

Looſe refv. Aktien zur Verlooſung, & 10 Sgr., find von unſerem Vereins⸗Rendanten zu beziehen, und ebenſo durch 
die köͤnigl. Landraths⸗Aemter und Magiſträte, ſowie auch einzelnen Privat:Debirftellen benachbarter Städte zu haben. 

Für den Transport von Thieren, ſowie Ackergeräthen, Maſchienen und dergleichen find von der koͤnigl. Direktion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Tarif⸗ Ermäßigungen bewilligt. 

Am 26. Mai d. J., dem Feſttage ſelbſt. werden beſondere Extrazüge nach Genehmigung der königlichen Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn, von Breslau und Liegnitz ab, nach Neumarkt abgelaſſen werden. d 

Der Extraſug von Breslau nach Neumarkt wird Vormittags 9 Uhr, und zurück von Neumarkl nach Breslau 
Abends 8 Uhr 45 Minuten, und 

der Extrazug von Liegnitz nach Neumarkt Früh 82 Uhr, und zurück von hier nach Liegniz Abends 9 Uhr 
5 Minuten Beförderung finden. f 

Beregte Extrazüge werden auf allen Zwiſchen⸗Stationen, als Schleſ. Liſſa, Nimkau, Spittelndorf, Maltſch 
halten, und überall die Reiſenden gegen Loͤſung von Billets Ater Klaſſe, in der Zten Wagenklaſſe befördern. 

Neumarkt, den 2. Mai 1863. 


Der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt. 


Clemens Graf Pinto. Overweg. Guſtav Matin. 


Seebad Helgoland. 


Die hieſige Bade⸗Anſtalt eröffnet ibre Saiſon am 15 Juni und ſchließt dieſelbe am 1. Oktober. Gelegentlich dieſer Anzeige fuͤhlt 
die unterzeichneſe Direktion zu den nachſtehenden Mittheilungen ſich veranlaßt. 5 

Bekanntlich hat die Natur in Helgoland alle Eigenſchaften eines heilktäftigen Seebades vereinigt, welche einzeln ſchon als Vorzüge 
eines Badeortes am Meeresufer geltend gemacht zu werden pflegen, deren Geſammtwerth aber dieſer Inſel längſt einen europätſchen Ruf 
geſichert hat. Hierher gehört vor Allem die inſulariſche Lage dieſes Badeortes im offenen Meere, meilenweit von den Aue dünſtungen 
des Feſtlandes entfernt, weil dieſe gerade die ſpeziſiſchen Eigenſchaften der Seeluft, welche bekanntlich den bauptſächlichſten An: 
theil an den heilkräftigen Wirkungen der Seebadekuren hat, gegen jeden verändernden Einfluß ſchützt. Dieſe Oeril chleit dewahrt 
der Seeluft ebenfalls jene milde, belebende, faſt immer gleichmäßige Temperatur, welche Helgoland auch zum elimatiſchen Curort beſon⸗ 
ders geeignet macht, namentlich für Patienten, welche während des Winters in wärmeren Gegenden zu leben genöthigt waren. 

Ueberall und zwar zur Zeit der Fluch wie während der Ebbe gleich ſichere Badeplätze geſtatten ferner nicht nur eine beliebige Wahl 
der Badeſtunden, ſondern auch der ſtärkeren Fluth⸗ oder der ſchwächeren Ebbebäder. Da dieſe Badeplätze an entgegengeſetzten Richtungen 
des Strandes zur Dispoſition leben, jo gewähren fie außerdem noch den Vortheil, daß man je nach Ärztliche Vorſchrift dem Winde ent⸗ 
gegen die Wellendäder oder den Wind im Rücken die ruhigen Bäder benutzen kann. > 

Abgeſehen von dieſen natürlichen Vorzügen der Inſel als Curort, welche durch ſehr gute Einrichtungen für warme Seebäder, für 
Sturz⸗, Douche⸗, Regen⸗ und Sitzbäder, ſowie durch eine große Auswahl guter Wohnungen noch unterſtützt werden, fo iſt auch für die 
Annebmlichkeiten des Aufenthaltes in jüngſter Zeit ſehr viel gethan worden. So wurde unter Anderem ein großes Haus in den Dänen 
der Badeinſel aufgeführt, das Converſationshaus umgebaut und vergrößert, die neuen Strand⸗Promenaden und andere Wege im Ober⸗ 
und — wurden vollendet, und ſeit mehreren Jahren tft Helgoland auch in das allgemeine europäiſche Telegraphennetz aufge: 
nommen worden. - 

Was nun fhließlih die Verbindungen Helgoland mit dem Feſtlande anbetrifft, fo werden dieſe nach wie vor in fiherer und bes 
quemer Weiſe während der Bade⸗Saiſon durch eine regelmäßige Dampfſchifffayrt von Hamburg aus unterhalten und die Fahrpläne 
nach genauer Feſtſtellung derſelben durch die Direktion dieſer Schifffahrt in den geleſenſten öſſentlichen Blättern zur Keuntniß gebracht werden. 

Die Beſtellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direktion, ſowie der Badearzt Herr Dr. v. Aſchen, welcher 72080 


ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen berelt iſt. 
Die Direction des Seebades. 


Helgoland, im Mai 1863 
A. Seiffert's Hol und Garten. 
eſellſchaft Eintracht. Taͤglich: Peru RG Garten-Concert von der Kapelle des Muſikdirectors Friedrich 
erger. Anfang 5% Uhr. Entree à Perſon 1 Sar. [4643] A. Seiffert. 


Photographie⸗Albums 


in den neueſten franz Muſtern empfiehlt in großer Auswahl und zu billigen Preiſen: 


[5130] Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68. 


| Geichätts-Erofinung, 


Mit dem heutigen Tage babe ich mein neues Lok zl SO Oblauer⸗ 
Straße SO, vis-à-vis dem weißen Adler, eröffset und habe 
daſſelbe durch bedeutende Einkäufe auf der letzten Leipuger Meſſe mit den 
neueſten Mode⸗Artikeln, beſtebend in Confections⸗, Double-Chäles, Um⸗ 
ſchlagetüchern, Kleiderſtoffen in Seide, Wolle, Mozambique, Baröge, 
Organdy, Jaconnets und Mouſſelinen, ausgeſtattet, und geht mein Be: 
ſtreben dahin, durch reele Bedienung, wie auch durch allerdilligſte Preiſe ſeden 
mich Beehrenden zufrieden zu ſtellen. [4022] 


J. Ningo, 


Oblauerſtraße SO, vis-à-vis dem weißen Adler. 


[4121] 


Ich warne hiermit vor Ankauf des Never: 

ſes, welchen Anna Lobenska noch hinter 

ſich hat, da derſelbe ſchon längſt bezahlt iſt. 
v. Boehm, Rechtsanwalt und Notar. 


Bekanntmachung. [751] 
In unſer Firmen⸗Regiſter int sub laufende 
Nr. 165 die Firma: Carl Fiſcher zu Ober⸗ 
Weiſtritz, und al deren Inhaber der Fabrik: 
beſitzer Carl Fiſcher zu Hausdorf, Kreis 
Waldenburg, am 2. Mai 1863 eingetragen 
worden 5 
Schweidnitz, den 2. Mai 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Auktion. Freitag den Sten d. Mes., 
Vormitt. 10 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude circa 6 Ctr. Akten⸗Makulatur, wor⸗ 
unter 3% Ctr., zum Einſtampſen beſtimmt 
ſind, verſteigert werden. 53 
Fuhrmann, Auktions⸗fommiſſarius. 


Große Pferde⸗Auction. 


Freitag den 8. Mai Mittags 
12 Uhr, ſollen Mauritiusplatz Nr. 3 
(Schuhboden) wegen Beendigung eines 
Geſchäfts 

ca. 20 gute Arbeits⸗Pferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. [4151] 

Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Lyoner 
Spitzen- Tücher, 
Shawlis, Mantillen 
und «uipir- Kragen 


in den gefälligſten Zeichnungen und modernſten Fagons empfehlen 
[4152] wir bedeutend unter den Fabrikpreiſen. 


N Poser & Krotovski. 


Hochrothe feinſchale Apfelſinen 


empfing in friſcher, ſüßer Qualität und offerire in Origiral Kitten und einzeln billigſt. 
[4093] Gotthold Eliafon, Neuſchelraße 63, nabe dem Blücherplatz. 


Echte Oranienburger Seife 


in Riegeln zu 5—6 Pfd., der Ctr. 16 Thlr., das Pid. 5 Sgr. bei [4094] 
' N Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 68. 


Zur Conſervirung 


aller Arten Pelzgegenſtände, ſowie wollener Kleidungsſtücke, welche gegen den 
Mottenfraß, eren 5 Feuersgefahr geſichert find, nur kon geringe Vergütigung 
518808 des Sommers Aulbewahrung finden, empfieblt die Nauchwaarenhandlung von 


M. Goldſtein, Nr. 38 Ring Nr. 38. 


ſenden. 

—— 
1) Schleſ. Feuchelhonig Extrakt 

23 Seit. e Ungeziefervertilgunge: 
Mittel [41173 

von 8. W. Egers in Breslau, 


empfiehlt echt zu Fabrikpreiſen: 
. © Schindler in Reichenbach. 


TTT 
Nininus-Oel-Pommade, 
ſtärkt den Haarwuchs, verhindert das Ausfallen 


und zu frühe Ergrauen der on 5 he 5 
3 e 5 un 


x a 4143 
L.. Vy. Egers, Blücherplatz 8, . Eule 


1130 — 


Werfap von Eduard Trewendt in Bresiin; 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 47¹ 
in Hi serch Hofzeement-® Fache en, Die C 0 Cenſur „des Landwirths * 


von mir angefertigt. Hohen Baubehörden und allen Bau⸗Unternehmern empfehle ich mich zur Uebernahme aller dieſer 
Bedachungsarten, ſowie auch zu allen in mein Fach ſchlagenden Bauarbeiten. Das mir erworbene gute Renommee 
werde ich ſtets, unter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit, zu erhalten beſtrebt ſein. [3851] 


Brieg, Ring Dr. 462-464. E. Traugott Erber, Klempnermeiſter. 
Oberhemden Suonz, enshesit unter Garantie deen Buchweizen (Haidekorn), 


1 ens en gros & en détall zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Pr zur Saat offerirt: die Handlung [4642] 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 995] S. Friedeberg, Büttnerſtraße 25. 


Feine, trockene daͤniſche Stücken⸗Kreide S Gitan In Salberhabt neu pfunbenen 
empfiehlt in Partien billigit: Eduard Worthmann 5 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


Betriebsrechnung einer Herrſcha 2 5 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860, 
Bearbeitet von . 
ſchleſiſchen Nittergutsbeſitzer. 

gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeftritten iſt die do e HR italienische Buchführung diejenige, 
welche am ſichkerſten jeden Geſchäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die 
Ertragsfähigkeit a einzelnen Ii ſeiner Geſchäftsführung leicht und ra ſch ins 
Klare ſetzt. — ch für den 100 Bien) garlicen: Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach 
bewährt und — 0 Len Ein a mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
ee n en. 755 DAR tehende Handbuch, von einem Verfaſſer, 151 ſowohl auf 
dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökondmiſchen Gebiete zu Hauſe iſt, möge dazu bei⸗ 


heer⸗ Seife, 


4019] Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe, laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
a — ————— . ——ůů—ůů ů— der Haut, Nötbe der aut, Flechten u. f. w. tragen, jenes Vorurt eil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten! uchhaltung 
Von feinſchmeckenden Dampf Kaffee empfehle ich: en fa bien, na Sehe en chen Duraführung ver Gefatimt- Sanbmisihiäaft m leck fahider Wei 
als ein gewiß willkommenes Verſchönerungs⸗ ’ 
1) fein, fein Mocca. . 20 Sgr. pr. Pfd. Sämmtliche Sorten find in ½ und mittel zu betrachten iſt. Empfohlen und de 


2) fein, fein Menado . 18 A 177 Pfund ⸗Paqueten, mit Gtiguette vers 
ee 10: „ „ „ ſehen, und mit meinem Handlungsſiegel 
4) fein Domingo 14 „ „ „ d 28 


Ed Hard Worthmann, 


Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


prüft iſt die Seife durch den königl. Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Heinicke, Oberſtabs⸗ und Re⸗ 
gimentsarzt Dr. Gielen, Sanitätsrath Dr. 
Siegert, Dr. Brüg und Dr. Nagel in 
Salberadt, deren Yrtefte jedem Stücke dieſer 
Seife, a 58 beiliegen. [4136] 
S. G. Schwartz Obhlauerſtr. 21. 


Oehſenpfoten⸗Oel, 


das Haar au, eonferviren, es glänzend zu machen 
und fein Wachsthum zu befördern, beſtimmt 
Bar" Wi TE Duni. Die große laſche 7½ Sgr. 

W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Ein Rittergut in Schleſten 


von 2200 Morgen im vorzüglichſten Dün⸗ 
gungszuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Sn rik zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn C. Hoffmann 75 Co. 
in Breslau. N 76] 


Wie zur Zallungfeife [o verbanten mir fo a? a 
auch zu einer ganz vortrefflichen 


Haarwuchseſſ ſſenz 


das Ha dem verſtorbenen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Nega. Für alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, iſt ſie nicht genug zu empfehlen und 
darum echt fortwährend in Flacons à 12½ Sgr. 
bei uns zu haben. 


. Piver & 00. Nr 


Poudre d’Iris de Florence 


von Camillo Kox, Barfumeur in Dresden. 
Das florentiner Veilchen 9 5 5 iſt dem 
Poudre de Riz in jeder Be done War 
hen, indem es nach dem Gebrauch keinen io 
unnatürlich weißen Schein zurück 1 ßt, und 
werden durch Anwendung dieſes vortrefflichen 
Mittels Braune des Halſes und der Arme, 
ungehörige Röthe des Geſichts und der Hände 
vermieden. Preis pr. Carton 7% Sgr. 


5 Gehalt und freier Station, zum J. Juli d. J. 
14137 e . ein Unterkommen bei n Len Poln. 


ee e bei Center Deſucht eine Wohnung 
150 Stück fettes Schafpleh Den Herren Pharmacenten werden bald |, Sl 0, Cabinet oder Wa 
ſtehen zum ſofortigen Verkauf bei dem Dom. oder Termin Johann G. e e 1. Juli. Adreſſen sub Dr. II. K. Erpebilton 
Nieder⸗Mittel⸗Pellau bei Reichenbach. nachgew A eunbtengh Een: 5 ee der Breslauer Zeitung. 14016 


7 - - a 
lr. ER todt und lebend It. Ueber⸗ S i n ehe eee gr ran, en 155 Köni 8 8 Höt el, 


gabe. Verkauf nur ohne Agenten⸗Vermittelung. € 

ztrakt‘, jo wie die giftfreien un. Waſſer⸗ und Bampibetrieb bemandert, fuct lbrechts 

raß 2 

Juwelen, Perlen, Geh W ner Ne 15 — — baer t a 33 0 ſich a 33 
An I e i Schneidermeiſter Hoffmann. 14657] , Preiſe der Cerealien. 

WE Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


een zu kaufen geſucht [3996] 
Geſchafts · Lokal. Blreslau, den 5. Mai 1863. 


Du Riemerzeile Nr. 9. 
feine, mittle, ord. Waare. 
er Erfolg meiner % emühungen iſt eine F lügel und P ianino' N In Mn belebteiten 100 PR, sine Wei wei 4 77 7-7 Sgr. 
dito — 2 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Verger, Vie Seriäts - Alu, Rechts handbuch 
für Kauf und "Sc 1 Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Sante und RER, aut das Allgemeine deutſche 
andelsgeſetzbuch (mit all 1070 önabme der Geſetze über den Seehandel, 
ſowie ferner die für den geſchä der Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführu 190 geſetz und der Mihifteriaf- Inftenction zum andelsge⸗ 
ſetzbuch, der Alt einen deutſchen Wechſelordn nebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursor 00 und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
beikasif, und ein Formularbuch ch nebſt e e 
. gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 
e eee eee ee 
fehr aller Art begeben, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 53] 


verlag von Eduard 1 Trowenat in Breslan, 
In allen Buchhanplungen ift zu haben: 


Holleis Schleſiſche gedichte. 


Tte, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. 605 in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 
Goldpreſſung. Karin 1% Thlr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grund arakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein ve Dentmal eh — Als Bereicherung ae neuen 2 Auf. 
lage beben wir namentlich hervor: „Was war ſch fur nd — „De ehrlichen Diebe“ 
— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder⸗ Patſchkauer Dohlen“ 
— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die Fi während der le 155 8 Hol⸗ 
tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vottrag bereits den enthu aſtiſchen are zider 
Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 86] 
Ein e Uinderloſer Oekonom, Matthiasſtraße 30 

dem ſehr gz Wear und Et 1 iſt der 1. Stock, 4 Stuben, Brite und Zus 

a Er Id, ſtehen, ſucht zum 1, gut eine] bebör, bald oder Johannis im 0 oder 
möglichſt 5 50 dae at 10 5 Nähere getheilt zu beziehen. [4639] 


tein Be auf, 100 ZN, vermiethen Tauenzienstrasse Nr. 56 b. 


aw 0 herrschaftlich eig hr W. 
in Wirthſchaftsſchreiber, der druch e 8.8 Zihhmern, "Küche, Keler e 
und polniſch ſpricht, und ſich dutbaufe| dengelass zum l. Juli. 481. 


Zeugniſſe ausweiſen kann, findet bei 70 Thlr. 8 


[4020] 


Mit Bezug auf die Concurs⸗Eröffnung über das Vermögen des Saft: 
wirth Paul Kaſchmieder zu Freiburg, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß das Gaſthof⸗Geſchäft dadurch in keiner Weiſe eine Aenderung erleidet, im 
Gegentheil werde ich bemüht ſein, Jeden der mich Beehrenden zur Zufrieden⸗ 
heit zu bedienen. 4067] 


Pauline Kaſchmieder, geb. Kirſtein, 


Beſitzerin des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler in Freiburg i. Schl. 


N halten auf Lager und offeriren zu Fabrik⸗ 
Zinkblech preiſen: Jüttner u. Katz 
2 83 in Kattowitz. (3876) 

Besten frischen Portland-Gement 
offeriren billigſt: 3964] Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7. 


„„LKerheitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft 


die Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


a chofsſtra ig von Ungarn, it die zweite 
Etage, ſo wie die Parterre⸗ Staume letztere zu Geſchäfts⸗Lokalen ſich 
beſonders eignend, von Johannis d. J. ab zu vermiethen. — Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr E. Pototzky, Eliſabetſtraße 6, von 2—3 Uhr Mittags. 


n Ruſtical⸗Gut 
Giſtfreie EA 8 der ei ı Null Gut. mit 


c 
teſß. für Menſchen ungefährliche Unge /126 Morgen Areal, die mit Weizen, Raps, iedrichsſtraße 6 ſind 3 Stuben ꝛc. zu ders 
ziefervertilgungs⸗Mittel von Rüben ıc. bestens beſtellt ſind, 2 Wie⸗ miethen und Johannis zu berieben. 

L. W. Egers in Breslau: ſen, — Alles in einer Flucht vom Gehöft lie⸗ 
1 Wanzen⸗Aether! zur gründlichen gend, — mit neuen Wirthſchaſts⸗ und Wohn: 
Ausrottung der Wanzen nebit Brut.] Gebäuden, wird vom Eigner zum Ankauf 
Fl. 5 und 10 Sgr. Spritze 7% Sgr. empfohlen, und auf Franco-Briefe Chiffre B. G. 

1Motten⸗Pulver! Um alle dem 
Mottenfraß ausgeſetzten Gegenſtände 
davor zu ſchützen. Schachtel 5 u. 10 ai 

1Motten⸗Tinctur! Fl. 7% Sgr. 
und 15 Sgr. 
Hatten: und Mäuſe⸗Kerzen, zur 
ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld⸗ 
und Hausmünfe. Das Mittel enthält 
weder Arſenik, noch Phosphor und iſt 
für 5 ungefährlich. Preis des 
Päckchens 70 Sgr., das Pfd. 25 Sgr., 
10 Pfd. 7 Thlr., 25 Pfd. 16 Thlr. der 
Gentner 50 Thlr. Ein beſonderer Vor: 
theil dieſes Präparats bei der Anwen⸗ 


poste restante Reichenbach i. Schl. nacdhıge: 
wieſen. Hypothekenſtand feſt; Anzahlung 5000 


old und Silber 


stehen bei dem Hoflieferanten A. Seiler, Treppe boch eine Le Biecen zu 
mm vermiethen, die u einem Manufaktur“ di 5 
Gu i- Rasierseife, Neue-Taschenstrasse 5, im An Waaren⸗Geſchäft ſich En obten eignen . . 52— 83 51 48-50 „ 


dung gegen die Feld mäuſe ift noch die jeden Conſumenten beftiediget, When Verkauf. 0 erste 

r ien zurace [elb fie einen dichten fetten und langanbalten⸗ u Val a LET. r ii 1 Sr 50 * 8 ta 

eee ee S eee ee e e RE e 

2 5 , e, freund Orbſen — * 

Schweben de giftfeeies, für R. tuͤck 18 1d wren Antritt zu engagiren geſucht. e if LN A — — 12 Ben) 8 — — Gbr. 

e Parfu zan e eh [46 16105 Sehr "Rügner in Breslau. 30955 ae ee zu vermiethen Sune 1. = : 

arfümerie = Toilette und medizinische Pia . Dr Ara eh | eres im Comptoir b 

Schwaben. er 10 Sgr. Sprit: Seifenfabrif, Die langenbielauer Muſikgeſellſcha aftr 4141] S. E. Goldſchmidt m Sohn. e 5 5 für 0 l 

maſchinen dazu 7% Sgr. Schweidnitzerſtraße Nr. 28, unter Direction des Muſikdirektors Ad. ine Heine Feuerwerkſtelle it breite A Ahle, G 3 

C. W. Egersi in Presian, dem Theater ſchrägüber. Schmidt, ſucht zur Verſtärkung der Capelle Ei ſtraße Nr. 7 ji neten und das 30 0 


inettiſt, einen guten Al . nn _ 
4051 ücherplatz 8, 1. Etage einen guten Clar here 15 Herrn Jungmann, dea 4. u. 5. Mai Abs. 10 u. Mg. Gu. Nchm. 2 2U. 
ee 3 dalernd Nr. 89, zu erfahren. . Luſtdr. bei 0e 32973 920.759 330711 


Jean Morrin's elaſtiſche zu engaglren. Näberes 


Wohnung und einigen Nebeneinkünften durch] Banchen bewandert, fucht Engagement. 


ndem ich noch für das dem Verſtorbenen 
N reichem ae eſchenkte N danke, 48051 Rabbiner Dr, Daniel Fränkel, Adteſſen unter A, P. + 12 poste restänte bie Börsen-Commission. } 


ich, daſſelbe gefal iaft auch auf mich zu über: 
tragen. [4545] Catharina Böhm. 


a urch t e- fl . 1.- Une 5 
. 2 0” ARE 2 7 iſt die 1. \ } 
Hühneraugen. So ee Mine ehe und vor e U A 
9 Ä er, und Ballen-Ninge, (4144 RU ichen. Das Nähere CenitabBabnbof dl 4 Din eng el. Seti. Tel 
welche vor jedem Druck ſchützen und dieſen uner⸗ wird als Ober-Inspector mit 500 T lr. bei Buka und bei Herrn Jungmann Al“ Wind W W SW 
vorzüglich gut, empfiehlt die Kufe a2 Sgr. 125 K 29.600 ſofort N. 10% g 4 2 7 0 a und Tantieme zu engagiren brechtsſtraße 59. A 056) Wetter überw. beiten heiter 
R. od. rößere nsc 4 
N. Chrambach, L. W. Egers, TA age. Ferner können mehrere unverheirathete 5 5 - 
[4603] Graupenſtraße 1. Ein Drahagoni-Menblement Inspectoren und N — wie ein 
a beſtehend in 1 Sopha, 2 Fauteuils, 6 Polſter⸗ A Feen ed 
Zu Zur Kur nn PLcib, ein Noubureau, MR halten. [3956 Dia. und Päplergell. Ich 7 m ER Gogau-magan.d ı — 
1 Trümeaux, 1 Eckſchrank, Kleiderſchrant, Tiſch Joh. Aug. Goetsch in Berlin, | Dacaten 4 1008 8 dite dite B.l4 101 K B. |Neisse-Brieger 4 2 
wirklich reinen und echten und zwei großen Salonfpiegeln in Goldrah⸗ BB Neue Grünstrassei ds. | Grünstrasse 43. — u SL B. „%% — Oberschl. Lit. A. 3 163%, B 
Apfelw ein e e ee, ee | Rohr: Bag. 4 Sch? Röntehbr.id. 100% B. dito lat. B. 3 142% C. 
b Qualität, [ 5 3 u 725 — ich A ang grp Fa Oester.Währg. 3% B Er 051 4 W 1587 5 
3 4 J Ren 1 5 
be lesen 38 Sor. k Se Den, empfehle" Enn dean u u ee ice Sate von Berlin einen unsichtigen una Inländische Ponds, 1 RR do die l L04101 6. 
S. G. Schwartz Oblauerſtraße Nr. 21. 32 verkaufen Urfulinerftraße Nr. 5/6, im sicheren Mann. Derselbe würde ein Freie St-Anl, 4% — ot. Pfandbr. 4 | 90% B dito dito Lit Bl: 85%, B 
— 5 — —— Jahngehalk, e ee a Doadkiieh regt Kal 499 / B. |Dest. W 0. eee, — 
e. un lbstständige un auernde } „ABl. > 3 
4124 eine se dito 18831 99 % B. dito Sch.-Obl. 734% B. Kosel-Oderb 64 / G. 
den ani 1 e Abnshher don ar Kiefern⸗Samen y Stellung haben. 11 14113 dito 1854 1856144, 102 45. Kanen sche Na 7 3% do Profile | % 
unterm erfolgten eben erſt dies Frühjahr durch Sonnenwärme aus⸗ .F. A. Meyer, Ber dito 185915 06% B. Ausländische Elsenbahn-Adtien. 5 dito 14% — 
meines run Gatten, des Kaufmann und geklengt, welcher daher ſchnell keimt, a Pfd. 1  '  Grenadierstr. 4. Grenadierstr. 4a. Bräm.-An 4031 125 725 Warsch.-W. pr. to Stamm. 6 — 
Käſehändler 21 Sgr., ſowie alle anderen Laub⸗ und Na⸗ Ei unverheiratheter Tin unverbeiratbeter Gärtner, der bet über | St.-Schuld-Seh. 5 50% B Stück v. 80 Rab. Nb. 74% C. ren kme, 4664 B. 
Johann Böhm ee Ed ſeine a e gute Alteſte aufweiſen] Bresl. St.-Oblig. 4 — fer. W. Nordb. 465 2. 
in Kenntniß ſetze, benachrichtige ich fie zugleich, Buchwald bei Schmiedeberg in Schleſien. nf ug ſogleich nie e e in: 2 ha 1% 104% B. Mainz Lad h 1 . ki 101% 8 
Fr Te P rankirte Adreſſen unter G die & | Posen. 5 e Eisenbahn-Actien. ank . 
* Geſchäft wie vorher unter der V a 0 anz in Rybnik. dition der Breslauer Zeitung. [4658] BP 60 dito 420 95 0 . 1 — — 8 et en: 
d er Tun Terre VE TE gr u 9} lito neue 8 . { * 1 arms 2. G. 
Johann Böhm Ein geprüfter, im Hebr. u. Geſange befä⸗ Eich junger Nen ee! in einen genes Ffendb. ee Lid 54, 101 B. Oesterr. Oredi 89 790% 
Menufacturwaaren⸗Geſchäft in Leipzig Thlr. 317 95 B N 01 B f 0 9090374 
ur meine eigene Rechnung, unverändert fort: higter Lehrer findet bier fofortige Mn: conpiti d. in der franz, und engl. Sprache, & 1000 Tul. % 95B. ne, km Ef Ee 4% 
ſabt werd — e Rechnung, u r ſtellung mit 250 — 300 lr. p. A. freier n in er aeg und mehr den dito Lit. Bi 1015 G. Köln-Mindener Pe enfer Credi ba. G. 
n Uden, Contour "Bar Schl. Rust. Fab 10 % B. de Prior. 4 | 98% B. Schl. Ziakh, A | 5168 


u 5 
ienſtraße 26 3 Stuben, Küche ic, | Bres beten, nähere Auskunft 
Tin An in ien 8c ee in ee Baker ef U machen: Dr, Stün. Dit don Orab, Bart und Gomp. U. Beiedricd) in dre un 


